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Vorwort. 


Da gegenwärtige Entwurf des Weſtpreußiſchen Pro: 
vinzialrechts iſt von einem Mitgliede des Koͤnigl. Ober⸗ 
Landesgerichts zu Marienwerder im Jahre 1833 aus⸗ 
gearbeitet worden, um den Berathungen uͤber das 
Weſtpreußiſche Provinzialrecht zum Grunde gelegt zu 
werden. Derſelbe enthaͤlt eine Zuſammenſtellung der 
nach der Anſicht des Verfaſſers gegenwaͤrtig in 
Weſtpreußen gültigen proovinzialrechtli— 
chen Vorſchriften, bei welchen jedoch zum Theil, 
nach der eignen Anführung des Verfaſſers, die fort⸗ 
dauernde Guͤltigkeit ſowohl wegen der oft mangelhaften 
und dunkeln Faſſung des Landrechts von 1721, als 
auch weil letzteres im Jahre 1772 in Weſtpreußen nicht 
in ſeinem ganzen Umfange, ſondern nur in ſo weit 
eingeführt wurde, als es damals für Oſtpreußen noch 
beſtand, fo wie ferner wegen des ſchwankenden Ger 
richtsgebrauches zweifelhaft iſt. 


Ueberſicht 
der Beſtandtheile von Weſtpreußen 


in 
provinzialrechtlicher Hinſicht. 


4. 8 in welchen die weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialgeſetze in uneingeſchraͤnk⸗ 
ter Guͤltigkeit find: 

1. Das Palatinat Marienburg (Kreiſe Elbing, 
Marienburg, Stuhm, Marienwerder theilweiſe) mit 
Einſchluß der jetzt mit Oſtpreußen vereinigten Ort⸗ 
ſchaften: 

a) der Elbingſchen Hospitaldoͤrfer Reichenbach und 
Buchwalde und der Elbingſchen Hospital⸗Vor⸗ 
werke Alt- und Neu⸗Kußfeld im Pr. Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kreiſe; 

b) des Guts Johannishof im Braunsbergſchen 
Kreiſe. 

2. Das Palatinat Pommerellen mit Einſchluß 
des ſ. g. neuen Danziger Gebiets (Kreiſe 
Danzig theilweiſe, Neuſtadt, Karthaus, Berent, 
Stargard, Marienwerder theilweiſe, Schwetz theil⸗ 
weiſe, Konitz theilweiſe, Schlochau). 

3. Vom Palatinate Kulm: Stadt und Feſtung 
Graudenz mit Umgegend. 
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4. Der im Jahre 1807 preußiſch gebliebene Theil 
des Netzdiſtriktes (Kreiſe Flatow und Deutſch 
Krone zum größten Theile, Schwetz theilwelſe, 
Konitz theilweiſe) mit Einſchluß 


a) der im Jahre 1816 mit Hinterpommern vereinig⸗ 
ten Ortſchaften: Brutzen, Groß Poppelow, Heinz 
richsdorf, Reppow, Blumenwerder, Wahrlang, 
Bergten, Kullenzig, Winkel, Kloͤberſtein, Wil⸗ 
helmsdorf, Augenweide, Seehof, Klapperskaten 
est Charlottenhoff), Gieſen mit Chriſtiansburg, 
Lulſenthal, Neuer Krug und Heideſchaͤferei, theils 
im Belgarder, theils im Dramburger Kreiſe 
gelegen; 

b) der im Jahre 1818 mit dem Großherzogthum 
Poſen vereinigten Ortſchaften: 


aa) der weſtpreußiſchen Antheile der Herrſchaften 
Filehne und Behle, ſo wie des Amtes Schoen⸗ 
lanke und der Schoenlanker Vorſt im Kreiſe 
Czarnickau; 

bb) des weſtpreußiſchen Antheils des Amtes 
Zelgniewo und der Zelgniewoſchen Forſt im 
Kreiſe Chodzieſen; 

cc) des weſtpreußiſchen Antheils der Herrſchaft 
Ratal Lobſens, und des Dorfes Zabartowo 
im Kreiſe Wirſitz. 


5. Die Herrſchaften Lauenburg und Buͤtow. 


In dieſen ſaͤmmtlichen Landestheilen gilt das Preu⸗ 
ßiſche Landrecht vom Jahre 1721 und die Weſtpreußiſche 
Regierungsinſtruktion vom 21ſten September 1773. In 
den Palatinaten Marienburg, Pommerellen und Kulm, 
und den Herrſchaften Lauenburg und Buͤtow hat hinſicht⸗ 
lich der Erbfolge des Adels das jus lerrestre nobilitatis 
Prussiae geſetzliche Kraft. 

II. Landestheile, welche zum Herzogthume 

Warſchau gehort haben, und in welchen die fruͤ⸗ 
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heren Provinzialgeſetze durch die franzoͤſiſche Geſetz⸗ 

gebung zum größten. Theile außer Kraft geſetzt find; 
Der 1807 an das Herzogthum Warſchau abgetre⸗ 
tene Theil des Palatin ates Kulm, das fi g. 
Kulm⸗ und Michelauer Land (Kreiſe Grau⸗ 
denz theilweiſe, Kulm, Strasburg, Löbau, Thorn 
theilweiſe); 

2. Stadt und Gebiet Thorn, mit Einschluß des 
1817 mit der Provinz Poſen vereinigten Wygodda⸗ 
Kruges im Kreiſe Inowraclaw; 

Das ſogenannte neue Thorner Gebiet: die im 

Jahre 1815 mit Weſtpreußen vereinigten 

a) früher zu Suͤdpreußen gehörigen am linken 
Ufer der Weichſel, und 

b) früher zu Neuoſtpreußen gehörigen am lin⸗ 
ken Ufer der Drewenz 

gelegenen Ortſchaften des Thorner Kreiſes. 

Die fruͤher zum Netzdiſtrikte gehoͤrigen im Jahre 

1818 von der Provinz Poſen mit Weſtpreußen 

vereinigten Ortſchaften: 

a) Antheil der Herrſchaft Vandsburg und Zempelburg, 

b) Antheil der Komierowoſchen Güter, 

©) Antheil der Waldauſchen Güter, 

d) Rittergut und Dorf Waldowke und Mühle 
Olßewske, 

e) vom Amte Koronowo: Dorf Wilkowo und 
Muhle Cioſek, 

ſaͤmmtlich im Flatowſchen Kreiſe. 

In den Landestheilen ad II. 1. 2 und 3. gilt das Pa⸗ 

tent wegen Wiedereinführung des Allg. Landrechts für 

den Kulm⸗ und Michelauſchen Kreis und die Stadt Thorn 
nebſt deren Gebiet vom gten November 18165 in den Lanz 
desthellen ad 4. das Patent wegen Wiedereinfuͤhrung des 

Allgemeinen Landrechts fuͤr das Großherzogthum Poſen 

von demſelben Tage. 
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III. Die Danziger Partikular-Rechte haben Guͤl⸗ 
tigkeit in dem ſ. g. alten Danziger Gebiet, und 
zwar ſowohl 

1. dem im Jahre 1807 unter preußiſcher Herrſchaft 
verbliebenen, als 

2. dem im Jahre 1807 an den Danziger Freiſtaat 
abgetretenen Antheile. 

Die Danziger Partikular⸗Rechte ſind: 

1. die neu revidirte Willkuͤhr vom Jahre 1761, nach 
der Ausgabe von 1783, 

2. das jus Culmense ex ultima revisione von 1767, 

3. die Wechſelordnung der Stadt Danzig vom sten 
Maͤrz 1701. 

Das Preußiſche Landrecht vom Jahre 1721 hat im 
alten Danziger Gebiete keine Guͤltigkeit, wohl aber die 
ſonſtigen in Weßpreußen geltenden Rechte. 

IV. Das Oſtpreußiſche Provinzial-Recht gilt 

1. in dem vormaligen im Jahre 1816 aufgelöfeten 
Marienwerderſchen Kreiſe, beſtehend aus 
a) dem rechts der Weichſel belegenen Theile des 

jetzigen Marienwerderſchen Kreiſes, mit Auschluß 
der zu den vormaligen Aemtern Mewe und 
Weißhoff im Palatinate Pommerellen gehoͤrigen 
Ortſchaften; 

b) dem Roſenbergſchen Kreiſe, mit Ausſchluß des 
zum Kulm⸗ und Michelauer Lande gehörigen 
Guts Mosgau; 

6) den Gütern Leiſtenau, Thymau und Partenſchin 
im Graudenzer Kreiſe; 

2. in dem fruͤher zum Mohrungenſchen Kreiſe ge- 
hoͤrigen im jetzigen Elbinger Kreiſe gelegenen Gute 
Hansdorf am Drauſenſee. 

V. Das Neumaͤrkiſche Provinzialrecht kommt 
zur Anwendung in den im Deutſch⸗Kroneſchen Kreiſe 
gelegenen früher Neumaͤrkiſchen Enklaven: Prochnow, 
Eiſenbruch, Annenthal, Petznick, Ernſtruhe, Zacharin 
und Forſtrevier Theerbruch. 
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8. 


Einleitung. 


K 
Das gegenwärtige Provinzialrecht enthält: 

1. die noch gegenwärtig geltenden Vorſchriften des 
Preußiſchen Landrechts von 1721, des Notifikations⸗ 
Patents vom 13ten September 1772 und der Regierungs⸗ 
Inſtruktion vom 2iften September 1773. Sie gelten in 
denjenigen Theilen des Gerichtsbezirks des Koͤnigl. Ober⸗ 
Landesgerichts zu Marienwerder, in welchen bisher das 
Preußiſche Landrecht und die gedachten Geſetze als 
gemeines buͤrgerliches Recht gegolten haben. 


2. andere provinzialrechtliche Beſtimmungen, wie ſie 
durch frühere oder ſpaͤtere Geſetze, Verordnungen, Ente 
ſcheidungen der Geſetzkommiſſion, Judikate oder durch die 
Gewohnheit feſtgeſetzt ſind. 


In ſofern ſie nicht das gemeine buͤrgerliche Recht, 
das Vormundſchaftsrecht, das Eherecht und die Erbfolge 
betreffen, gelten ſie nicht bloß in den Bezirken des 
Landrechts von 1721, fondern auch im vormaligen Kul m⸗ 
Michelauſchen Kreiſe (den landraͤthlichen Kreiſen 
Graudenz, Kulm, Thorn, Strasburg und Lobau) und in 
den im Jahre 1818 zu Weſtpreußen geſchlagenen 
Theilen des Großherzogthums Poſen (der Herr⸗ 
ſchaft Vandsburg, einem Abſchnitte der Komierowoſchen 
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Güter, einem Abſchnitte der Waldauſchen Güter und zwei 
Ortſchaften des Amts Koronowo.) 

Diejenigen Beſtimmungen, welche auch im Kulm-Miche⸗ 

lauſchen Kreiſe zur Anwendung kommens find mit einem * 

bezeichnet. 

F. 2. 

Dieſer Entwurf erſtreckt ſich weder auf die alten 
landraͤthlichen Kreiſe Marienwerder und Roſenberg, in 
welchen vielmehr das Oſtpreußiſche Provinzialrecht gilt, 
noch auf das alte Gebiet der Stadt Danzig mit Ein⸗ 
ſchluß der fo genannten Scharpau; wohl aber auf das 
neue Gebiet des genannten vormaligen Frei- 
ſta ats. 

F. 3. 


Die im Jahre 1816 zum Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Marienwerder geſchlagenen Ortſchaften 
der Neumark richten ſich nach den Vorſchriften des 
Neumaͤrkiſchen Provinzialrechts. 

F. 4. 
Die in jedem Orte uͤblichen geſchriebenen und unge⸗ 


schriebenen Rechtsgewohnheiten ſind guͤltig, wenn ſie auch 


nicht in das Landrecht von 1721 aufgenommen oder ſonſt 
vom Landesherrn beſtaͤtigt ſind. 


§. 3. 


Doch iſt eine Obſervanz oder ein Gewohnheitsrecht 
nur dann vorhanden, wenn daſſelbe bereits 30 Jahre, 
Jahr und Tag, d. h. 31 Jahre, 6 Wochen, 3 Tage ge⸗ 
dauert hat. Zum Beweiſe bedarf es fuͤnf unverdaͤchtiger 
Zeugen, welche den ununterbrochenen Gebrauch bekunden. 


F. 6. 

* Den Juden im Kulm⸗Michelauſchen Kreiſe und in 

den im Jahre 1818 zu Weſtpreußen geſchlagenen Diſtrik⸗ 
ten des Großherzogthums Poſen iſt das Preußiſche 
Staatsbuͤrgerrecht nicht verliehen, und das Edikt vom 
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Aten März 1812, die bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden 
betreffend, findet hier nicht Anwendung. 


8 

* Dagegen waren ihnen von der Regierung des Herz 
zogthums Warſchau ſtaatsbuͤrgerliche Rechte, mit Aus⸗ 
nahme der politiſchen, ertheilt, und es war feſtgeſetzt, daß 
fie in ihren bürgerlichen Angelegenheiten, mit einigen 
Ausnahmen, nach dem gemeinen buͤrgerlichen Rechte beur⸗ 
theilt werden ſollten. Dem Koͤnigl. Kabinetsbefehle vom 
Sten Auguſt 1830 (Geſetzſammlung 1830 S. 146.) zu 
Folge ſoll dieſe Verfaſſung bis auf Weiteres aufrecht er⸗ 
halten werden. 


H. 8. 3 
*Die Juden in den gedachten Landestheilen find das 
her durchweg nach der fuͤr alle Einwohner des Preuß. 
Staats gegebenen Vorſchriften des Allg. Landrechts und 
nach dem Inhalte der gegenwartigen Sammlung zu beur⸗ 
theilen. x 
8 
* Die Eigenſchaft eines Unterthans gemiſchter Gat⸗ 
tung (sujet mixte) iſt in Hinſicht auf Eigenthum in Be⸗ 
treff des vormaligen Herzogthums Warſchau durch den 
Vertrag vom Zten Mai 4815 anerkannt und aufrecht 
erhalten. 


$ 10. 

Diejenigen Eigenthuͤmer, deren Beſitzungen durch 
die Grenze mit dem Königreich Polen durchſchnitten find, 
werden hinſichtlich dieſer Beſitzungen nach den liberalſten 
Grundſaͤtzen behandelt. 

\ 9 

Die Eigenthuͤmer ſolcher gemifchter Beſitzungen, 
ihre Dienſtboten und die Einwohner ſollen berechtigt ſeyn, 
ſich, ohne Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit des Gebiets, 
mit ihrem Ackergeraͤthe, ihrem Viehe, ihren Werkzeugen 
u. fr w. von dem einen Theil der ſolchergeſtalt durch die 
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Grenze durchſchnittenen Beſitzung nach dem andern zu 
begeben, auch ihren Einſchnitt, alle Erzeugniſſe des Bo⸗ 
dens, ihr Vieh und alle ihre Fabrikate ohne Erforderniß 
von Paͤſſen ungehindert und gebuͤhren- und abgabenfrei 
heruͤber und hinuͤber zu bringen. 

$. 12. 

*Das Gericht des Wohnorts entſcheidet zwiſchen 
Privatperſonen auch uͤber die ſolcher Laͤndereien wegen 
entſtehenden Streitigkeiten, aber das Gericht der gelege⸗ 
nen Sache laͤßt das Erkenntniß vollſtrecken. 


F. 13. 

* Das Gebietsrecht über die auf der Bettbreite 
eines die Grenze; bildenden Fluſſes errichteten Muͤhlen, 
Fabriken und Huͤttenwerke übt derjenige Landesherr aus, 
auf deſſen Gebiet das Dorf oder der Ort liegt, wozu ſie 
gehören. 

(Vertrag vom sten Mai 1815 (Gefehfammlung 1813 S. 128.) 


Erſter Theil. 


Erſter Titel. 


Von Perſonen und deren Rechten uͤberhaupt. 
§. 14. 

Daß ein Kind lebendig zur Welt gekommen ſey, iſt 
für ausgemittelt anzunehmen, wenn unverdaͤchtige bei der 
Geburt gegenwaͤrtig geweſene Zeugen bekunden, daß das 
Kind den Mund bewegt und zweimal geathmet (zwier 
gegifchet) habe. 

(Preuß. Landrecht B. 2. Tit. 5, Art. 1. S. 10. S. 233.) 

F. 15. 

Kann dieſe Ausmittelung mit der erforderlichen Ge⸗ 

wiſiheit nicht geſchehen, ſo wird vermuthet, daß, wenn ein 


Von Perſonen und deren Rechten. 5 


Knabe und ein Maͤdchen Zwillingsgeburten find, der 
Knabe fruͤher als das Maͤdchen geboren ſey. 
(Landrecht B. 1. Tit. 39. Art. 3. 8. 44. S. 143.) 


H. 16. 

Frauensperſonen ohne Unterſchied beduͤrfen bei Er⸗ 
richtung von Teſtamenten, bei Schenkungen von Todes⸗ 
wegen und bei andern letzten Willenserklaͤrungen keines 
Vormundes, ſondern nur eines Beiſtandes. 

(Landrecht B. 2. Tit. 6, Art. 43. 5. 3. S. 330.) 


% 17. 

Ehefrauen bedürfen außer ihrem Ehemann bei keinem 

Geſchaͤfte eines andern Vormundes oder Beiftandes, 
(Landrecht B. 2. Tit. 6. Art. 9. S. 6. S. 313.) 
F. 18. 

Bei außergerichtlichen Dotalvertraͤgen, Eheberedungen 
und Heirathsbriefen fordert das Landrecht Th. 2. 
B. 4. Tit. 43. Art. 2. H. 1. und 2. S. 182. die ſchrift⸗ 
liche Faſſung und die Zuziehung von zwei oder drei Zeugen 
und fuͤgt hinzu: > 

„wie ſie auch dann zugleich im Beiſeyn der naͤchſt 

Geſipten und Verwandten oder aber in Mangel der⸗ 

ſelben ſonſt anderer ehrbarer Perſonen aufrichtig und 

redlich, aber nicht heimlich, noch in Winkeln ge⸗ 
ſchehen ſollen, ſonſt fegen fie von Unkraͤften.“ 


F. 19. 

Wenn Eheleute, welche nicht in der Guͤtergemein⸗ 
ſchaft leben, gerichtlich oder außergerichtlich eine Schuld⸗ 
ſchrift als Selbſtſchuldner ausſtellen, ſo iſt die Zuziehung 
und Einwilligung der zwei naͤchſten Verwandten der Ehe⸗ 
frau bei Strafe der Nichtigkeit geboten. 

(Landrecht Th. 4. B. 1. Tit, 25. Art. 43, §. 3. S. 90). 
F. 20. 

Wenn die Frau für ihren Ehemann Büͤrgſchaft leiſtet, 

ſo bedarf ſie der Zuziehung ihrer zwei naͤchſten Verwandten. 
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K 21. 

Wenn eine Ehefrau ſich fuͤr Fremde verbuͤrgt, bedarf 
ſie außer ihrem Ehemanne keines Geſchlechtsvormundes 
oder Beiſtandes. 

§. 22. 

Bei Veraͤußerung der von der Ehefrau eingebrachten 
wirklichen oder geſetzlich als ſolche angenommenen Im⸗ 
mobilien und der waͤhrend der Ehe gemeinſchaftlich er⸗ 
worbenen Grundſtuͤcke muͤſſen bei Strafe der Nichtigkeit 
die zwei naͤchſten Verwandten der Frau als Geſchlechts⸗ 
kuratoren einwilligen. Von Seiten des Mannes aber 
muͤſſen zwei ſeiner naͤchſten Verwandten als Zeugen zu⸗ 
gezogen werden. 

(Landrecht Th. 2. B. 4. Tit. 15. Art. 3. §. 1. S. 188.) 
F. 23. 

Unverheirathete Frauensperſonen konnen ſich rechtes 
beftändig bei Buͤrgſchaften der Rechtswohlthat des Velle⸗ 
janiſchen Senatusconsults, nach erfolgter Belehrung nur 
mit Zuziehung ihrer zwei naͤchſten Verwandten und dreier 
Zeugen, begeben. 

(Landrecht Th. I. B. 4. Tit, 5. Art. 3. S. 4. S. 90.) 


Anmerk. Durch die Verordnung vor 2sſten Junius 1829. 
(Geſetz⸗Sammlung 18 29. S. 52.) it „die in eini⸗ 
gen Theilen von Weſtpreußen nach Provinzialge⸗ 
ſetzen noch beſtehende Geſchlechtsvormund⸗ 
ſchaft“ ohne weitere Beſtimmung aufgehoben. 
Abgeſehen davon ſchraͤnkt das Landrecht von 1721 
die Befugniß der Frauensperſonen! und beſon⸗ 
ders der Ehefrauen, ſich ſelbſtſtändig zu verpflich⸗ 
ten und Uber ihr Vermögen zu verfügen, in einigen 
Fällen ein; es ſoll dabei entweder ein Beiſtand 
oder ein oder mehrere nahe Verwandte der Frauens⸗ 
perſon zugezogen werden, damit ihr eingebrachtes 
ererbtes Vermoͤgen nicht willkührlich ihrer Familie 
entzogen werde und in eine andere Familie uͤber⸗ 
gehe. Dies iſt keine Geſchlechts-Vormundſchaft, 
und da hiernach die Vorſchriften des Landrechts 
von 4721 durch die Verordnung vom 28ſten Ju⸗ 
nius 1829 nicht mit aufgehoben zu ſeyn ſcheinen, 
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jo find fie in ben 88. 16. bis 23. als noch beſtehen⸗ 
des Provinzialrecht hier aufgenommen worden. 
g 24. 

Daß Jemand noch minderjaͤhrig ſey, wird nicht 
vermuthet. 

Candrecht Th. I. B. 4. Tit. 39. Art. 3. §. 20. S. 144.) 
F. 25. 

Wenn ein Vater oder eine Mutter mit ihrem Kinde 
unter vierzehn Jahren in einem gemeinſamen Unglücke 
oder ſonſt dergeſtalt zu gleicher Zeit umkommen, daß nicht 
ausgemittelt werden kann, welcher zuerſt verſtorben ſey, 
ſo wird vermuthet, daß das Kind am erſten umge⸗ 
kommen ſey. 

§. 26. 

Iſt das Kind uͤber vierzehn Jahre alt, ſo wird ver⸗ 
muthet, daß es zuletzt verſtorben ſey. 

(Preuß. Landrecht Th. I. B. 1. Tit. 39. Art. 3. 88. 12. 13.) 
F. 27. 

Sind Eheleute um dieſelbe Zeit verſtorben, ſo wird 

der frühere Tod der Frau vermuthet. 
(Ebendaſelbſt S. 18, S. 144.) 


Zweiter Titel. 
Von Sachen und deren Rechten. 


§. 28. 

Forderungen, für welche Grundſtuͤcke zur Hypothek 
beſtellt find, fie mögen in das Hypothekenbuch eingetra⸗ 
gen ſeyn oder nicht, ferner Renten, Zinfen, Guͤlten (d. h. 
Natural⸗Lieferungen oder baͤuerliche Abgaben an die Guts⸗ 
herrſchaft) und unablößliche Paͤchte (d. h. Pachtzinſen), 
ſo wie daruͤber ertheilte Verſchreibungen werden, ſo lange 


8. 20. 


5. 9. 


S. 88. 


S. 101. 
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fie nicht fällig (zahlbar) find, für unbewegliche Sachen 
geachtet. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 1. S. 24. S. 23. 
B. 4. Tit. 6. Art. 7. §. 4. S 113.) 
$ 29. 

Jedoch kommt die Eigenſchaft der Unbeweglichkeit 
bei der Erbfolge, in ſofern zwiſchen beweglichen und uns 
beweglichen Sachen unterſchieden wird, und bei den Vor⸗ 
rechten der Ehegatten, welche in der Guͤtergemeinſchaft 
leben, nicht zur Anwendung. 

(Entſcheidung der Geſetzkommiſſton vom 18ten April 4786.) 
F. 30. 

See⸗ und Stromſchiffe gehören zu den beweglichen 
Sachen. 

(Preuß. Seerecht vom 1ſten Dezember 1727, Kap. 1. Art. 17. 
Es koͤnnen aber Hypothekenbuͤcher daruͤber geführt werden. 
Ebendaſelbſt S. 12.) 

F. 31. 

* Ob zum Fiſchereirechte auch das Fiſchereigeraͤthe 
gehöre? iſt geſetzlich nicht beſtimmt. 

F. 32. 

Vorraͤthiges Bauholz gehört nicht zu den Pertinenz⸗ 
ſtuͤcken eines Grundſtuͤcks. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 16. §. 2. S. 423.) 


$ 33. 85 
Wer die Fleiſch⸗, Brod⸗ oder Hoͤkergerechtigkeit, d. h. 
das Recht, auf offener Straße zum Verkaufe auszuſtehen, 
erkauft, erlangt dadurch kein Recht auf Grund und Boden. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 14, S. 4. S. 422.) 


g. 34. 

Wer ein geſatteltes oder gezaͤumtes Pferd kauft, 
dem gebuͤhrt der Sattel oder Zaum, wenn deſſen bei Schlie⸗ 
ßung des Vertrages auch nicht gedacht iſt. 

(Ebendaſelbſt S. 2. S. 122.) 
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F. 35. 

Beſitzer ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke, welche die Radikalien SS. 105-108. 
und Pertinenzien zu trennen beabſichtigen, ſind von Ein⸗ 
holung der Genehmigung der Provinzialreglerung entbun⸗ 
den und bloß verpflichtet, ſich deshalb bei der Polizei- 
Behoͤrde und dem Magiſtrate des Orts, wenn dieſer nicht 
zugleich die Ortspolizei mit verwaltet, zu melden. 
(Verfügung des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern vom uten 

April 4811. Marienwerder Amtsblatt 1811 S. 139.) 

$ 36. 

Ruhen jedoch noch auf dem zu trennenden Grund⸗ 
ſtuͤcke Domainenabgaben oder landesherrliche Laſten, fo 
bedarf es der Einwilligung der Provinzialregierung, widri⸗ 
genfalls alle Theile des zerſtuͤckelten Grundſtuͤcks für dieſe 
Domainen- und Landesabgaben ſolidariſch verhaftet bleiben. 


(Niniſterlal⸗Reſeript vom 24ſten Februar 1812. Marienwerder 
Amtsblatt 1812 S. 197.) 


Dritter Titel. 


Von Handlungen und den daraus entſtehenden 
Rechten. 


K. 37. 
Iſt die Zeit durch den Ausdruck: Jahr und Tag S. 49. 
bezeichnet, ſo werden darunter ein Jahr, ſechs Wochen, 
drei Tage verſtanden. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 4. Art. 1. §. 2. S. 39.) 


. 33. 


S. 83. 


S. 89. 
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Vierter Titel. 
Von Willenserflärungen. 


F. 38. 
Die Willenserklaͤrungen der Kinder unter ſieben Jah⸗ 

ren ſind in ſofern guͤltig, als ſie ſich dadurch einen Vor⸗ 

theil erwerben. 

(Preuß. Landrecht Th. I. B. 2. Tit. 6. Art. 7. §. 1. S. 341) 


F. 39. 

Gefaͤhrliche Drohungen werden nicht vermuthet, wenn 
derjenige, welcher ſie behauptet, ſeine Willenserklaͤrung in 
Gegenwart ſeiner Freunde abgegeben hat. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 16. Art. 3. §. 9. S. 197.) 


F. 40. 

Es wird vermuthet, daß Ehefrauen von den Hand⸗ 
lungen ihrer Ehemaͤnner, und Blutsverwandte von den 
Handlungen ihrer Blutsverwandten Kenntniß haben. 
(Preuß. Landrecht Th. I. B. 4. Tit. 9. Art. 3. 5. 4. S. 143.) 


F. 41. 

Die Klage wegen Verletzung uber oder unter der 
Haͤlfte findet nicht bloß beim Kauf und Tauſch, ſondern 
auch bei Pacht und Miethe, bei Erbpacht, Erbtheilungen 
und außergerichtlichen Vergleichen Statt. 

(Vergleiche Zuſatz zu I. 41. 59. 60.) 
H. 42. 

Die Klage wegen Betrugs verjaͤhrt binnen zwei 

Jahren nach Entdeckung deſſelben. 


(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 4. 5 3. §. 2. S. 45. 
und Th. II. B. 4. Tit. 46. Art. 6. 8 4. S. 196.) 
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Fünfter Titel. 
Binn Verte g e n. 


F. 43. 
Tritt der Empfänger zuruck, ſo muß er dem Geber 
zur Entſchaͤdigung das Doppelte der Draufgabe entrichten. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 7. S. 3. S. 113.) 


F. 44. 

Iſt in dem Vertrage als Zeit der Erfuͤllung des Ver⸗ 
trages zwar der Tag, aber nicht das Jahr benannt, fo 
wird der naͤchſt eintretende Tag dieſer Bezeichnung 
verſtanden. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 12. Art. 1. §. 3. S. 168.) 


F. 45. 

Iſt in dem Vertrage die Verpflichtung deutlich und 
unzweifelhaft ausgeſprochen: ſo kommt es auf die dabei 
gebrauchten uͤberfluͤſſigen, unpaſſenden und unverſtaͤndlichen 
Ausdrucke nicht an. 

(Preuß. Landrecht Th. IL. B. 4. Tit. 1. Art. 1. 8. 2. S. 468.) 


H. 46. 

Beim Kauf und Tauſchvertrage muß der Verletzte 
die Klage auf Zurücknahme der fehlerhaften Sache binnen 
ſechs Monaten, die Klage auf Gewährung der Mängel 
aber oder auf Schadenserſatz binnen einem Jahr nach 
Abſchluß des Vertrags, bei Verluſt feines Rechts, 
anbringen. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 17. §. 3. 5. 
S. 127. Vergleiche Zuſatz zu I. 41. 68.) 


F. 47. 

Haben mehrere Perfonen zugleich ſich einem Dritten 
in demſelben Vertrage verpflichtet, fo ift, wenn nicht das 
Gegentheil ausdrücklich verabredet worden, anzunehmen, 
daß jeder Einzelne nur für feinen Antheil haften wolle. 


8. 230, 


8. 424. 
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H. 48. 


Iſt jedoch einer von ihnen nicht zu finden oder zah⸗ 
lungsunfaͤhig, fo muͤſſen die übrigen für feinen Antheil 
aufkommen. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 12. Art. 2. S. 2. S. 167.) 


F. 49. 

Die Korreal⸗Verpflichteten koͤnnen verlangen, daß der 
Berechtigte zuvoͤrderſt jeden Einzelnen auf feinen Antheil 
in Anſpruch nehme (beneſicium divisionis). 

(Preuß. Landrecht Th. I. B. 1. Tit. 25. Art. 15. S. 1. 2. S. 93.) 


F. 50. 
Haben jedoch mehrere eine Buͤrgſchaft ſolidariſch uͤber⸗ 
nommen, fo ſteht ihnen das beneficium divisionis nicht zu. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 13. Art. 2. S. 4. S. 472.) 


L. 51, 
Anßerdem tritt die Korrealverbindlichkeit ein: 

1) bei mehreren Bevollmaͤchtigten und bei mehrern 
Machtgebern; 

(Th. II. B. 4. Tit. 11. Art. 1. S. 6. S. 162.) 

2) bei mehreren gemeinſchaftlichen Buͤrgen, wenn ſie 
nicht ausdruͤcklich erklärt haben, daß jeder nur für 
ſeinen Theil haften wolle; 

(Th. II. B. 4. Tit. 43. Art. 2. §. 4. S. 172.) 


3) bei mehreren Verkaͤufern hinſichts der Eviktionsleiſtung 
gegen die Anſpruͤche eines Dritten. Dieß findet auch 
beim Tauſche Statt, ferner bei den Erben des Ver⸗ 
käufers, und dieſen ſteht das beneficium divisionis 
nicht zu; 
(Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 48. 5. 1. 6. S. 128. 129.) 
4) bei mehreren Werfmeiftern, welchen gemeinſchaftlich 
ein ganzes Werk in Pauſch und Bogen angedungen iſt; 
(Tb. II. B. 4. Tit. 8. Art. 3. S. 3. S. 150.) 
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5) bei Miterben hinſichts der Legate; 

(Th. II. B. 5. Tit. 8. Art. 3. 8. 14. S. 247.) 
6) bei gemeinſchaſtlichen Verwahrern. 

(Th. II. B. 4. Tit. 4. Art. 1. S. 11. S. 81.) 


Sechster Titel. 


Von den Pflichten und Rechten, welche aus 
unerlaubten Handlungen entſtehen. 


K. 52. 
* Hinſichts der Entſchaͤdigungsklagen gegen die Theile S. 10. 
nehmer der Suͤd⸗ und Weſtpreußiſchen Inſurrektion im 
Jahre 1794 |. die Reſeripte vom 16ten März und 22ſten 
Junius 1795, auch Patent vom 24ſten September 1794. 
. 53. 
Haben Mehrere zur Zufuͤgung eines Schadens aus 
Vorſatz oder Verſehen mitgewirkt, fo haftet jeder nur für 
ſeinen Antheil. 


(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 18. §. 6. S. 129. 
und B. 4. Tit. 42. Art. 2. S. 466.) 


F. 54. 
Wer unter Ueberſchreitung der Grenzen rechtmaͤßiger SS. 98 Ad. 

Nothwehr den Angreifenden toͤdtet oder verletzt und des⸗ 
halb mit Lebensſtrafe belegt wird, iſt außerdem nicht 
ſchuldig, den Beſchaͤdigten oder die Hinterbliebenen des 
Getoͤdteten zu entſchaͤdigen. Wird er aber bloß mit Lan⸗ 
desverweiſung, Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe belegt, fo 
iſt er zur Entſchaͤdigung verpflichtet. 

(Preuß. Landrecht Th. III. B. 6, Tit. 6. Art 15, S. 8. S. 117.) 


5. 142. 


Ss. 146. 147. 


8. 161. 


55. 189. 
193 — 193. 
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Siebenter Titel. 
Vom Gewahrſam und Befiße 
F. 35. 

Wer aus Unwiſſenheit der Geſetze in der Guͤltigkeit 
feines Beſitztitels irrt, wird jederzeit dem unredlichen Bes 
ſitzer gleich geachtet. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 9. §. 9. S. 15.) 
F. 36. 

Ob geſtohlne oder geraubte Sachen nur gegen den⸗ 
jenigen vindizirt werden können, welcher ſolche unmittelbar 
von dem Diebe oder Räuber gekauft hat, oder auch in 
dem Falle, wenn die geſtohlne oder geraubte Sache von 
dem erſten Kaͤufer bereits anderweitig in gutem Glauben 
veraͤußert iſt? iſt in den Geſetzen nicht entſchieden. 
(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 1. §. 6. und B. 3. 
Tit. 5. Art. 1. 8. 2. — Reſer. v. 6. Juli und 19. Oktober 1809. 

Vergl. Zuſatz zu I, 9. 584.) 
. 

Die Klage wegen widerrechtlicher Entſetzung aus 
dem Beſitze findet nur binnen einem Jahre, ſechs Wochen 
und drei Tagen, nachdem der Entſetzte davon Kenntniß 
erhalten hat, Statt. 

Th. II. B. 3. Tit. 5. Art. 3. 8. 6. S. 64. 
F. 58. J 70 

Auch in possessorio muß derjenige, welcher bie Er⸗ 
werbung einer Servitut durch gewöhnliche Verjährung 
behauptet, den Beweis führen, daß er das Recht während 
der verjaͤhrungsmaͤßigen Zeit nicht mit Gewalt, heimlich, 
bittweiſe, ſondern in gutem Glauben, als ſein Recht 
ausgeuͤbt habe. 

(Th. II. B. 3. Tit. 2. Art. 3. S. 5. S. 34.) 
F. 39. 

Der redliche Beſitzer muß die beim Aufhoͤren der 

Redlichkeit des Beſitzes, namentlich zur Zeit der Klage⸗ 


Vom Beſitze. Vom Eigenthume. 45 


behaͤndigung, noch vorhandenen Früchte dem wahren Ei⸗ 
genthuͤmer herausgeben. 
(Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 9. S. 46. S. 470 


F. 60. 

Der redliche Beſitzer einer Erbſchaft muß alle waͤh⸗ 
rend des redlichen Beſitzes gezogenen Nutzungen und ge⸗ 
noſſenen Fruͤchte wieder erſtatten. 

(Ebendaſelbſt 8. 42. S. 46.) 
F. 61. 

Nützliche Verwendungen (Verbeſſerungen) kann auch 
der unredliche Beſitzer vor Herausgabe der Sache abzie⸗ 
hen und inne behalten. 

(Ebendaſelbſt S. 16. S. 17.) 


Achter Titel. 
Vom Eigenthume. 


F. 62. 
Fremde Mennoniſten und ſolche, welche nach er⸗ 
folgter Auswanderung zurückkehren, ſollen nicht angenom⸗ 
men werden. 
(Edikt vom 3oſten Juli 4789 8. 11.) 
$ 63. 

* Kein Mennoniſt darf ohne beſondere Konzeſſion 
der Landespolizeibehoͤrde unbewegliches Eigenthum an ſich 
bringen oder ein antichretiſches Pfandrecht oder ein erb⸗ 
liches Nutzungsrecht auf ein Grundſtuͤck erwerben. 


F. 64. 

* Die zur Zeit der Publikation der Deklaration vom 
17ten Dezember 1801 mit Grundſtuͤcken angeſeſſenen 
Mennoniſten ſollen im Beſitz derſelben und bei der Kan⸗ 
tonfreiheit ihrer Söhne geſchuͤtzt werden, und. fie ſollen 
beides auf ihre männlichen Inteſtaterben vererben. 

(Gedachte Deklaration S. 5. 6.) 
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F. 65. 

* Den Mennoniſten ſteht auch frei, dergleichen Grund⸗ 
ſtuͤcke zu theilen und dieſe Theile an Mennoniſten abzu⸗ 
treten. 

(Kabinetsbefehl vom 28ſten Februar 1824. Marienwerder Amts⸗ 
blatt 1824 S. 147.) 
F. 66. 

„Wenn die bereits in den Händen von Mennoni⸗ 
fen befindlichen Grundſtuͤcke an fremde Mennoniſten ges 
langen, fo follen der neue mennonitiſche Beſitzer und deſſen 
leibliche Soͤhne von der Kantonpflicht befreit bleiben. 

(Kabinetsbefehl vom 2Affen November 1803.) 
$ 67. 

*Mennoniſten ſollen zum Kauf von Domainen zus 
gelaſſen werden. 

(Miniſterial-⸗Reſeript vom sten Januar 1812. Marienwerder 
Amtsblatt 1812 S. 22.) 
F. 68. 

* Andere Grundſtuͤcke an ſich zu bringen, iſt den 
Mennoniſten nur dann erlaubt: 

1) wenn der verkaufende Evangeliſche oder Katholik einen 
zu ſeinem und ſeiner Familie Unterhalt hinreichenden 
Theil des Grundſtuͤcks behaͤlt, und daher die alte 
kriegsdienſtfaͤhige Familie angeſeſſen bleibt; 

2) wenn der in Schulden verſunkene Verkaͤufer ſich durch 
einen ſehr vortheilhaften Verkauf nicht nur ganz von 
feinen Schulden losmachen, ſondern auch ein noth⸗ 
duͤrftiges Etabliſſement wieder anfangen kann, dazu 
aber fo wenig felbft als durch Huͤlfe feiner Glaͤubi⸗ 
ger einen eben fo vortheilhaften Käufer zu verſchaffen 
im Stande iſt. 

F. 69. 

*Die Umſtaͤnde muͤſſen von der betreffenden Regie⸗ 
rung unterſucht, der vorgeſetzten Behörde vorgelegt, und 
die Konzeſſion muß gegen die ſonſt üblichen Koſten er⸗ 
theilt werden. 


Vom Eigenthume. 17 


$ 70. 
Ohne eine ſolche Konzeſſion darf der Vertrag nicht 
gerichtlich aufgenommen und das Beſitzrecht eines Men⸗ 
noniſten in das Hypothekenbuch nicht eingetragen werden. 


(Publikandum des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder 
vom 15ten Juli 1823. Marienwerder Amtsbl. 1823 S. 253.) 


g. 74 
* Wenn ſolches dennoch geſchieht, fol die Hypothe⸗ 
Eenbehörde mit dem doppelten Betrage der für die Zu⸗ 
ſchreibung des Beſitztitels erhobenen Gebühren fiskaliſch 
geſtraft, das Grundſtuͤck aber ſoll auf Koſten des Men- 
noniſten oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft und der 
Ueberſchuß des Kaufgeldes ſoll dem Fiskus zugeſprochen 
werden. 
$: 72. 


* Zeitpachtsvertraͤge zwiſchen einem kantonpflichtigen 
Grundbeſitzer und einem nicht kantonpflichtigen Menno⸗ 
niſten, nach welchen der Pachtzins mit den Zinſen des 
Kapitals, welches der Mennoniſt dem Verpaͤchter unter 
dem Namen einer Kaution, eines Darlehns oder unter 
irgend einem andern Namen gegeben hat, ganz oder zum 
Theil Eompenfirt werden ſoll, duͤrſen von den Gerichten 
weder aufgenommen, noch zur Wirkſamkeit gebracht werden. 

HET 

„Vielmehr tritt, wenn das gezahlte Kapital den Be⸗ 
trag eines einjährigen Pachtzinſes uͤberſteigt, die Vermu⸗ 
thung ein, daß unter der vorgeblichen Pacht ein anderes 
zur Erwerbung eines beſtaͤndigen Beſitzrechts abzielendes 
Geſchaͤft zum Grunde liege. Ein ſolcher Vertrag hat 
daher keine Guͤltigkeit. 

(Reſkript vom ꝛten April 1798.) 
K. 74. 

Wenn ein Gutsbeſitzer oder Domainenbeamter einen 
Mennoniſten ohne Konzeſſion auf ein Bauergut anſetzt, 
fo ſoll der Mennoniſt nach Ablauf eines Jahres (von 
Johannis zu Johannis gerechnet) das Gut raͤumen und 

Entwurf. Weſtpreußen. — 8 
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anßerdem, wenn er des Vermoͤgens iſt, in eine fiskaliſche 
Strafe von 50 Thlr. verfallen. Der Gutsherr oder Do⸗ 
mainenbeamte aber ſoll eine fiskaliſche Strafe von Ein⸗ 
hundert Thalern erlegen und dem abziehenden Mennoni⸗ 
ſten alle wirklich vorhandenen Meliorationen nach der 
gerichtlich aufgenommenen Taxe ſachverſtaͤndiger Leute 


erſetzen. 
(Edikt vom 3oſten Juli 1789 8. 9.) 


F. 75. 

*Alle dieſe Einſchraͤnkungen bei Erwerbung und beim 
Beſitz von Grundſtuͤcken fallen weg, wenn der Mennoniſt 
erklaͤrt, daß er die anderen Unterthanen ſeines Standes 
obliegende Verbindlichkeit zum Kriegsdienſte übernehme 
und auf Kantonfreiheit keinen Anſpruch mache. 

(Deklaration vom 17tem Dezember 1801 8. 1.) 
F. 76. 

*Die Mennoniſtengemeinde iſt nicht befugt, diejeni⸗ 
gen ihrer Glaubensgenoſſen, welche ſich dem Kanton un⸗ 
terwerfen, von ihrer Kirchengeſellſchaft auszuſchließen. 

(Reſkript vom 10ten Juni 1803.) 


Ne 
* Mennoniftifche Familien, welche ihre Beſitzungen 
zwar zu emphyteutiſchen Rechten, aber mit der Beſchraͤn⸗ 
kung auf eine in den Kontrakten beſonders ausgedrückte 
Dauer, inne haben, ſind nicht berechtigt, auf den Grund 
des Geſetzes vom 14ten September 1811 und deſſen De⸗ 
klarationen die Verleihung des Eigenthums zu verlangen. 


. 

* Hat der Mennoniſt fein Beſitz und Nutzungsrecht 
von einem Privateigenthuͤmer oder einer Kommune erhal⸗ 
ten, fo iſt der Obereigenthuͤmer weder berechtigt noch ver⸗ 
pflichtet, dem emphyteutiſchen Mennoniſten das Eigen⸗ 
thum feiner Grundſtücke zu bewilligen und ſich mit ihm 
nach den Beſtimmungen der angefuͤhrten Geſetze auszu⸗ 
gleichen; ob er aber in Erledigungsfaͤllen den emphyteu⸗ 


Vom Eigenthume. 19 


tiſchen Vertrag verlaͤngern oder in welcher andern Art er 
mit ihm kontrahiren wolle, muß der Privat⸗Uebereinkunft 
uͤberlaſſen bleiben. 

79; 

* Steht das Obereigenthum dem Domainen⸗Fiskus zu, 
ſo iſt es nicht die Abſicht, die emphyteutiſchen Beſitzun⸗ 
gen der Mennoniſten, welche entweder ſchon erledigt ſind, 
oder nur unter ſtillſchweigender Verlaͤngerung der bisheri⸗ 
gen Vertraͤge benutzt werden, oder nach und nach heim⸗ 
fallen, den mennoniſtiſchen Familien, in deren Beſitze fie 
eine lange Reihe von Jahren geweſen find, ganz zu ent⸗ 
ziehen. 

g. 80. 

* Vielmehr fol es überall, wo die früheren Verträge 
den Anſpruch der bisherigen Emphyteuten begründen, die 
Verlängerung des Vertrags unter den darin enthaltenen 
Beſtimmungen rechtlich fordern zu konnen, dabei bewen⸗ 
den, und die Provinzialbehoͤrden muͤſſen die neuen Ver⸗ 
fräge mit ſolchen Emphyteuten hiernach abſchließen. 

F. Sl. 

* Wo dieſes der Fall nicht iſt, entweder weil die fruͤ⸗ 
hern Vertraͤge daruͤber nichts ſeſtſetzen, oder weil ſte dem 
bisherigen Emphyteuten zwar die Bewerbung um die Ver⸗ 
laͤngerung geſtatten, ohne ihm jedoch einen rechtlichen An⸗ 
ſpruch einzuräumen, iſt eine zwanzigjaͤhrige Verlängerung 
des emphyteutiſchen Vertrages mit den Aa hanhen be⸗ 
willigt worden, daß 

a) wo die Kontrakte ganz abgelaufen ſind, eine ander⸗ 
weitige Ueberlaſſung auf die Jahre vom 1ſten Januar 
1825 bis dahin 1845 unter den Bedingungen des 
letzten abgelaufenen Kontrakts; 

b) wo die Kontrakte noch fortdauern, bei deren allmaͤh⸗ 
ligem Ablaufe eine Verlängerung bis zum Aften Ja⸗ 
nuar 1845 bewilligt werde, und 

©) wo die beſtehenden Vertraͤge noch uͤber den Aften Ja⸗ 
miar 1845 hinaus ſich erſtrecken, es dabei verbleibe. 

(Kabinetsbefehl vom 13ten Februar 1828. Danziger Amtsblatt 

1825 S. 237.) 9 2 
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88. 96. 97. 
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F. 82. 


*Die Beſitzer von Koͤnigl. Gratial⸗, Zeitemphyteuti⸗ 
ſchen und ſolchen Gütern, welche nur auf gewiſſe Zeit an 
Privatperſonen verliehen worden, ſind nur befugt, aus 
den zu ſolchen Gütern gehörigen, noch nicht gehörig ver⸗ 
meſſenen und in Schlaͤge eingetheilten Waldungen ihren 
und ihrer Einſaſſen Bedarf, in ſofern die letzteren zu 
Freiholz berechtigt ſind, zu entnehmen. 


g. 83. 


* Holz oder Strauch darf daraus bei Strafe der 
Holzdefraudation, ohne Genehmigung der Provinzialregie⸗ 
rung, nicht verkauft werden. 


$ 84. 


* Iſt aber der Wald vermeſſen, in Schläge getheilt 
und der jährliche Ertrag forſtmaͤßig ausgemittelt, fo hat 
der Nießbraucher das Recht, den ausgemittelten jährlichen 
Ertrag in dem jedes Jahr zum Hieb kommenden Schlage 
zu verkaufen. 

(Forſtordnung vom sten Oktober 1803. Tit. 1. §. 6.) 


F. 85. 

Die offentlichen Fluͤſſe ſind: 1) die Weichſel und 
Nogath; 2) die Drewenz; 3) die Netze; 4) die Brahe, 
erſt von Koronow ab bis an die Weichſel; 5) die Mott⸗ 
lau von Herrengrebin bis an die Weichſel; 6) die Ra⸗ 
daune von der Prauſter Schleuſe ab bis an die Weichſel. 


Dieſe Feſtſetzung iſt ſowohl von den Ständen als von der 
damaligen Kriegs- und Domainenkammer zu Marienwerder 
genehmigt. 


g. 86. 
* Jeder muß auf feinem Grunde und Boden die 


Bruͤcken über Ströme und Fluͤſſe erbauen und im bauli⸗ 
chen Stande erhalten. 
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F. 87. 

* Den Bau und die Unterhaltung der bis Aten Mai 
1796 vorhanden geweſenen Bruͤcken über öffentliche Ströme 
und Fluͤſſe hat aber Fiskus übernommen, 

Dieſe Verbindlichkeit iſt im Allg. Landrecht IL 48. 53. aner⸗ 

kannt und erſt durch das Wege-Reglement vom aten Mai 

4796 wieder aufgehoben. 


F. 88. 

Jede ſolche Bruͤcke muß wenigſtens 16 bis 18 Fuß 
zwiſchen den Gelänbern breit, und mit drei Balken oder 
Traͤgern, und zu beiden Seiten mit 3 Fuß hohen Lehnen 
verſehen ſeyn. 

. 89. 

Der Weg vor und hinter der Bruͤcke muß dergeſtalt 
erhöht ſeyn, daß die Brucke nicht uͤberſchwemme, und 
man zu jeder Zeit hinuͤber kommen koͤnne. Auch muͤſſen 
an den vier Seiten der Anfahrten Fluͤgelſchalungen von 
wenigſtens 8 Fuß Laͤnge und mit Gelaͤndern verſehen, 
angebracht werden. 

F. 90. 


Der untere Belag muß von Halbholz und die Be⸗ 
ſohlung darauf von dreizoͤlligen Bohlen angefertigt werden. 


H. 91. 
Bruͤcken über Gräben und Suͤmpfe müffen wenige 
ſteus zehn Werkſchuhe breit ſeyn, und der Weg fo unter: 
halten werden, daß kein Reiſender in Gefahr komme. 


§. 92. 

Wer dieſen Vorſchriften zuwider handelt, verfaͤllt in 
eine ſiskaliſche Strafe von zwanzig Thalern und iſt zum 
Schadenserſatze verpflichtet. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 5. Art. 2. S. 33. S. 62.) 


F. 93. 
Vergleiche F. 1216. u. f. 


S. 118. 


88. 152. 134. 
455, 162, 


b. 17. 
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g. 94. 

In der Regel ſollen die Bruͤcken von Feld- oder 
Mauerſteinen erbaut werden. Fehlt es aber daran, oder 
find die Koſten zum Bau maffiver Bruͤcken nicht aufzu⸗ 
bringen, fo muͤſſen hölzerne Brücken geſtattet werden. 

(Wege Reglement vom Aten Mat 1796.) 
H. 98, 

*Die Waldungen verſchiedener Beſitzer ſollen, in ſo⸗ 
fern ſolche nicht zu derſelben Stadt, Dorf- oder Ort⸗ 
ſchaft gehören, durch Grenzgeſtelle von wenigſtens drei 
Ruthen Breite getrennt werden, und jeder Grenznachbar 
iſt ſchuldig, dazu die Hälfte dieſer Breite von feinem 
Grund und Boden herzugeben und ſtets rein zu halten. 

(Forſtordnung vom sten Oktober 1805 Tit. 1. S. 12.) 

$. 96. 

In denjenigen Städten und Ortſchaften, wo nach 
der bisherigen Obſervanz das Eigenthum eines Planken⸗, 
Staketen⸗ oder Lattenzaunes demjenigen gehört hat, auf 
deſſen Grunde der Nagel in den Pfoſten geſchlagen wird, 
hat es bei dieſer Obſervanz ſein Bewenden. 

Dieſer Grundſatz iſt bisher in judicando immer angewendet 

worden. 


Neunter Titel. 


Von den unmittelbaren Arten der Erwer⸗ 
bung des Eigenthums. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Beſitznehmung verlaſſener 
und verlorner Sachen. 
F. 97. 

Sachen, welche durch Schiffbruch oder Seewurf ins 
Meer verſenkt und binnen einem Jahre ſechs Wochen und 
drei Tagen nicht geborgen ſind, können, wenn ſie nachher 
heraufgebracht werden, vom Eigenthuͤmer nicht zuruͤckge⸗ 


V. d. Beſitznehm. verlaſſen. u. verlorn. Sachen. 23 


fordert werden, ſondern fallen nach Abzug der Bergefoften 
dem Fiskus anheim. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 12. & 12. und 
Preuß. Scerecht von 1727. Kap. 9. Art. 16. Vergl. Allg. 
Landrecht II. 15, 86.) 


$ 98. 

Geſtrandete Sachen, welche nach erfolgtem Aufruf 
vom Eigenthuͤmer nicht zuruͤckgefordert werden, verfallen 
nach einem Jahr, ſechs Wochen und drei Tagen an den 
Fiskus. 

(Preuß. Seerecht ebendaſ.) 


& 99. 


Wrake, verlorne Anker und andere der Schiffahrt 
hinderliche oder gefaͤhrliche Sachen werden auch ohne 
öffentlichen Aufruf, nachdem fie drei Monate im Waſſer 
gelegen haben, für verlaſſen geachtet, und jeder kann fie, 
mit Einwilligung der Schiffahrts-Polizeibehoͤrde, heraus⸗ 
holen und ſich zueignen. 

(Preuß. Seerecht ebendaſ. Art. 17.) 


F. 100. 


In der See treibende Sachen, namentlich Schiffs⸗ 
geräthe, kann Jeder auffiſchen, er muß aber der Waſſer⸗ 
polizeibehoͤrde, Behufs des öffentlichen Aufrufs des Eigen⸗ 
thuͤmers, davon Anzeige machen. Findet ſich kein Eigen⸗ 
thümer, fo gebührt dem Finder die Hälfte, 

(Ebendaſelöſt Art. 18.) 


$ 101. 

Es bedarf nicht der gerichtlichen Anzeige der gefun⸗ 
denen Sache, vielmehr genugt die vom Finder zu veran⸗ 
laſſende dreimalige Bekanntmachung in den Kirchen der⸗ 
jenigen Gegend, in welcher die Sache gefunden worden. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 11. §. 1.) 


S. 20. 


8.75, 
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$ 102. 

Der Richter darf mit dem Zuſchlage erſt ein Jahr, 

ſechs Wochen, drei Tage nach dem Funde verfahren. 
(Ebendaſelbſt S. 2. S. 19.) 
Ge 

Die gefundene Sache, deren Eigenthuͤmer ſich nicht 

meldet, wird das ausſchließliche Eigenthum des Finders. 
(Ebendaſelbſt.) 
F. 104. 

Auch nach erfolgtem Zuſchlage kann der Verlierer 
die gefundene Sache zuruͤckfordern, wenn er nachweiſet, 
daß er in der geſetzlich beſtimmten Friſt vom Funde keine 
Nachricht erhalten habe. Dieſes Zurückforderungsrecht 
geht aber in vier Wochen nach erlangter Wiſſenſchaſt 
vom Funde verloren. 


Dritter Abſchnitt. 

Von gefundenen Schaͤtzen. 

F. 105. 

Wer einen Schatz findet, muß dann der Obrigkeit 
davon Anzeige machen, wenn der Schatz auf dem Grund 
und Boden der Obrigkeit verborgen war. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 10. 8. 4.) 
F. 106, 

Wer ungeſucht einen Schatz in Kirchen, auf Kirch⸗ 

hoͤfen oder andern geiſtlichen Gütern findet, erhält den⸗ 


ſelben allein. 
(Ebendaſelbſt S. 2. S. 17.) 


$. 107. 

Wer ungeſucht auf dem Grund und Boden der hohen 
oder mittlern Obrigkeit einen Schatz findet, muß der 
Obrigkeit davon Anzeige machen. Unterlaͤßt er dieſe An⸗ 
zeige, ſo verliert er die ihm ſonſt gebuͤhrende Haͤlfte. 

(Ebendaſelbſt S. 4. S. 18.) 


Von gefundenen Schätzen. Vom Thierfange. 25 


F. 108. 

Wer ohne Bewilligung des Eigenthuͤmers auf fremden 
Grunde Schaͤtze ſucht und findet, kann keine Belohnung 
fordern, ſondern der Schatz füllt dem Grundherrn allein zu. 

(Ebendaſ. S. 3. S. 18.) 
F. 109. 

Sowohl dem bloßen Nießbraucher und Erbpaͤchter, 
als dem antichretiſchen Pfandbeſitzer gebührt die Haͤlfte 
des dem Grundbeſitzer zuſtehenden Antheils. 

(Ebendaſ. S. 7.) 


Vierter Abſchnitt. 
Vom Thierfange. 
$. 110. 

Der Eigenthuͤmer des Mutterſtocks iſt nicht berech⸗ 
tigt, die ſchwaͤrmenden Bienen auf fremden Grund und 
Boden gegen den Willen des Grundbeſitzers zu verfolgen. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 4. Art. 4.) 
F. 111. 
»Die Jagdfolge iſt nicht üblich. 


$ 112. 

* Kein Jagdberechtigter darf daher an der Grenze 
ſeines Jagdreviers oder in der Naͤhe deſſelben die Hunde 
loͤſen. 

F. 113. 

*Iſt die Jagdfolge unter Nachbarn durch Vertraͤge 
eingefuͤhrt, ſo bleiben ihnen hinſichts der Jagdfolge bei 
der Hetze die naͤheren Beſtimmungen uͤberlaſſen. 

F. 114. 

Wenn dagegen derjenige, welcher durch Vertrag zur 
Jagdfolge berechtigt iſt, auf ſeinem Revier ein Stuͤck 
Wild angeſchoſſen hat, und daſſelbe auf ein fremdes 


8. 97. 


8. 139. 


S. 152. 


S. 170. 


2⁰ Theil I. Titel 9. Abſchn. 4. 


Revier uͤbergeht: ſo darf das angeſchoſſene Wild nur mit 
ungeladenem Gewehre, ohne geloͤſeten Hund, und vor⸗ 
heriger Requiſition des Jagdberechtigten des fremden 
Reviers, auch nur an demſelben Tage bis an den Abend 
verfolgt werden. 

F. 115. 

* Wird auf dieſer Folge das Wild gefunden, ſo muß 
es dem zur Jagdfolge Berechtigten verabfolgt werden; 
dieſer iſt aber, bei Strafe der Jagddefraudation, nicht 
befugt, das Wild bei Verfolgung deffelben auf ein fremdes 
Revier nochmals anzuſchießen. 

F. 116. 

* Wird das angeſchoſſene Wild gefunden, fo gehört 
zwar, wenn die Jagdfolge nicht Statt findet, daſſelbe 
demjenigen, auf deſſen Revier es gefunden iſt; er muß 
aber dem Schuͤtzen das Schießgeld und die Haͤlfte des 
Werths verguͤten, wofern er dieſem das Wild nicht gegen 
Erlegung der andern Haͤlfte des Werths, nach Abrechnung 
des Schießgeldes, uͤberlaſſen will. 

(Forſtordnung vom sten Oktober 1805. Tit. 3. 8. 12.) 

8 

* Wer die Jagdfolge ohne Berechtigung ausuͤbt, oder 
die obigen Vorſchriften ($$. 111 — 416) verletzt, muß den 
doppelten taxmaͤßigen Werth des Wildprettes erlegen, 
und das getoͤdtete Wild an den Jagdberechtigten abliefern. 

(Ebendaf, Tit. 4. S. 42.) 
F. 118. 

Auch iſt die Vergiftung der Wölfe durch Kraͤhen⸗ 
augen (sirychnos nux vomica) unter Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Vorſichtsregeln geſtattet. 

(Publicandum vom Aöten Juni 1816. Marienwerder Amts⸗ 
Blatt 1816. S. 258.) 
$ 119. 

Jedermann hat das Recht, im Meere, in öffentlichen 

Strömen und in ſolchen Gewaͤſſern, welche nach H. 176. 


Bom Thierfange. 27 


des A. L. R. nicht das Eigenthum des Grundherrn find, Fiſche 
aller Art, Krebſe und andere Waſſerthiere zu fangen, auch 
Waſſergewaͤchſe (3. B. Seegras) zu ſammeln; es ſey denn, 
daß gewiſſe Zuͤge und Waſſergrenzen beſtimmt und das 
ausſchließliche Recht zu deren Befiſchung vom Fiskus 
oder einem Privatmanne erworben worden. 


(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 3. 8. 2. S. 7.) 


F. 120. 

Wem die Fiſcherei ohne Einſchraͤnkung auf deren 

Ausuͤbung mit kleinem Gezeuge, verliehen iſt, kann ſich 

aller zuläffigen Netzarten bedienen und hat das Recht, 
Fiſche aller Art zu fangen. 


$. 121. 

Unter kleinem Gezeuge wird ſolches Fiſchergeraͤth 
verſtanden, zu deſſen Gebrauche ein oder zwei Menſchen 
hinlaͤnglich find, namentlich Klappen, Handwaten, Stak⸗ 
netze, Hamen, Wurfangeln, Reuſe, Senke u. ſ. w. 

(Preuß, Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 4. Art. 3. Einleit.) 


§. 122. 


Niemand darf bei zwanzig ungriſcher Gulden (zu zwei 
Thalern gerechnet) Strafe, die Schifffahrt in einem Strome 
durch Wehren und ausgeſtellte Saͤcke hindern. Wer da⸗ 
durch in der Fahrt aufgehalten wird, iſt befugt, das im 
Wege ſtehende Hinderniß wegzuraͤumen und Verſaͤumniß, 
Schaͤden und Koſten erſetzt zu verlangen. 

(Ebendaſ. 8. 1.) 


F. 123. 


Des ufers darf ſich jeder zum Ein- und Abladen, 
zum Anbinden der Schiffe, Aufziehen und Trocknen der 
Netze und zu andern Zwecken bedienen, ſo weit daraus 
dem Grundbeſitzer kein Schade erwaͤchſt. 


(Ebendaſ. S. 2. S. 70 


S. 186, 


5. 191. 


S. 199. 


5. 244. 


S. 287. 


S. 301. 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der Beute. 


. 124. 
Ob bewegliche Sachen, welche der Feind weggenom⸗ 
men und veräußert hat, vom vorigen Eigenthüͤmer unent⸗ 
geldlich zuruͤckgefordert werden Können? iſt zweifelhaft. 


(Reſkript vom sten Juli und 19ten Oktober 1809 und Preuß. 
Landrecht B. 3. T. 4. 8. 6. S. 40. Vergl. 8. 140.) 


Sechster Abſchnitt. 
Von der Erwerbung der An- und Zuwuͤchſe. 


§. 123. 
Inſeln in öffentlichen Fluͤſſen find kein Vorbehalt des 
Staats. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. T. 1. A. 5. §. 3.) 


$. 126. 

Baͤume, welche dem Nachbar zum Nachtheil wachſen, 
oder dem Wohnhauſe deſſelben oder deſſen Aeckern, Wie⸗ 
ſen oder ſonſt zu nahe und zum Schaden ſtehen, muß der 
Eigenthuͤmer bis auf funfzehn Fuß von der Erde abhauen 
oder abſchneiden laſſen. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 5. A. 2. S. 19. S. 57.) 


F. 127. 

Wer wiſſentlich und betruͤglich fremde Materialien 
verarbeitet, verliert das Arbeitslohn und die darauf ver⸗ 
wandten Koſten; der Eigenthuͤmer der Materialien aber 
behaͤlt das gefertigte Werk ohne weitern Erſatz. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. A. 6. . 2. S. 11.) 


V. d. Erwerbung d. Ans u. Zuwuͤchſe. 29 


F. 128. 

Iſt das Gebaͤude nur von Holz gezimmert, ſo kann 
der Eigenthuͤmer des fremden Grundes nur fordern, daß 
daſſelbe wieder abgebrochen und weggeſchafft werde. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. Art. 7. S. 4. S. 12.) 
F. 129. 

Wenn der Bauende bei Errichtung des Gebaͤudes den 
Grund in gutem Glauben für fein Eigenthum gehalten 
hat, ſo muß der Grundeigenthuͤmer dem Bauenden, wenn 


er das Gebaͤude behalten will, die Baukoſten und den 
Werth der Materialien erſetzen. 


F. 130. 


Wer dagegen wiſſentlich auf fremdem Grunde ohne 
Bewilligung des Eigenthümers bauet, verliert die Bau⸗ 
koſten und Materialien, deren Zuruͤckgabe oder Erſatz er 
ſelbſt dann nicht fordern kann, wenn das Gebaͤude wieder 
einfällt oder vom Grundbeſitzer wieder abgebrochen wird. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 1. A. 7. §. 2. S. 12) 


F. 131. 

Hat jemand fremde Materialien auf ſeinem eignen 
Grunde und Boden ohne Vorwiſſen des Eigenthuͤmers 
verbauet, ſo kann der letztere die verbauten Materialien 
nur dann nicht zuruͤckfordern, wenn der Bauende ſich in 
gutem Glauben befand. 


(Preuß. Landrecht ebendaſ. A. 7. §. 1. S. 11.) 


§. 132. 


Das bloß zu hoͤlzernen Gebäuden verbrauchte Zim⸗ 
merholz kann der Eigenthuͤmer deſſelben in jedem Falle 
zuruͤckfordern. 


(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. A. 7. S. 4. S. 12) 


5. 327. 


S. 330. 
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8. 481. * Gegen die bloße, an Eidesſtatt abzugebende Ver⸗ 
ſicherung, daß ihm keine nähere oder gleich nahe Ver 
wandte des Erblaſſers bekannt ſind, muß der Nachlaß 
nicht bloß dem ſich meldenden Erben, ſondern auch in Er⸗ 
mangelung erbfaͤhiger Verwandten, dem uͤberlebenden Ehe⸗ 
gatten verabfolgt werden. 

(Reſeript vom 12ten Februar 1798.) 


Neunter Abſchnitt. 
Von der Verjaͤhrung. 


Erſte Abtheilung. 


Von der Erſitzung, d. h. Verjährung durch Ber 
fiß beweglicher und unbeweglicher Sachen. 
F. 134. 

Wer eine bewegliche oder unbewegliche Sache, den 
geſetzlichen Zeitraum hindurch, mit rechtmaͤßigem Titel 
inne gehabt und beſeſſen hat, der hat das Eigenthum 
derſelben durch Erſitzung erworben. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. A. 1. 8. 1. S. 39.) 


L. 135. 

Bewegliche Sachen verjaͤhren binnen einem Jahre, 
ſechs Wochen und drei Tagen, ſowohl gegen Anweſende 
als Abweſende; dieſe Erſitzung hebt an mit dem Zeitpunkte 
der Wiſſenſchaft des Beſitzers, daß die Sache an ihn er⸗ 
ledigt ſey. 

(Ebendaſ. §. 2. S. 39.) 
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F. 136. 

Unbewegliche Sachen und Erbſchaften verjaͤhren durch 
Erſitzung erſt in 31 Jahren, ſechs Wochen und drei Tagen. 
g. 137. 

Auch bewegliche Sachen, welche zu einer Erbſchaft 
gehören und von derſelben noch nicht getrennt und abge⸗ 
ſondert ſind, werden erſt durch den Beſitz von ein und 
dreißig Jahren, ſechs Wochen und drei Tagen erworben. 

(Ebendaſ. S. 2. S. 39. 40.) 


F. 138. 

Zu den vorſtehenden Arten der Verjaͤhrung durch Be⸗ 
ſitz (Erſitzung) iſt der gute Glaube, daß rechtmäßig bes 
ſeſſen werde, erforderlich. 

(Ebendaſ. S. 3. S. 40.) 


$. 139. 

Daher koͤnnen geraubte, geſtohlene und auf andere 
Weiſe unrechtmaͤßig erworbene Sachen durch verjaͤhrungs⸗ 
maͤßigen Beſitz von dem unrechtmaͤßigen Beſitzer niemals 
verjährt werden. 

(Ebendaſ. S. 3. S. 40.) 


F. 140. 

Geraubte und geſtohlne Sachen, welche ein Dritter 
in gutem Glauben an ſich gebracht hat, können dennoch 
von ihrem fruͤhern Eigenthuͤmer unentgeltlich zuruͤckgefor⸗ 
dert werden. 

H. 141. 

Dem Dritten, welcher dergleichen Sachen in gutem 
Glauben erworben hat, bleibt bloß der Regreß an ſeinen 
Gewaͤhrsmann vorbehalten. 

(Ebendaſ. $ 6. S. 40.) 


H. 142. 
Der wahre Eigenthuͤmer geraubter oder geſtohlener 
Sachen kann, wenn ſelbige waͤhrend der Beſitzzeit des 
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Dritten verloren gegangen ſind, den Werth derſelben von 
dieſem erſetzt verlangen. 


F. 143. 

Geraubtes oder geſtohlenes Nutzvieh jedoch, welches 
während der Beſitzzeit des dritten redlichen Beſitzers ohne 
ſeine Schuld umgekommen iſt, braucht derſelbe nicht zu 
erſetzen. 

(Ebendaſ. S. 7. S. 40.) 


§. 144. 

Nach dem guten Glauben wird nicht mehr gefragt, 
wenn Jemand vierzig Jahre lang eine Sache ruhig be= 
ſeſſen hat. Durch dieſen vierzigjaͤhrigen Beſitz ſoll aller 
Streit auf ewig aufgehoben ſeyn. 

(Ebendaſ. §. 7. S. 41.) 


F. 145. 
Die Verjährung durch Beſitz kann ohne rechtmäßigen 
Titel nicht angefangen werden. 
(Ebendaſ. §. 5. S. 40.) 


F. 146. 

Bei der Verjaͤhrung von ein und dreißig Jahren, ſechs 
Wochen, drei Tagen wird die Rechtmaͤßigkeit des Erwer⸗ 
bes geſetzlich vermuthet und der DVerfährende braucht 
daher ſeinen rechtmaͤßigen Beſitztitel nicht zu beweiſen. 
Wohl aber ſteht dem frühern Eigenthuͤmer frei, den Be⸗ 
weis zu führen, daß der jetzige Beſitzer die Sache auf 
unrechtmaͤßige Weiſe erworben habe. 

(Ebendaſ. 8. 7. S. 40. und 8. 9. S. 41.) 


§. 147. 

Um durch den Beſitz von ein und dreißig Jahren, 
ſechs Wochen, drei Tagen eine Sache rechtmaͤßig ver⸗ 
jaͤhren zu koͤnnen, iſt ihr ununterbrochener ruhiger Beſitz 
und Genuß erforderlich. 

(Ebendaſ. S. 8. S. 410 


Von der Verjährung. 33 


F. 148. 

Doch kommt bei dieſer Verjaͤhrung dem Beſitzer nicht 
bloß ſein eigner ruhiger Beſitz zu ſtatten, ſondern es 
wird dem verjaͤhrungsmaͤßigen Zeitraume auch der redliche, 
ruhige und unangefochtene Beſitz des Vorbeſitzers hin⸗ 
zugerechnet. 

(Ebendaſ. S. 9. S. 4.) 
F. 149. 

Endlich iſt zur Erwerbung des Eigenthums einer 
Sache durch Erſitzung erforderlich, daß ſie der Beſitzer 
die verjaͤhrungsmaͤßige Zeit hindurch in der Abſicht be⸗ 
ſeſſen habe, ſte für fich ſelbſt und nicht im Namen eines 
Dritten zu beſitzen. 

$ 150. 

Daher koͤnnen Paͤchter und Miether, Erbpaͤchter, 
Wirthſchaftsbeamte (Meyer), Zinsleute, Leibzuͤchter, an 
tichretiſche und einfache Pfandbeſitzer und diejenigen, 
welche eine Sache geliehen oder bittweiſe (widerruflich) 
empfangen haben, nicht die Verjaͤhrung von ein und dreißig 
Jahren, ſechs Wochen und drei Tagen, ja nicht einmal 
die vierzigjaͤhrige Verjährung anfangen. 

(Ebendaſ. S. 10. S. 4.) 
F. 151. 

Nutzungsrechte, mit Einſchluß des Nießbrauchs, wer⸗ 
den durch Erſitzung erworben: 

1) von demjenigen, welcher ſie mit Vorwiſſen des Eigen⸗ 
thuͤmers zehn Jahre hindurch als ſein Recht ohne 
Widerſpruch ausgeuͤbt hat; 

2) von demjenigen, welcher ſie in gutem Glauben von 
einem, der Nichteigenthuͤmeriſt, ſie aber, wenn gleich 
ohne Wiſſen des letztern eingeraͤumt hat, uͤberkom⸗ 
men, und zehn Jahre hindurch ausgeuͤbt hat. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 3. Art. . 8. 4. S. 35.) 
9. 4522 

Der Ehemann kann waͤhrend der Ehe das Einge⸗ 
brachte ſeiner Ehefrau durch Verjaͤhrung nicht erwerben. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 2. S. 4. S. 43.) 

Entwurf. Weſtvreußen. € 
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§. 153. 
Ebenſowenig erwirbt die Ehefrau durch den verjaͤh⸗ 
rungsmaͤßigen Genuß der ihr auf Lebenszeit zur Leibzucht 
(Nießbrauch) eingeruͤumten Sache das Eigenthum 


derſelben. 
(Ebendaſ. S. 3. S. 43.) 


Zweite Abtheilung. 
Von der Verjaͤhrung durch Nichtgebrauch. 


F. 154 
Wer ein und dreißig Jahre, ſechs Wochen, drei Tage 
hindurch von ſeinem Rechte keinen Gebrauch gemacht hat, 
hat daſſelbe verloren. 
(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 2. S. 1. S. 42.) 


$. 155. 
Dieſe Verjährung durch Nichtgebrauch Läuft auch 
gegen Minderjaͤhrige. 
(Ebendaſ. S. 2. S. 42.) 


$. 1306. 
Sie gilt und laͤuft nicht gegen denjenigen, welchem 
es unmöglich geweſen ift, ſich beim Richter zu melden. 
7 
Wird der Berechtigte durch Waſſerfluthen, durch die 
Peſt und durch herrſchende Seuchen abgehalten, vor Ge⸗ 
richt zu klagen, ſo ruhet die Verjaͤhrung waͤhrend der 
Dauer dieſer Hinderniſſe. 
(Ebendaſ. 8. 3. S. 42.) 
$ 138. 
Waͤhrend des Krieges und der Unruhen im Lande 
Läuft nicht die Verjaͤhrung durch Nichtgebrauch. 
(Ebendaſ. §. 3. S. 72.) 


Von der Verjährung. 35 


$ 159. 

Sobald aber die vorſtehend ($$. 157. 158.) gedachten 
Hinderniſſe gehoben find, hat die Verjährung ihren 
Fortgang. 

(Ebendaſ. 8. 3. S. 42.) 
F. 160. 

Die Verjaͤhrung wegen Nichtgebrauch laͤuft nicht 
gegen denjenigen, welcher ſich aus rechtmaͤßigen Urſachen 
in Privatgeſchaͤften außerhalb Landes (außerhalb der 
Provinz) befindet; noch weniger gegen den, welcher im 
Auftrage des Staats oder einer Gemeine nach dem Aus⸗ 
lande gereiſt iſt. 

(Ebendaſ. §. 3. S. 42.) 
H. 161. 

Wer aber ohne Noth und Geſchaͤfte, oder bloß zu 
ſeinem Vergnuͤgen ins Ausland geht, kann ſich gegen die 
Verjaͤhrung durch Nichtgebrauch, durch ſeine Abweſenheit 
nicht ſchuͤtzen. 

(Ebendaſ. S. 3. S. 43.) 
F. 162. 

Das durch Vertrag oder durch letzte Willenserklaͤrung 
erworbene Recht auf jährliche Grundabgaben in Geld 
oder Naturalien geht verloren, wenn ſie ſeit ein und dreißig 
Jahren, ſechs Wochen, drei Tagen nicht entrichtet ſind. 

(Ebendaſ. S. 6.) 
F. 168. 

Durch Verjaͤhrung verliert die Frau nicht ihr Recht 
auf ein Leibgedinge. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 2. §. 5. S. 45.) 

§. 164. 
Staatsabgaben find keiner Verjaͤhrung unterworfen. 


Dieſer Grundſatz ſteht zwar nicht im Landrechte 

von 1721, George Grube ſtellt ihn aber in feinem 

Compendium Juris Regni Prutenici (Regiom. 1708. 

S. 584.) als in der Praxis angenommen, mit den 

Worten auf: Quae prineipibus et superioribus in 
C2 
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signum subjectionis solvuntur, ut sunt tributa, census, 
aliaeque pensiones, nullo tempore praeseribuntur. 


$ 165. 

Die Verjährung von ein und dreißig Jahren, ſechs 
Wochen, drei Tagen ſoll gegen eine Stadt, gegen eine 
ganze Gemeine und gegen den Staat (den Fiskus) Statt 
haben. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. A. 2. 8. 7. S. 43.) 


g. 166. 

Kirchen, Univerſitaͤten, Hospitaͤler und andere fromme 
Stiftungen verlieren ihr Recht erſt durch vier und vier⸗ 
zigjaͤhrigen Nichtgebrauch; dies Privilegium erſtreckt ſich 
aber nicht auf Geiſtliche, Profeſſoren und andere einzelne 
Perſonen in ihren Privatangelegenheiten. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. A. 2. 5. 8. S. 43.) 
F. 467. 

Eine Schuld, ſelbſt wenn ein Schuldſchein daruͤber 
ausgeſtellt iſt, geht verloren, wenn der Glaͤubiger ein und 
dreißig Jahr, ſechs Wochen, drei Tage hindurch den 
Schuldner nicht gemahnt, auch keine Zinſen von ihm em⸗ 


angen hat. 
Ass b. 168. 


Hat jedoch der Glaͤubiger waͤhrend dieſer Zeit von 
ſeinem Rechte keine Kenntniß gehabt, ſo tritt die Ver⸗ 
jaͤhrung nicht ein. 

(Ebendaſ. S. 9. S. 43.) 
$. 169. 

Iſt die Zuruͤckzahlung einer Schuld von einer auf⸗ 
ſchiebenden Bedingung abhaͤngig gemacht, ſo laͤuft die 
Verjaͤhrung erſt ſeit dem Eintritte dieſer Bedingung. 

(Ebendaſ. S. 10. S. 44.) 
$ 170. 

Antichretiſche Pfänder und deren Pfandſchilling find 

der Verjaͤhrung nicht unterworfen. 
(Ebendaſ. S. 10. S. 440 
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F. 171. 
Res merae facultatis können in keiner Laͤnge der Zeit 
verjähren, 
(Ebendaſ. S. 10. S. 44.) 
$. 172. 
Wiederkaͤuflich verkauftes Gut verjaͤhrt niemals. 
(Ebendaſ. S. 11. S. 44.) 


Dritte Abtheilung. 
Von Verjaͤhrung der Klagen. 


g. 173. 

Die Klage wegen Injurien verjährt binnen einem 
Jahr, ſechs Wochen und drei Tagen, von der Zeit abge⸗ 
rechnet, da der Beleidigte von der Injurie Kenntniß er⸗ 
halten hat. 

(Preuß. Landrecht B. 3. T. 4. A. 3. S. 1. S. 44.) 


In der Praxis iſt aber angenommen, daß die Vor⸗ 
ſchriften des zwanzigſten Titels im zweiten Theile des 
Allg. Landrechts allen Beſtimmungen des Provinztal⸗ 
Rechts derogiren, obige Vorſchrift kommt daher nicht 
mehr in Anwendung. 


F. 174. 

Wegen Betrugs (actio doli mali) kann nur inner⸗ 
halb zweier Jahre geklagt werden, und dieſe Verjaͤhrung 
läuft auch gegen diejenigen, welche abweſend oder von 
dem Betruge nicht unterrichtet ſind. 

(Ebendaſ. S. 2. S. 45.) 


$ 175. 
Dem ſchriftlichen Bekenntniſſe, eine baare Geldſumme 
zum Darlehn empfangen zu haben, kann binnen zwei 
Jahren nach der Ausſtellung der Einwand nicht empfan⸗ 
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genen Geldes entgegengeſetzt werden, und es liegt alsdann 
dem Gläubiger der Beweis der Zahlung ob. 

(Preuß. Landrecht B. 1. Tit. 23. A. 7. §. 2. S. 85.) 

§. 176. 

Nach Ablauf dieſes Zeitraums hat die Schuldſchrift 
volle Beweiskraft, doch ſteht dem Ausſteller frei, den Bes 
weis zu fuͤhren, daß die Zahlung dennoch nicht erfolgt ſey. 

(Ebendaf, S. 3. S. 88.) 
F. 177. 

Der Einwand nicht gezahlten Geldes ſteht nicht bloß 
dem Ausſteller der Schuldſchrift, ſondern auch ſeinen Er⸗ 
ben und denjenigen zu, welche fuͤr das Darlehn Buͤrg⸗ 
ſchaft geleiſtet haben. 

(Ebendaſ. S. 4. S. 88.) 
F. 178. 

Auch ſteht dieſen Betheiligten das Recht zu, wenn 
der Glaͤubiger nicht klagt, ihrerſeits gegen ihn auf Zu⸗ 
ruͤckgabe der Schuldſchrift zu klagen. 

(Ebendaſ. S. 5. S. 85.) 
§. 179. 

Die Entſagung des Einwandes nicht empfangenen 
Geldes hat keine Kraft. 

(Ebendaſ. S. 6. S. 85.) 
F. 180. 

Wenn das Empfangsbekenntniß nicht uͤber ein baa⸗ 
res Darlehn, ſondern uͤber Waaren, Kaufgelder, oder uͤber 
ein empfangenes Pfand lautet, oder ſich auf einen Mieths⸗ 
oder Pachtvertrag oder aͤhnliche Geſchaͤfte bezieht, ſo hat 
der Einwand nicht empfangenen Geldes nur innerhalb 
dreißig Tagen nach der Ausſtellung mit obiger Wirkung 
(H. 175. 176.) ſtatt. 

(Ebendaſ. . 3.) 
181. 

Iſt das Empfangsbekenntniß gerichtlich oder vor einem 
Notar, oder vor fünf glaubwuͤrdigen Zeugen ausgeſtellt, 
fo liegt der Beweis nicht gezahlten Geldes dem Ausſtel⸗ 
ler ob. 

(Ebendaſ. S. 4.) 
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182. 

Der Einwand nicht gezahlten Geldes wird gegen ein 
in einer letzten Willenserklaͤrung enthaltenes Empfangs⸗ 
bekenntniß nicht zugelaſſen. 

(Ebendaſ. S. 5.) 


F. 183. 

Eben ſo wenig, wenn nach Ausſtellung der Schuld⸗ 
ſchrift in einer ſpaͤter ausgeſtellten Schrift das Empfangs⸗ 
bekenntniß wiederholt iſt. 

(Ebendaſ. §. 6.) 
. 184. 

Iſt dem Glaͤubiger mit der Schuldſchrift zugleich ein 
Pfand eingehaͤndiget, ſo kann der Einwand nicht empfan⸗ 
genen Geldes nicht entgegen geſtellt werden. 

(Ebendaſ. 8. 7.) 
§. 185. 

Gegen eine Quittung über eine bezahlte Schuld 
ſteht dem Ausſteller derſelben der Einwand nicht erfolgter 
Zahlung binnen dreißig Tagen nach der Ausſtellung zu, 
und der Schuldner muß, wenn dieſer Einwand binnen der 
angegebenen Zeit gemacht wird, die Zahlung auf andere 
Art beweiſen. 

(Ebendaſ. S. 8.0 
H. 186. 

Nach Ablauf der dreißig Tage bewirkt die Quittung 
den vollen Beweis der Zahlung; doch ſteht dem Ausſteller 
frei, das Gegentheil zu beweiſen. 

(Ebendaſ. S. 8.) 
F. 187. 

Der Ehemann kann gegen die von ihm uͤber den Em⸗ 
pfang der Eheſteuer ausgeſtellte Quittung, wenn die Ehe 
in den erſten zwei Jahren getrennt wird, noch binnen 
einem Jahre, wenn aber die Ehe zwei Jahre gedauert hat, 
noch binnen ſechs Monaten nach ihrer Trennung, den Ein⸗ 
wand der nicht erhaltenen Zahlung machen, und derjenige, 
welcher die Eheſteuer hätte zahlen follen, muß alsdann die 
Zahlung auf andere Art beweiſen. 
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$ 188. 

Hat aber die Ehe laͤnger als zehn Jahre gedauert, 
ſo findet gegen die uͤber die Eheſteuer ertheilte Quittung 
oder gegen das im Ehevertrage enthaltene Anerkenntniß 
des Empfanges, der Einwand nicht erfolgter Zahlung nicht 
mehr ſtatt. 

(Preuß. Landrecht. B. 1. Tit. 25. A. 8. §. 2. S. 85.) 
$ 189. 

Die Querela inofficiosi testamenti oder inofficiosae 
donationis, und die actio ad petendum supplementum 
legitimae verjähren binnen fünf Jahren nach erlangter 
Wiſſenſchaft. 

(Preuß. Landrecht. B. 3. Tit. 4. A. 3. 8. 4. S. 43.) 


Vierte Abtheilung. 
Von Unterbrechung der Verjährung, 


e 
Die Verjährung durch Erſitzung wird unterbrochen, 
wenn das Grundſtuͤck waͤhrend der Beſitzzeit durch Waſſer⸗ 
fluthen uͤberſchwemmt wird. 
§. 19. 


Ferner, wenn der Beſitzer durch Näuber oder auf an⸗ 
dere Weiſe mit Gewalt aus dem Beſitze geſetzt ift, 


K. 192. 
Ferner, wenn der Beſitzer den Beſitz freiwillig auf⸗ 
gegeben hat. 
(preuß. Landrecht. B. 3. Tit. 4. A. 4. 5. 1. S. 46.) 
F. 193. 
Durch Behaͤndigung der Klage wird jede Verjaͤhrung 
unterbrochen. 
(Ebendaſ. S. 2. S. 46.) 
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F. 194. 

Durch Anerkenntniß der Schuld, durch Geſtellung von 
Buͤrgen, durch Zahlung von Zinſen und durch Abſchlags⸗ 
zahlungen, wird die Verjaͤhrung einer Schuld unterbrochen. 

(Ebendaſ. S. 3. S. 460 


Ks 
Durch Pfaͤndung wird die Verjährung des Huͤtungs⸗ 
rechts unterbrochen, aber von dem Tage der Pfaͤndung 
ab kann die Verjaͤhrung von ein und dreißig Jahren, 
ſechs Wochen, drei Tagen von Neuem angefangen werden. 
(Ebendaſ. S. 4. S. 46.) 


Fuͤnfte Abtheilung. 
Von Verjaͤhrung der Servituten. 


F. 196. 

Eine servitus continua wird durch Verjaͤhrung erwor⸗ 
ben, wenn ſie in gutem Glauben mit Wiſſen und Zu⸗ 
ſtimmung des Belaſteten zehn Jahre hindurch aus⸗ 
geuͤbt wird. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. A. 3. 5. 3. S. 33.) 


K . 

Wenn der Belaſtete dieſe Servitut nicht wiſſentlich 
geduldet hat, ſo wird ſie erſt durch die Ausuͤbung waͤh⸗ 
rend eines Zeitraums von ein und dreißig Jahren, ſechs 
Wochen, drei Tagen erworben. 

(Ebendaſ. §. 3. S. 34.) 


$ 198. 

Die Verjaͤhrung findet nicht flatt, wenn die Aus⸗ 
uͤbung der Servitut nur aus nachbarlicher Freundſchaft 
geſtattet worden. 

(Ebendaſ. S. 3. S. 4.) 
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§. 199. 

Die Servitutes discontinuae werden durch ihre Aus⸗ 
uͤbung in einem Zeitraume von ein und dreißig Jahren, 
ſechs Wochen, drei Tagen erworben. 

(Ebendaſ. S. 4. S. 34.) 


0.50 F. 200. 
Wer die Verjaͤhrung behauptet, muß beweiſen, daß 
er die Servitut nicht mit Gewalt, heimlich ober bittweiſe, 
ſondern mit dem Bewußtfeyn feines Rechts ausgeuͤbt habe. 
(Ebendaſ. F. 3. S. 32.) 


F. 201. 
Die Servitutes conlinuae gehen binnen zehn Jahren, 
die servitutes discontinuae binnen zwanzig Jahren durch 
Nichtgebrauch verloren. 
(Ebendaſ. 8. 6. 7. S. 34.) 


9 


$ 202. 

Wird der Berechtigte durch Ueberſchwemmungen an 
Ausübung der Servitut gehindert, ſo findet, ſo lange das 
Hinderniß dauert, die Verjährung nicht ſtatt. 

(Ebendaſ. S. 8. S. 34.) 


F. 203. 

Die Servitut des Weges uͤber ein fremdes Grund⸗ 
ſtuͤck geht verloren, wenn der Berechtigte von Ausübung 
derſelben mit Gewalt abgehalten iſt und ſich zwanzig 
Jahre lang dabei beruhigt. 

(Ebendaſ. S. 9. S. 35.) 
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Sechste Abtheilung. 
Zu faͤtze. 


. 204. 
Das Fiſchereirecht in offentlichen Gewaͤſſern, in ſofern 
daſſelbe durch Verſchreibungen erlangt iſt, wird nur durch 
Nichtgebrauch von vierzig Jahren verloren. 


(Fiſcherordnung für das friſche Haff von 1733 §. 22. und vom 
22ſten Febrnar 1787 5. 9.) 


$. 205. 

Der vollſtaͤndige ruhige Beſitz einer Sache oder 
eines Rechts im Jahre 1797 ſchuͤtzt den Beſitzer in allen 
Faͤllen gegen die Anſpruͤche des Fiskus ebenſo, wie in 
den aͤltern Provinzen der Beſitz im Jahre 1740. 


F. 206. 
* Diefe Vorſchrift findet auch im Kulm-Michelau⸗ 
ſchen Kreiſe Statt. 


F. 207. 

* Dagegen findet fie in den Staͤdten Danzig und 
Thorn und deren damaligen Gebieten keine Anwendung, 
vielmehr iſt dort kein Normaljahr beſtimmt. 

(Verordnung vom 18ten Dezember 1798.) 


$. 208. 

In den Hauptaͤmtern Marienwerder und Rieſenburg 
und den erſt im Jahre 1804 zu Weſtpreußen geſchla⸗ 
genen vormaligen Erbaͤmtern Deutſch-Eylau und Schoͤn⸗ 
berg hat es hinſichts des Normaljahres lediglich bei den 
Vorſchriften des Allg. Landrechts fein Bewenden. 


H. 209. 
»Der Beſitz im Normaljahre 1797 ſchuͤtzt nicht gegen 
die Anſpruͤche des Fiskus, in ſofern ſolche vor Ablauf 
des Jahres 1799 bei den Juſtizbehoͤrden zur gerichtlichen 


8. 10. 
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Erörterung angemeldet und dieſe Proteſtation vom 
Gericht dem Beſitzer mitgetheilt worden. 
Juſtiz⸗Miniſterialreſeript vom 28ſten Oktober 1799.) 
$ 210. 

* Der Warſchauer Traktat vom 24ſten Februar (dten 
Maͤrz) 1768, in welchem der katholiſchen Geiſtlichkeit die 
Einforderung perſönlicher Abgaben von proteſtantiſchen 
Einwohnern unterſagt iſt, gehört nicht zu denjenigen Ver⸗ 
botsgeſetzen, gegen welche der Anfang einer Verjährung 
nicht Statt findet. 

(So erkannt in Sachen Budiſch wider die Geiſtlichkeit in 
Poſilge.) 


Zehnter Titel. 
Von der mittelbaren Erwerbung des Eigenthums. 


F. 211. 
Hat noch keiner unter ihnen die Eintragung erhalten, 
fo kann derjenige, welchem das Grundſtuͤck übergeben iſt, 
daſſelbe vorzuͤglich fordern. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6, A. 6. §. 6. S. 111.) 


Eilfter Titel. 
Von den Titeln zur Erwerbung des Eigenthums, 
welche ſich in Verträgen unter Lebendigen gründen. 


Erſter Abſchnitt. 
Von Kaufs- und Verkaufsgeſchaͤften. 
§. 212. 


Jeder Eigenthuͤmer eines Waldes iſt berechtiget, 
zur Verbeſſerung der Kultur deſſelben und zur Sicherung 
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vor Schäden, die Abtretung der in demſelben gelegenen 
und von dem Walde umſchloſſenen Grundſtuͤcke, Aecker 
und Wieſen gegen vollſtaͤndige Entſchaͤdigung des Be⸗ 
ſitzers zu verlangen. 

H. 213. 

*Die Entſchaͤdigung wird nach den bei Gemeinheits⸗ 
theilungen vorgeſchriebenen Grundſaͤtzen ausgemittelt und 
feſtgeſtellt. 

orſtordnung vom sten Oktober 4805 Tit. 4. S. 11.) 

$. 214. 

Der Theilnehmer an einer gemeinſchaftlichen beweg⸗ 
lichen oder unbeweglichen Sache kann ſeinen Antheil daran 
rechtsguͤltig veräußern. 

(Preuß. Landrecht Th. 2. B. 4. Tit. 6. A. 2. . 7. S. 107.) 
F. 205. 

Wenn ein Vormund oder Kurator mit dem Gelde 
ſeines Pflegebefohlenen eine bewegliche oder unbewegliche 
Sache fuͤr ſich ſelbſt kauft, ſo kann der Pflegebefohlene 
auf das Eigenthum der Sache Anſpruch machen. Im 
Falle des Konkurſes ſteht dem Pflegebefohlenen aber nur 
das in der Konkursordnung vorgeſchriebene Vorzugs⸗ 
recht zu. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 3. A. 8. S. 7. S. 100. und 
B. 4. Tit. 5. A. 6. 5. 4. S. 110.) 
F. 216, 

Iſt aus dem Vertrage nicht zu erſehen, ob der Kaͤu⸗ 
fer oder Verkaͤufer die Wahl haben ſolle, fo kommt bie 
ſelbe dem Verkäufer zu. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. A. 9. . 10. S. 448.) 


$ 217. 

Iſt jedoch dieſes Mißverhaͤltniß fo groß, daß der 
Kaufpreis den doppelten Betrag des Werkhs der Sache 
oder der Werth der Sache den doppelten Betrag des 
Kaufpreiſes uͤberſteigt, fo begründet dieſes Mißverhaͤltniß 
zum Beſten des uͤbervortheilten Käufers oder Verkäufers 


$. 10. 


F. 26. 


88. 59. 60. 


$. 7. 
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die rechtliche Vermuthung eines den Vertrag entkruͤſtenden 
Irrthums. 
§. 218. 

Wird dieſe Vermuthung durch die übrigen, bei den 
Unterhandlungen und bei Abſchließung des Vertrags vor⸗ 
gefallenen Umftände nicht gehoben, fo iſt der Verletzte 
die Aufhebung des Vertrags zu fordern berechtigt. 


F. 219. 

Der Vertrag bleibt jedoch bei Kraͤften, wenn der 
Andere das Mißverhaͤltniß durch Herabſetzung oder Er⸗ 
hoͤhung des Kaufpreiſes nach dem wahren Werthe zu 
heben bereit iſt. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit, 6. A. 18. S. 7. S. 124. 
Vergleiche §. 41.) 


$ 220, 
Die Klage wegen Verletzung über oder unter der 
Haͤlfte verjaͤhrt erſt in dreißig Jahren. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. A. 15. §. 7. S. 424.) 


F. 22. 
Simulirte Kaufverfräge find unbedingt nichtig. 


(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4 Tit. 5. Art. 8. §. 6. S. 114. und 
B. 4. Tit. 46. A. 5. S. 8. S. 497. Vergl. B. 4. Tit. 7. A. 8. S. 14.) 


$ 222. 

Wird die Uebergabe durch Schuld des Verkaͤufers 
aufgehalten, ſo iſt derſelbe bei Verwahrung der verkauften 
Sache einen noch größern Fleiß, als in feinen eigenen 
Angelegenheiten, anzuwenden ſchuldig. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. A. 13. S. 2. S. 420.) 


F. 223. 

Wenn der Kaͤufer ohne erhebliche Urſachen ſich wei⸗ 
gert, die erkaufte Sache zu übernehmen, fo hat der Ver⸗ 
kaͤufer demſelben bekannt zu machen, daß er die Sache 
nicht laͤnger behalten und verwahren wolle. Holt nun⸗ 
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mehr der Kaͤufer die Sache nicht ab, ſo iſt der Ver⸗ 
kaͤufer für keinen Schaden verhaftet. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. A. 13. §. 7. S. 122) 


§. 224. 


Alle noch hängenden und noch nicht eingeerndteten 8s. 


Früchte, Pacht- und Miethzinſen, Geldzinſen u. ſ. w. 
gehoͤren dem Kaͤufer. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 6. A. 43. S. 4. S. 121.) 

F. 225. 

Gegen gewaltſame Entſetzung aus dem Beſitze iſt 
der Verkaͤufer dem Käufer, ſelbſt wenn dieſer fich ſolches 
in dem Vertrage ausbedungen haͤtte, Gewaͤhr oder Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu leiſten nicht verbunden. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. A. 48. 8. 9. S. 129.) 
F. 226. 5 

Der Kaͤufer kann die Aufforderung auch noch in der 
Appellations-Inſtanz nachholen, wenn dem Verkaͤufer 
durch dieſen Verzug kein Nachtheil verurſacht wird. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. A. 18. S. 3. S. 128.) 
i $ 227. 

Wird die Aufforderung verabſaͤumt, ſo geht das 
Recht des Kaͤufers, Gewaͤhrleiſtung von dem Verkaͤufer 
zu fordern, verloren. 

(Preuß. Landrecht Th. VI. B. 3. Tit. 18. S. 3. S. 128.) 


$ 228. 


Die auf einem Grundſtuͤcke haftenden Grundſteuern, 
Abgaben und Laſten Eönnen ohne Einwilligung des Ber 
rechtigten nicht auf ein anderes Grundſtuͤck übertragen 
werden. Der Käufer eines Grundſtüͤcks wird daher durch 
einen ſolchen Vertrag von der Steuer, den Abgaben und 
Laſten nicht befreit. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 3. S. 108. Dies 
findet beſonders auch auf die Einquartierungslaſt ſtädtiſcher 
Grundſtücke Anwendung.) 


un 


un 
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§. 229. 

Hat der Verkaͤufer ein beſtimmtes Maaß oder Ge⸗ 
wicht, oder eine gewiſſe Zahl bei der Sache zu gewähren 
ſich ausdruͤcklich verpflichtet, und es fehlt etwas daran 
bei der Uebergabe: fo muß ſich der Käufer mit dem Er⸗ 
ſatze des Abganges begnügen, 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6, Art. 14. S. 1. S. 122.) 
F. 230. 
Wenn der Käufer die Zahlung des Kaufgeldes, welche 


er bei der Uebergabe zu leiſten verſprochen hat, nicht lei⸗ 


ſtet, ſo kann der Verkaͤufer binnen ſechs Wochen und 

drei Tagen nach der Uebergabe den Vertrag aufheben 

und die verkaufte Sache zurückfordern. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 13. 8. 3. S. 1230 
H. 231. 

Kaufovertraͤge mit dem Vorbehalt eines beſſern Kaͤu⸗ 
fers oder des Wiederkaufs müſſen, um Kraft zu haben, 
gerichtlich geſchloſſen werden. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Akt. 41. 8. 12. S. 119. 
und Art. 42. §. 3. S. 120.) 
F. 232. 

Der Käufer wird ſeines Rechts, die Sache ſelbſt zu⸗ 
ruͤckzufordern, auch dann verluſtig, wenn er die ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Kaufgelder nach dem Zahlungstermine einfordert. 
(Preuß. Landrecht Th. IL B. 4. Tit. 6. A. 10. S. 3. S. 117) 

H. 233. 

Auch wenn der neue Kaͤufer zwar weniger Kaufgeld, 
aber unter Bedingungen bietet, welche dem Verkäufer grös 
ßern Vortheil bringen, wird der erſte Kaͤufer abgetrieben. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 6. Art. 11. S. 6. S. 118.) 

$. 234. 

Iſt keine Zeit beſtimmt, fo muß ſich der Käufer bin 

nen ſechzig Tagen erklaren, und kann nach Ablauf dieſer 


Zeit vom Vertrage nicht mehr abgehen. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 47. S. 2. S. 127.) 
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§. 235. 


»Der oͤffentliche freiwillige Verkauf beweglicher Sa⸗ 
chen im Wege der Verſteigerung iſt Jedermann geſtattet. 


F. 236. 

Bei außergerichtlichen oͤffentlichen Verſteigerungen 
ſteht dem Verkaͤufer frei, ſich dazu der beſonders beſtaͤtig⸗ 
ten außergerichtlichen, oder der am Orte befindlichen ge⸗ 
richtlichen Auktlons⸗Kommiſſarien, oder bloßer Privatper⸗ 
ſonen zu bedienen. 

F. 237. 

* Die Kaution der gerichtlichen Auktions-Kommiſſa⸗ 
rien haftet nicht für die Handlungen derſelben bei außer 
gerichtlichen Verſteigerungen. 

$ 238. 

* Die befonders beſtaͤtigten und vereidigten Auktions⸗ 
Kommiſſarien für außergerichtliche Verſteigerungen haften 
dagegen fuͤr alle verſchuldeten Nachtheile und Schaͤden 
mit der von ihnen niedergelegten Kautlon. 


(Regulativ für außergerichtliche Verſteigerungen vom 25ſten 
April 1828.) 


Zweiter Abſchnitt. 


Vom Tauſchvertrage⸗ 


H. 239. 

Ein bloß mündlich geſchloſſener, noch von keinem 
Theile erfüllter Tauſchvertrag iſt, wenn der Gegenſtand 
auch den Betrag von funfzig Thalern nicht uͤberſteigt, 
unverbindlich. 

F. 240. 

Er wird aber durch Stipulation rechtsverbindlich. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 16, Art. 2. 8. 1. S. 192.) 
Entwurf. Weſtoreußen. D 


8. 340. 


§. 393. 


S. 443. 


8. 3 
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K. 241. 

Iſt der Tauſchvertrag bereits von einem Theile er⸗ 
füllt, fo hängt es von feiner Wahl ab, ob er von dem⸗ 
jenigen, welcher die Erfüllung verweigert, die letztere for⸗ 
dern, oder vom Vertrage zuruͤckſtehen wolle. 

F. 242. 

Iſt aber der vertauſchte Gegenſtand auf rechtmaͤßige 
Weiſe ſchon in das Eigenthum eines Dritten uͤbergegan⸗ 
gen, ſo kann derſelbe gegen dieſen nicht vindizirt werden. 
(Preuß. Landrecht Th. IL B. 4. Tit. 16. Art. 2. §. 4. S. 192.) 


Dritter Abſchnitt. 
Von Abtretung der Rechte. 


$ 243. 

Jede Abtretung eines Anſpruchs oder einer Anforde⸗ 
rung muß bei Strafe der Nichtigkeit gerichtlich geſchehen. 
(Preuß. Landrecht Th II. B. 4. Tit. 6. A. 5. F. 3. S. 109. Je⸗ 
doch nimmt man in der Praxis an, daß die Abtretung auch 

gültig coram notario geſchehen koͤnne. 
F. 244. 

Weigert ſich der Glaͤubiger, dem Buͤrgen, welcher 
für den Schuldner Zahlung zu leiſten bereit iſt, feine 
Rechte förmlich abzutreten, fo kann der Buͤrge fo lange 
mit der Zahlung zuruͤckhalten. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 13. Art. 2. S. 5. S. 172) 


Fünfter Abſchnitt. 
Vom Troͤdelvertrage. 
§. 245. 
Gefahr und Schaden geht, vom Zeitpunkte der Ue⸗ 
bergabe ab, auf den Empfänger über, 
Preuß. Landrecht Th. I. B. 4. Tit. 16. Art. 3. S. 2. S. 193) 
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Sechster Abſchnitt. 


Von gewagten Geſchaͤften und ungewiſſen 
Erwartungen. 


F. 246, 

Wegen Wetten iſt eine gerichtliche Klage zulaͤſſig, 
wenn die Wette auch nicht gleich baar geſetzt oder nieder⸗ 
gelegt worden. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 16. Art. 6. 8. 1. S. 200.) 
F. 247. 

Wenn Jemand vom Fiſcher einen Zug Fiſche kauft, 
der Fiſcher aber etwas Anderes als Fiſche, z. B. einen 
Schatz, hervorzieht, fo find bloß die Fiſche für verkauft 
zu achten. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 6. Art. 14. S. 3. S. 122.) 


L. 248. 
Cf. H. 366. 


F. 249. 
Durch das einer Ehefrau verſchriebene Lebtagsrecht 
(jus advitalitatis) wird die Diepofifion des Mannes bei 
ſeiner Lebenszeit keineswegs eingeſchraͤnkt, und es iſt daher 
bloß auf den Grund einer ſolchen Verſchreibung weder 
zur Eintragung fpäterer Schulden, noch zur Umſchrei⸗ 
bung des Beſitztitels, noch zu andern uͤber das verpfaͤn⸗ 
dete Grundſtuͤck zu treffenden Verfuͤgungen, noch zur Lo⸗ 
ſchung des Lebtagsrechts ſelbſt, wenn gleich daſſelbe auf 
den Antrag des Beſitzers im Hypothekenbuche wirklich 
vermerkt worden, die Zuziehung und Einwilligung der 
Ehefrau erforderlich. 
(Entſcheid. der Geſetz⸗ Komm. und Reſeript vom 23. Mat 4791.) 


8. 579. 


S. 384. 


5. 714. 


a 
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Siebenter Abſchnitt. 
Vom Darlehns vertrage. 


F. 250. 


Gelder, welche Jemandem, der an ſich guͤltige Dar⸗ 
lehnsvertraͤge ſchließen kann, zu einem verbotenen Zwecke 
wiſſentlich geliehen werden, koͤnnen nicht eingeklagt werden. 

(preuß. Landrecht Th. 2. B. 4. Tit. 4. Art. 4. §. 6. S. 78.) 


* 
Wer auf den Grund einer außergerichtlichen Schuld⸗ 


ſchriſt ein angeblich gegebenes Darlehn einklagt, muß bin⸗ 


nen zwei Jahren nach Ausſtellung derſelben, wenn die 
Zahlung beſtritten wird, den Beweis derſelben führen, 


8 252 
Wird aber der Einwand des nicht erhaltenen Geldes 
ſpaͤter gemacht, fo iſt derſelbe zwar zuläffig, der Ausſteller 
der Schuldſchrift oder ſeine Erben ſind aber verbunden, 
den Beweis des Nichtempfanges zu führen. 


g. 253. 

Hat der Glaͤubiger außer der Schuldſchrift ein Pfand 
bekommen, ſo wird vermuthet, daß er das Darlehen 
gezahlt habe. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. A, 3. S. 3.) 


F. 234. 

Nicht bloß die Beweiskraft einer Schuldſchrift, ſon⸗ 
dern die Schuld ſelbſt geht demjenigen verloren, welcher 
von ſeinem Rechte unterrichtet war, wenn der Schuldner 
ſeit ein und dreißig Jahren, ſechs Wochen und drei Ta⸗ 
gen nicht gemahnt worden, und in dieſem Zeitraum auch 
keine Zinſen gezahlt hat. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 3. Tit. 4. Art. 2. §. 9. S. 43.) 
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H. 258. 
Iſt in der Urkunde jedoch eine Zahlungsfriſt beſtimmt, 
ſo fängt die Verjährung erſt vom Ablaufe derſelben an. 
(Preuß. Landrecht Th. 2. B. 4. Tit. 12. Art. 4. S. 10.) 


§. 256. 

Auch gegen die Erben des Ausſtellers erloͤſcht die S. 783. 
Beweiskraft brieflicher Urkunde erſt in ein und dreißig 
Jahren, ſechs Wochen, drei Tagen. 

(Th. II. B. 4. Tit. 12. A. 4. §. 2. S. 168.) 
§. 257. 

Der Schuldner iſt berechtigt, das zinſenfrei erhaltene . 738. 
Darlehn noch vor dem verabredeten Termine dem Glaͤu⸗ 
biger zuruͤckzuzahlen. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 1. Art. 3. §. 7. Vergl. 
Zuſatz zu I. 16. 36.) 
$ 258. 

Die dreimonatliche Kuͤndigungsfriſt findet auch dann . 762. 
Statt, wenn das Darlehn funfzig Thaler oder weniger 
betraͤgt. 

(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 1. Art. 3. & 8.). 


25% 
Bei Darlehnen koͤnnen durchweg ſechs vom Hundert 8s. 803. 808 
an Zinſen vorbedungen werden. 


(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 2. 8. 1, S. 74. und Regie⸗ 
rungsinſtruktion vom Aſten September 1773 IV. a.) 


$. 200. 
Zinſen von Zinſen duͤrfen genommen und eingeklagt s. sis. 
werden: 
a) vom Vormunde, Kurator, Adminiſtrator, Bevollmach⸗ 
tigten und Verwalter fremder Sachen ohne Auftrag, 
wenn derſelbe Kapital und Zinſen in ſeinen Nutzen 
verwendet hat; 
b) wenn unter Kaufleuten und Perſonen, welche in ſtar⸗ 
ker Berechnung und Gegenberechnung mit einander 


$. 820, 


88. 830, 844, 
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ſtehen, ohne Veraͤnderung der Perſon des Glaͤubigers 

oder Schuldners, ein Abſchluß gefertigt, was ein jeder 

dem andern an Kapital oder Zinſen an einem beſtimm⸗ 
ten Tage ſchuldig bleibt, feſtgeſetzt und daß dieſes 

Quantum von gedachtem Tage an als Kapital. 

betrachtet und verzinſet werden ſolle, ausdrücklich ver⸗ 

abredet wird. 
(Regier-⸗Inſtrukt. IV. g. 8.) 
$. 261. 

Diefe Vorfchrift enthält eine Beſtimmung, über welche 
das Preußifche Landrecht und die Negierungs-Inſtruktion 
vom 2lſten September 1773 ſchweigt, fie iſt folglich gültig. 

(Regier.⸗Juſtrukt. IV. g. 9.) 
H. 262. 

An landuͤblichen und Zoͤgerungszinſen konnten bis zur 
Publikation der Verordnung vom 2ten Junius 1827 in 
der Regel ſechs vom Hundert gefordert werden. 

(Regier.⸗Inſtrukt. IV. a. e.) 
F. 263. 

* In allen Fällen, in welchen die Verbindlichkeit 
zur Zinszahlung nicht auf einer Verabredung, ſondern un⸗ 
mittelbar auf dem Geſetze beruht, dürfen ſeit dem gedach⸗ 
ten Zeitpunkte nicht mehr als fuͤnf Prozent gefordert werden. 

F. 264. 

Gleichergeſtalt find ſeit dem gedachten Zeitpunkte 
die Zoͤgerungszinſen von Sechs auf Fünf vom Hundert 
herabgeſetzt. 

er F. 265, 

Betragen die verabredeten Zinſen jedoch mehr als 
fuͤnf vom Hundert, ſo werden darnach auch die Zoͤgerungs⸗ 


zinſen beſtimmt. 
F. 265. a. 


Iſt in dem Allgemeinen Landrechte ein höherer 
Zinsſatz ausdruͤcklich feſtgeſetzt worden, fo hat es dabei 
fein Bewenden. 

(Verordn. vom 2. Junius 1827, Geſetzſamml. 1827 St. 76.) 
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$. 266. 

Wer die gerichtliche Einklagung ruͤckſtaͤndig verblei⸗ 

bender Zinſen fo lange verabſaͤumt, daß der Zinſenruͤck⸗ 

ſtand den Betrag des Kapitals uͤberſteigt, kann den Mehr⸗ 
betrag nur dann einklagen: 

a) wenn Schweſter von ihren Bruͤdern die ruͤckſtaͤndige 
Ausſtattung nicht haben erhalten koͤnnen; 

b) wenn Vormuͤnder, Kuratoren und Verwalter fremder 
Sachen das Vermoͤgen ihrer Pflegebefohlenen fuͤr 
ſich genutzt haben; 

e) wenn ein Vormund zum Schadenserſatz an feinen 
Pflegebefohlnen verurtheilt worden. 

(Negier. Instruktion vom 2lſten September 1773 IV. I) 


H. 267. 

Hat der Schuldner mit Ruͤckgabe der zum uneigent⸗ 
lichen Darlehn gegebenen Sachen laͤnger als Einen Monat 
nach der verabredeten Verfallzeit geſaͤumt, und iſt ine 
zwiſchen der gemeine oder marktgaͤngige Preis der Sachen 
geſtiegen, ſo iſt der Glaͤubiger nicht ſchuldig, die Sachen 
anzunehmen, ſondern er kann den hoͤhern Preis in baarem 
Gelde fordern. 

(Preuß. Landrecht Th. I. B. 4. Tit. 1. A. 2. S. 4. S. 780 


H. 268. 

Iſt kein Termin zur Ruͤckzahlung beſtimmt, der 
Preis der Sachen aber inzwiſchen gefallen, ſo kann der 
Gläubiger den im Zeitpunkte der Zoͤgerung geltenden ges 
meinen oder marktgaͤngigen Preis verlangen. 


H. 269, 
. Die Zoͤgerung entſteht alsdann entweder durch außer⸗ 
gerichtliche Mahnung, oder im Falle der Klage durch die 
Behaͤndigung der Vorladung. 


$ 270. 
Iſt der Preis geſtiegen, fo ſoll dem Leiher zu Gunſten 
der hoͤchſte Preis, welcher in der Zwiſchenzeit vom Zeit⸗ 


8. 849. 


S. 860, 


85, 869—873. 


> 
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punkte der Saͤumniß bis zur Zahlung Statt gefunden, 
gelten. 
(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 1. Art. 3. 88. 2. 3.) 


F. 271. 

Verzoͤgert der Gläubiger ohne rechtlichen Grund die 
Annahme der Sache, ſo kann, wenn inzwiſchen der Preis 
geſtiegen ift, der Mehrbetrag dem Schuldner nicht abge⸗ 
zogen werden. Iſt aber der Preis gefallen, ſo darf ſolches 
dem Glaͤubiger nicht zum Vortheil gereichen. 

$. 272. 

Iſt der Preis vor dem Zeitpunkte der Zoͤgerung ge⸗ 
ſtiegen oder gefallen, ſo kann weder der Glaͤubiger, noch 
der Schuldner gezwungen werden, ſtatt der Sache den 
Preis zu nehmen oder zu geben. 

(Ebendaſ. S. 4. S. 71.) 


Achter Abſchnitt. 


Von Vertraͤgen, wodurch Sachen gegen Hand— 
lungen oder Handlungen gegen Handlungen 
verſprochen werden. 


F. 278. 

Verabredungen, nach welchen Gelder oder Sachen 
fuͤr uͤbernommene Handlungen oder Unterlaſſungen, oder 
Handlungen oder Unterlaſſungen gegen einander verſprochen 
werden, ſind unverbindlich, wenn ſie nicht ſchriftlich ver⸗ 
faßt oder in der Form einer Stipulation geſchloſſen ſind. 


(Preuß. Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 16. A. 4. 5. 1. S. 191. und 
Tit. 12, A. 4. S. 1. S. 468.) 


F. 274. 
Hat aber einer der Kontrahenten feine übernommenen 


Verbindlichkeiten erfüllt, fo. haͤngt es von feiner Wahl 
ab, ob er auch von der andern Seite die Erfüllung, oder 
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die Ruͤckerſtattung des Geleiſteten, oder Schadloshaltung 
fordern wolle. 
(Ebendaſ. 8. 2. S. 191.) 


F. 28. 


Der Werkmeiſter kann bei erweislichen Abhaltungen . 928. 
zur Vollendung des Werks nicht gezwungen werden, wenn 
er bereit iſt, den Befteller zu entſchaͤdigen. 


(Preuß, Landrecht Th. II. B. 4. Tit. 8. Art. 3, S. A.) 


Neunter Abſchnitt. 
Von Schenkungen. 


$ 276. 
Was eine Mutter ihrem Kinde zu deſſen Nahrung . 1042. 
und Unterhalt ohne Vorbehalt giebt, wird fuͤr geſchenkt 
geachtet. 
F. 277. 


Was fie aber außerdem ihren Kindern giebt, kann 
ſie erſtattet verlangen. 


(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 17. A. 4. H. 4. S. 210.) 


$. 278. 

Ein Stiefvater kann das, was er zur Erziehung 
feiner Stiefkinder und an Lehrgeld für fie ohne Vorbehalt 
gegeben hat, nicht erſtattet verlangen. 

(Ebendaſ. S. 5.) 
F. 279. 

Mundliche Schenkungsvertraͤge, deren Gegenstand 88.4003. 100. 
ſich nicht über funfzig Thaler in Silber Kourant belaͤuft, 
find guͤltig, ſelbſt wenn ſie, zu verſchiedenen Zeiten ge⸗ 
geben, zuſammengenommen funfzig Thaler uͤberſteigen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 44. A. 2. 8. 7. S. 176.) 


S. 1070. 


$. 1077. 


58 Theil I. Titel 11. Abſchn. 9. 


F. 280. 
Schriftliche, aber außergerichtliche Schenkungen ſind 
guͤltig, wenn fie den Betrag von 166 Rthlr. 20 Sgr. 
nicht uͤberſteigen. 
F. 281. 
Betragen fie mehr, fo konnen nur 166 Nthlr. 20 Sgr. 
gefordert werden. 
F. 282. 
Schenkungsvertraͤge über unbewegliche Sachen (cf. 
88. 28. und 29.) muͤſſen jederzeit gerichtlich geſchloſſen 
werden. 
(Ebendaſ. 8. 5. S. 176.) 


Dieſe Vorſchriften des Landrechts ſind durch das Edikt 
vom sten Februar 1770 8. 4. No. IV. beſtaͤtigt. 


$. 283. 
Nur eine wirklich angefallene freie Erbſchaft kann 
verſchenkt werden. 
F. 284. 
Die Verſchenkung einer beſtimmten oder unbeſtimmten 
Erbſchaft, welche dem Schenkgeber erſt noch anfallen 
ſoll, iſt nichtig (L. R. I. 14. F. 445.) 


H. 284. a. 
Das wirklich Gegebene iſt der Fiskus von dem 
Empfänger zurüuͤckzufordern berechtigt. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. Art. 2. §. 2. S. 475.) 


§. 285. 

Eine Schenkung des geſammten Vermoͤgens iſt nur 
in ſofern erlaubt, als der Geſchenkgeber noch fo viel für 
ſich behält, daß er ehrlich teſtiren koͤnne. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. A. 2. 8. 4.) 


F. 286. 
Wenn auch der Schenkgeber die Uebergabe nutzbarer 
Sachen widerrechtlich verzögert, können doch nur die ſeit 
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Behaͤndigung der Klage gezogenen Nutzungen gefordert 
werden. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. Art. 3. 5. 7. S. 178.) 
„287. 

Zinſen von geſchenktem Gelde koͤnnen ſchon vom Tage 

der Behaͤndigung der Klage gefordert werden. 
(Ebendaſelbſt.) 
F. 288. 

Eine zwar außergerichtlich, aber in der geſetzlichen 
Form geſchloſſene und durch die Uebergabe bereits vollzo⸗ 
gene unbedingte Schenkung kann nur in den, in Hi. 1091 
bis 1161. Tit. 11. Th. I. des A. L. R. nachgelaſſenen 
Faͤllen widerrufen werden. = 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. A. 4. 8, 4. S. 174) 

$. 289. 

Gerichtlich geſchloſſene, aber durch die Uebergabe noch 
nicht vollzogene Schenkungen konnen vom Schenkgeber 
ohne Ruͤckſicht auf die Zeit der Schenkung widerrufen 
werden, wenn er ohne ſein erhebliches Verſchulden in Ar⸗ 
muth geraͤth. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit, 14. Art. 3. §. 3. S. 178.) 

$ 290, 

Nothwendige Erben, denen nach den Geſetzen ein 
Pflichttheil gebührt, koͤnnen jede von dem Erblaſſer an 
Fremde gemachte Schenkung in ſoweit widerrufen, als da⸗ 
durch ihr Pflichttheil geſchmaͤlert wird. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. Art. 1. 5. 5. S. 174.) 

„201. 

Die Klage auf Widerruf einer vom Erblaſſer gemach⸗ 
ten Schenkung wegen Verletzung des Pflichttheils muß 
der nothwendige Erbe, bei Verluſt ſeines Rechts, binnen 
fünf Jahren nach erlangter Wiffenfchaft anſtellen. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 3. 8. 4. S. 43.) 

292. 


g H. 
Verfaͤllt der Schenkgeber in Zahlungsunvermoͤgen, fo 
konnen die Glaͤubiger die von ihm zu ihrer Uebervorthei⸗ 


5. 1079. 


§. 1091, 


5. 1092. 


S. 1413. 


5. 4429. 
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lung gemachten Schenkungen, ohne Ruͤckſicht auf die Zeit 
der Schenkung, und ohne die Konkurseroͤffnung abzuwar⸗ 
ten, widerrufen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. Art. 3. 5. 3. S. 178.) 


F. 293. 
Ss. 1434. bis Eine Schenkung von Todeswegen iſt vorhanden, 
1139. wenn ſie ausdrücklich auf den Todesfall oder wegen To⸗ 
desgefahr, oder auch nur unter ausdruͤcklicher Erwähnung 
der Sterblichkeit des Geſchenkgebers geſchieht. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 9. Art. 1. §. 1. S. 248.) 


F. 204. 

Jede Schenkung von Todeswegen muß vom Ge⸗ 
ſchenknehmer oder an ſeiner Statt von einem Andern, 
um gültig zu ſeyn, angenommen werden. 

(Ebendaſ. S. 2. S. 249.) 


$. 295. 
Nur derjenige, welcher letztwillig zu verordnen befugt 
iſt, kann gültige Geſchenke von Todeswegen machen, 
(Ebendaſ. S. 4. S. 251.) 


$. 290. 

Nur demjenigen, welchem durch Teſtament etwas 
vermacht werden kann, duͤrfen Schenkungen von Todes⸗ 
wegen zugewendet werden. 

(Ebendaſ. 8. 4. S. 251.) 


§. 297. 

Die Faͤhigkeit, Geſchenke von Todeswegen zu erwer⸗ 
ben, iſt nach dem Zeitpunkte des Abſterbens des Geſchenk⸗ 
gebers zu beurtheilen. 

(Ebendaf, 8. 4. S. 251.) 


$ 298. 
Fur den Fall, daß der Geſchenknehmer unfaͤbig wäre, 
das Geſchenk zu erwerben, kann ihm ein anderer ſubſtituirt 


werden. 
(Ebendaſ. 8. 4. S. 251.) 
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g. 299. 

Geſchenke von Todeswegen koͤnnen nicht bloß auf 
den Fall des Abſterbens des Geſchenkgebers, ſondern auch 
eines Dritten, verabredet werden. 

(Ebendaſ. S. 3. S. 230.) 


F. 300. 

Kinder unter vaͤterlicher Gewalt konnen ihr nicht 
freies Vermögen nur mit Einwilligung ihres Vaters auf 
den Todesfall verſchenken. 

(Ebendaſ. 8. 5. S. 250.) 


F. 301. 

Zu Geſchenken von Todeswegen aus ihrem freien 

Vermoͤgen bedarf es dieſer Einwilligung nicht. 
(Ebendaſ. S. 5. S. 250.) 
$. 302. 

Unter Eheleuten ſind Geſchenke von Todeswegen 
guͤltig. Bis zu feinem Tode bleibt aber das Geſchenkte 
das Eigenthum des Geſchenkgebers. 

(Ebendaſ. S. 6. S. 230.) 
$. 303. 

Wird das Geſchenk von Todeswegen ſofort uͤberge⸗ 
ben, ſo bedarf es zu ſeiner Guͤltigkeit keines gerichtlichen 
Vertrages, ſondern es genügt, wenn fuͤnf Zeugen, welche 
die Eigenfehaften von Teſtamentszeugen haben und zu 
der Handlung erbeten. find, zugezogen werden. Zu ſolchen 
Geſchenken eines Vaters an ſeine Kinder ſind zwei Zeugen 
hinreichend. 

(Ebendaſ. 8. 7. S. 250.) 
F. 304. 

Schenkungen von Todeswegen haben die Natur der 
Vermaͤchtniſſe und können daher, wenn ſich der Schenk⸗ 
geber deffen nicht ausdruͤcklich begeben hat, widerrufen 
werden. 


(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 9, Art. 2. 8. 4. und 3. und 
Art. 4. 8. 4. und 7. S. 250.) 


88. 1140, 
1145, 
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$. 305. 

Selbſt wenn die Uebergabe bereits erfolgt iſt, findet 
der Widerruf Statt. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 9. Art. 1. S. 3. S. 250.) 

F. 306. 

Die Schenkung von Todeswegen verliert, wenn fie 
wegen entſtehender Todesgefahr gemacht worden, nach 
uͤberſtandener Gefahr, durch Widerruf ihre Gültigkeit. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 9. Art. 2. §. 1. S. 251.) 

$. 307. 

Stirbt der Geſchenknehmer vor dem Schenkgeber, 
ſo verliert die Schenkung dadurch ihre Kraft. Ausgenom⸗ 
men, wenn der Vater ſeinem Sohne zur Belohnung ſeiner 
Dienſte eine Schenkung von Todes wegen zuwendet. 

(Ebendaſ. S. 2. S. 251.) 
F. 308. 

Wenn der Geſchenkgeber zu gleicher Zeit mit dem 
Geſchenknehmer ſtirbt, ſo haben, wenn ſie ſich gegenſeitig 
auf den Todesfall beſchenkt haben, die Erben nichts zu 
fordern. 
(Ebendaſ. S. 5. S. 251.) 

$ 309. 

Eine Schenkung von Todes wegen wird ſtillſchweigend 

durch Errichtung eines letzten Willens widerrufen. 
(Ebendaf. 8. 3. S. 251.) 
F. 310. 

Wenn der Schenkgeber auf den Todesfall ſein ganzes 
Vermoͤgen mit Ausnahme eines Theils deſſelben weg⸗ 
ſchenkt, fo Fällt nach feinem Tode das Vorbehaltene nicht 
an den Geſchenknehmer, ſondern an die Inteſtaterben. 

(Ebendaſ. S. 4. S. 251. Vergl. 8. 330.) 
K. 311. 
Ferner, wenn er Enkel erhaͤlt, deren er ſich zur Zeit 


der Schenkung nicht verſehen hatte. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. Art, 3. §. 2. S. 478.) 


Von Teſtamenten. 63 


F. 312. 

Der Widerruf der Schenkung wegen nachgeborner 
Kinder oder Enkel findet auch nach der Uebergabe des 
Geſchenkes Statt. 

(Ebendaſ. S. 2. S. 178.) 
§. 313. 

Die Verzichtleiſtung auf den Widerruf fur dieſen Fall 
iſt unverbindlich. 

(Ebendaſ. S. 2. S. 478.) 
F. 314. 

Auch von den Erben des Schenkgebers kann wegen 
nachgeborner Kinder oder Enkel die Schenkung wider⸗ 
rufen werden. 

(Ebendaſ. §. 2. S. 178.) 


Zwoͤlfter Titel. 


Von den Titeln zur Erwerbung des Eigenthums, 
welche aus Verordnungen von Todeswegen entſtehen. 
F. 315. 

Eingeborne Perſonen adlichen Standes ſind nicht 
berechtigt, uͤber ihre adlichen Guͤter auf den Todesfall 
zu verfügen. Lt. - 

(Regier. Inſtrukt. v. 21ſten Ser 4773. $. 13. No. 28. 
Siehe auch Zuſatz zu II. 1. 495.) 


H. 316. 


Dies verſteht ſich jedoch nur von Adlichen in den 


Palatinaten Marienburg und Pommerellen, mit Ausſchluß 
des Netzdiſtrikts, oder jetzt der landraͤthlichen Kreiſe Fla⸗ 
tow und Deutſch⸗Krone. 


F. 316. a. 
Das vorſtehende Verbot, uͤber unbewegliche Sachen 
letztwillig zu verfügen, begreift auch die Unguͤltigkeit der 


8. 1141. 


8. 1150. 


Melee . 22 „ . 


$, 46. 
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durch ein Teſtament in Anſehung von Grundſtuͤcken zu 

ſtiftenden Fideikommiſſe in ſich, wenn gleich dabei die 

ſonſt geſetzliche Erbfolge-Ordnung beibehalten waͤre. 
(Entfcheid, der Gef, Kommiſſ. vom 13ten September 1791.) 


Erſter Abſchnitt. 


Von Teſtamenten und Kodizillen. 


F. 317. 

Jede letztwillige Verordnung, welche die Kraft eines 
Teſtaments haben ſoll, muß die Ernennung eines Erben 
enthalten. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 2. Art. 1. §. 1. S. 217.) 


$ 318. 
Die Ernennung eines direkten Erben kann gültiger 
Weiſe nicht in einem Kodizille geſchehen. 
(Ebenda. §. 2. S. 217.) 


K. 319. 

In außergerichtlichen Kodizillen find Enterbungen 
nicht rechtsbeſtaͤndig. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 10. A. 1. 8. 1. S. 252.) 

g. 320. 

Von der Befugniß, letztwillig zu verfügen, ſind fer⸗ 
ner ausgeſchloſſen diejenigen Perſonen, welche in die Acht 
erklärt find, und diejenigen, welche ſich in gänzlich ver⸗ 
botenen Graden verheirathet haben. Doch duͤrfen ſie 
Kirchen, Schulen und milden Stiftungen Vermaͤchtniſſe 
hinterlaſſen. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 4. 88. 9. 42. S. 218.) 


F. 321, 


Manns perſonen, welche das achtzehnte und Frauens⸗ 
perſonen, welche das vierzehnte Lebensfahr noch nicht 


Von Teſtamenten. 65 


zurückgelegt haben, find unfähig, letztwillige Verordnungen 
zu errichten. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 1. S. 4. S. 216.) 

$ 322. 

Kinder, welche noch unter vaͤterlicher Gewalt ſtehen, 
ohne Ruͤckſicht auf ihr Alter, bedürfen zu letztwilligen 
Verfügungen über ihr nicht freies Vermögen der Einwil⸗ 
ligung ihres Vaters. 


F. 323. 

Doch koͤnnen fie, wenn fie das nach F. 321. erfor⸗ 
derliche Alter haben, zu Gunſten milder Stiftungen 
über ihr nichtfreies Vermögen, uͤber ihr freies Vermögen 
aber auch zu andern Zwecken, ohne Einwilligung ihres 
Vaters, letztwillig verfuͤgen. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 1. S. 3. S. 217.) 


H. 324. 
Epileptiſche Perſonen koͤnnen waͤhrend des Anfalls 
nicht teſtiren. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit, 4. Art. 1. 8. 6. S. 217.) 
F. 323. 
Perſonen, welche für Verſchwender erklärt ſind, Eön- 
nen kein guͤltiges Teſtament errichten. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 2. Art. 1. 5. 7. S 217.) 


$ 326. 

Das vor angeordneter Vormundſchaft gemachte Teſta⸗ 
ment eines nachher gerichtlich erklärten Verſchwenders iſt 
rechtsbeſtaͤndig. 

(Preuß. Landrecht B. 5, Tit. 1. Art. 1. 8. 7. S. 217.) 


F. 327. 

Perſonen, welche Erbſchaften und Vermaͤchtniſſe nicht 
erwerben Finnen, kann doch der lebenslaͤngliche nothwen⸗ 
dige Unterhalt vermacht werden. 

(Preuß. Landrecht B. 8. Tit, 8, A. 4, 8. 3. S. 241.) 

Entwurf. Weſtpreußen. E 


88. 45. 256. 


$. 46. 


S. 63. 
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. 328. 
Zum Tode verurtheilte, des Landes verwieſene, oder 
zu lebenswieriger Haft verurtheilte Verbrecher koͤnnen nicht 
zu Erben eingeſetzt werden. 


F. 329. 

Kinder, welche im Ehebruche, oder in Blutſchande 
erzeugt find, durfen von ihrem Vater nicht zu Erben er⸗ 
nannt werden. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 2. Art. 1. 5. 5. S. 228.) 


F. 329 a. 
Durch die Ernennung eines Erben wird die geſetzliche 
Erbfolge ausgeſchloſſen. 


H. 330. 

Iſt daher ein Theil des Nachlaſſes einem Teſtaments⸗ 
erben hinterlaſſen, fo fällt auch der Ueberreſt an ihn und 
nicht an den Inteſtaterben. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 2. Art. 2. §. 2. Vergl. 8. 310.) 


F. 331. 
Ein Teſtament, in welchem kein Erbe benannt wor⸗ 
den, hat keine Kraft. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 4. §. 1. S. 216.) 


$ 332. 

Bedingungen, durch welche die Ehe verhindert, Witt⸗ 
wen die anderweitige Verheirathung unterſagt, oder 
Frauensperſonen die Verheirathung mit einer beſtimmten 
Perſon oder nach dem Willen eines Andern auferlegt wird, 
ſind als nicht beigefügt zu achten. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 3. 8. 4. S. 244.) 


$. 333. 


Auch außergerichtliche Teſtamente find rechtsbeſtaͤndig, 
wenn fie unter den geſetzlichen Foͤrmlichkeiten errichtet find, 
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L. 334. 

Zu den unerlaͤßlichen Foͤrmlichkeiten außergerichtlicher 
Teſtamente gehoͤrt: 

1. daß der Teſtator ſieben erbetene, großjährige und 
glaubwuͤrdige Zeugen männlichen Geſchlechts bei Er⸗ 
richtung des Teſtaments zuziehe; 

2. daß er dieſen verſammelten Zeugen das vorher auf⸗ 
geſetzte Teſtament unter der Erklärung, daß fein letz⸗ 
ter Wille darin enthalten ſey, offen oder verſchloſſen 
vorzeige; 

3. daß er das Teſtament in Gegenwart der Zeugen un⸗ 
terſchreibe, oder von einem zugezogenen achten Zeugen 
unterſchreiben laſſe; 

4. daß jeder Zeuge, als ſolcher, hinter der Unterſchrift 
des Teſtators, das Teſtament mit dem Beifügen, 
daß er von dem namentlich anzugebenden Teſtator 
als erbetener Zeuge zugezogen ſey, unterſchreibe und 
unterſiegle; 

5. daß dieſe ganze Verhandlung ununterbrochen erfolge. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. A. 2. 5. 14. S. 219.) 
F. 335. 

Wird waͤhrend der Handlung ein Zeuge krank, ſo kann 
ſofort anſtatt ſeiner ein anderer genommen werden. Befaͤllt 
den Teſtator waͤhrend der Handlung ein krankhafter An⸗ 
fall, ſo kann bis zum Uebergange deſſelben, unbeſchadet 
der Rechtsbeſtaͤndigkeit des Teſtaments, gewartet werden. 

(Ebendaſelbſt S. 219.) 


F. 336. 
Die Unterſchrift oder die Unterſiegelung allein iſt 
nicht hinreichend. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 4. Art. 2. 8. 5. S. 220) 
$. 337. 
Bei Teſtamenten, welche auf dem Lande errichtet 
werden, find fünf Zeugen hinreichend. 
(Ebenda. S. 220.) 
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F. 338. 

Wenn einer der ſieben oder fuͤnf Zeugen nicht ſchrei⸗ 
ben kann, ſo darf er einen der uͤbrigen Zeugen um die 
Unterſchrift bitten. Auch koͤnnen ſich mehrere Zeugen 
gemeinſchaftlich Eines Petſchafts bedienen. 

(Ebendaſ. S. 5.) 
$ 339. 

Iſt in dem Teſtamente erwaͤhnt, daß daſſelbe von 
mehr denn fieben Zeugen beftegelt werden ſolle, ſolches 
aber unterblieben, ſo ſind die ſieben Siegel hinreichend. 

(Ebendaſ. S. 6.) 


F. 340. 
Wenn die Zeugen nicht ausdruͤcklich zur Errichtung 
eines Teſtaments erbeten find, fo reicht es hin, wenn 
ihnen der Zweck der Handlung waͤhrend derſelben bekannt 
gemacht wird. 
(Ebendaſ. 8. 6.) 
F. 341. 
Wer die Fähigkeit, Teſtamente zu errichten, nicht ſelbſt 
hat, kann auch nicht Teſtamentszeuge ſeyn. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit, 1. Art. 8. S. 226.) 


§. 342. 

Die Ernennung eines Erben kann auch muͤndlich vor 
fieben, und auf dem Lande vor fünf Zeugen erfolgen. Die 
Zeugen müffen erbeten, großjaͤhrig und glaubwuͤrdig ſeyn; 
fie muͤſſen den Teſtator mit Augen ſehen, und die Benen⸗ 
nung und Bezeichnung des ernannten Erben deutlich ver⸗ 
ſtanden haben. 

§. 343. 

Sollten die zugezogenen Zeugen bei ihrer nachherigen 
gerichtlichen Vernehmung uͤber den übrigen Inhalt der 
Willenserklaͤrung nicht uͤbereinſtimmen, fo macht ſolches 
die Erbeseinſetzung nicht ungültig. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 3. 88. 1—3. S. 221.) 
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F. 344. 

Bei einer ſolchen muͤndlichen Erbesernennung kann 
auch ein Notar zugezogen und von demſelben das Teſta⸗ 
ment ſchriftlich aufgeſetzt werden. 

(Ebendaſelbſt S. 2.) 


$. 345. 

Kodizille koͤnnen auch außergerichtlich, neben oder ohne 
Teſtament, ſchriftlich oder muͤndlich, vor fünf glaubwuͤr⸗ 
digen Zeugen errichtet werden. Die Zeugen beduͤrfen nicht 
der Eigenſchaften eines Teſtamentszeugen, auch bedarf es 
nicht der bei außergerichtlichen Teſtamenten erforderlichen 
Foͤrmlichkeiten. 

(Preuß. Landrecht B. 5, Tit. 10, Art. 1. §. 2. S. 252.) 


F. 346. 
Das Gericht ift gehörig beſetzt, wenn daſſelbe aus 
zwei Richtern und einem vereideten Protokollfuͤhrer beſteht. 
(Regierungs⸗Inſtruktion vom 21ſten September 1773 §. 13. V. b.) 


Doch ſoll es hinreichen, wenn nur die Vorſchriften des Allg. 
Landrechts befolgt find. Reſkript vom 19ten September 1796, 


$ 347. 


Das Teſtament eines Blinden kann zwar außerge⸗ 
richtlich, muß aber ſchriftlich und mit Zuziehung von ſie⸗ 
ben Zeugen errichtet werden. 


F. 348. 
Es iſt dabei die Zuziehung eines Schreibers (Notars), 
oder wenn ſelbiger nicht zu haben iſt, eines achten Zeu⸗ 
gen erforderlich. 


H. 349. 

Die Feierlichkeiten, welche bei andern außergerichtli⸗ 
chen ſchriftlichen Teſtamenten vorgeſchrieben ſind, müſſen 
auch hier beobachtet werden. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 6. S. 1. S. 226.) 


66. 


un 


S. 82. 


8. 113. 


$. 161. 


5. 175. 


S. 279. 


S. 294. 


70 Theil I. Titel 12. 


$. 350, 
Dergleichen Kodizille find guͤltig ohne Ruͤckſicht auf 
den Betrag des Legats. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 10, Art. 4, S. 2. S. 252.) 


$. 351. 

Letztwillige Verordnungen, durch welche Kirchen, 
Schulen, Univerſitaͤten, milden Stiftungen, oder einer 
Kommune ein Vermaͤchtniß hinterlaſſen wird, koͤnnen 
ſchriftlich oder muͤndlich vor zwei maͤnnlichen oder weib⸗ 
lichen Zeugen, welche nicht ausdrücklich dazu erbeten ſeyn 
muͤſſen, mit Beſtande Rechtens außergerichtlich errichtet 
werden. 


F. 352. 
Solche Teſtamente ſind auch hinſichts der uͤbrigen 
darin vermachten Legate rechtsbeſtaͤndig. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 7. S. 4. 2. S. 226.) 


$ 353. 
Ein ſolches Teſtament braucht nicht ſchriſtlich ver⸗ 
faßt zu ſeyn. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 5. . 1. S. 221.) 


F. 354. 
In beiden Fällen verliert das Teſtament feine Kraft. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 6. Art. 2. S. 2. S. 237.) 


$. 355. 


Der Legatar hat wegen der ihm vermachten Sachen 
ein ſtillſchweigendes Pfandrecht auf den ganzen Nachlaß. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 7. §. 11.) 

Es verſteht ſich jedoch, daß dies Pfandrecht, ſo lange die 
Erbſchaftsglaͤubiger ein Separationsrecht haben (I. 16. 500.) 
erſt nach Befriedigung ſaͤmmtlicher Nachlaßglaͤubiger in 
Kraft tritt. 
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F. 356. 
Wenn über die Guͤltigkeit des letzten Willens ge⸗ . 293. 
ſtritten wird, fo iſt der Legatar berechtiget, die Uebergabe 
gegen angemeſſene Kaution zu fordern. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 2. S. 7. S. 243.) 


F. 357. 
Iſt die Sache verpfaͤndet oder mit eingetragenen Hy⸗ 5. 326, 
potheken belaſtet, fo muß der Erbe dieſe Laſten ablöfen 
und die Sache dem Legatar ſchuldenfrei nebſt An- und 
Zuwuͤchſen zuſtellen. 
F. 358. 
Verzoͤgert der Erbe die Einloͤſung und wird die Sache 
inzwiſchen beſchaͤdigt oder vernichtet, ſo muß der Erbe 
den Schaden erſetzen. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 2. §. 2. und Art. 3. 
S. 9. S. 245.) 
F. 359. 
Wenn dem eingeſetzten Erben der vierte Theil des S. 388. 
reinen Nachlaſſes nicht übrig bleibt, fo iſt er befugt, das, 
was an dieſer Quarte fehlt, den Fideikommiß⸗Erben und 
Legatarien in Abzug zu bringen. Das Bezahlte kann er 
zurückfordern (Quarta Falcidia und Trebellianica), 
(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 5. 5. 15. S. 51.) 
F. 360. 
Reicht der Nachlaß zur Berichtigung ſaͤmmtlicher . 352 
Legate nicht hin, fo muͤſſen zuvörderſt die Legate an Kir⸗ 
chen, Schulen, fromme Stiftungen und Kommunen 
berichtiget werden, und die Übrigen Legatarien erhalten 
nur den Ueberreſt. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 6. Art. 2. S. 3.) 
F. 361. 
Hat der Teſtator eine Sache vermacht, welche ſein s. 372. 
und des Erben gemeinſchaftliches Eigenthum war, fo hat 
der Legatar nur auf das Mitelgenthum Anſpruch. 
(Preuß. Landrecht B. 8. Tit. 8. Art. 3. 5. 9) 


8. 421. 532. 


8. 430, 


S. 441, 


88. 483. 486. 
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L. 362. 

Wenn jaͤhrliche oder ſonſt zu gewiſſen Zeiten wieder⸗ 
kehrende Hebungen dem Legatar und ſeinen Erben ver⸗ 
macht werden, fo iſt dergleichen Verordnung der Errich⸗ 
tung eines Familien Fideifommiffes gleich zu achten. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 3. 8. 12. S. 246.) 


H. 363. 

Iſt nicht beſtimmt, wo die jaͤhrliche Leiſtung geſche⸗ 
hen ſolle, ſo muß ſie am Wohnorte des Berechtigten 
erfolgen. 

(Preuß. Landrecht B. 5, Tit. 8. Art. 3. §. 12. S. 247. 

Vergleiche A. L. R. I. 12. 312.) 


$. 364. 

Iſt der Nießbrauch einer Stadt- oder Dorfgemeine 
ohne Zeitbeſtimmung zugewendet, ſo dauert das Ver⸗ 
maͤchtniß hundert Jahre. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 3. Art. 1. S. 13. S. 38.) 


F. 365. 

Vermacht der Klaͤger ſeinem Gegner einen ſchweben⸗ 
den Prozeß, ſo wird der Erbe dadurch verpflichtet, dem 
Anſpruche zu entſagen und die Prozeßkoſten zu über⸗ 
nehmen. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 8. A. 2. $. 6. S. 2420) 


H. 366. 
Unter Alimenten wird auch Kleidung und Wohnung 
verſtanden. 
(Ebendaſ. 8. 8. S. 243.) 


F. 367. 

Wenn das Legat unter einer Bedingung oder nur 
von einem gewiffen Tage an beſchieden worden, und der 
Legatar dieſen Zeitpunkt nicht erlebt, ſo haben die Erben 
deſſelben keinen Anſpruch darauf. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 3. §. 3. S. 244.) 
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F. 368. 

Iſt ein Vermaͤchtniß unter einer auflöfenden Bedin⸗ 
gung hinterlaſſen, fo kann der Legatar die Herausgabe 
des Legats nur gegen Sicherheitsbeſtellung verlangen. 

(Ebendaſ. S. 6. S. 245.) 


F. 369. 

Legate, welche einem Theologie Studirenden zur Vol⸗ 
lendung ſeiner Studien hinterlaſſen ſind, werden unguͤl⸗ 
tig, und das Empfangene muß zurückgegeben werden, 
wenn der Legatar zu einer andern Rellgionspartei uͤbergeht. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 1. Art. 7. 5. 3. S. 226.) 


$. 370. 
Wenn der Erbe die Bedingungen nicht erfüllt, fo ver⸗ 
liert das Teſtament ſeine Kraft. 


(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 6. Art. 2. 8. 237.) 


$ 371. 

Ein Legat, welches unter der Bedingung vermacht 
wird, daß der Legatar den Teſtator zum Erben oder Le⸗ 
gatar einſetze, iſt ungültig. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 3. S. 7. S. 248.) 


F. 372. 
Unmoͤgliche Bedingungen, welche zugleich mit moͤg⸗ 
lichen gemacht ſind, werden als nicht beigefügt erachtet. 
(Ebendaſelbſt S. 245.) 


F. 373. 

Iſt ein Legat unter der Bedingung vermacht, wenn 
der Legatar Kinder bekomme, fo iſt die Bedingung für er⸗ 
füllt zu achten, ſobald der Legatar auch nur ein Kind 
bekommt. Adoptiv⸗Kinder ſind aber dafür nicht zu achten. 

(Ebendaſ. 8. 8. S. 245.) 


F. 489. 


5. 497. 


S. 501. 


S. 504, 


S. 587. 


8. 593. 


S. 596, 


8. 599, 


S. 601. 
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§. 374. 

Ein gerichtliches Teſtament kann nicht in der bei 
Errichtung außergerichtlicher Teſtamente erforderlichen 
Form, ſondern muß gerichtlich widerrufen werden. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 6, Art. 1. §. 4. S. 236.) 

$. 375. 

In einem außergerichtlichen Teſtamente ausgeſetzte 
Vermaͤchtniſſe koͤnnen vor zwei Zeugen gültig widerrufen 
werden. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 5. 5. 1. S. 248.) 

F. 376. 

Ferner, wenn der Erblaſſer vorſaͤtzlich das Teſtament 
zerſchnitten oder die Siegel abgeriſſen oder ſonſt ver⸗ 
letzt hat. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 6. Art. 1. S. 1. S. 285.) 

$ 377. 

Ferner alsdann, wenn der Legatar mit der Ehefrau 
des Teſtators Ehebruch getrieben, oder ſeine Wittwe außer⸗ 
ehelich geſchwaͤngert; ferner, wenn der Ehemann, wel⸗ 
chem von feiner Ehefrau ein Vermaͤchtniß ausgeſetzt iſt, 
ſelbige boͤslich verlaſſen und in Armuth oder Krankheit 
huͤlflos gelaſſen hat. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 8. Art. 3. 8. 2. S. 249.) 

F. 378. 

Auch Kodizille werden wegen nachgeborner Kinder 
unkraͤftig. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 10. Art. 2. $. 1.) 
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Dreizehnter Titel. 


Von Erwerbung des Eigenthums der Sachen 
und Rechte durch einen Dritten. 


Erſter Abſchnitt. 
Von Vollmachtsauftraͤgen. 


F. 379. 
„Fur Unterbringung von Geldern auf abliche Güter 
in Weſtpreußen darf kein Maͤklerlohn (proxeneticum) 
verſprochen, keine Klage deshalb darf von den Gerichts⸗ 
böfen angenommen, und das darauf Bezahlte kann zuruͤck⸗ 
gefordert werden. 
(Beſtpreuß. Landſchafts⸗Reglement v. 19 ten April 1787.) 


F. 380. 

Wem die Beſorgung aller Angelegenheiten des Macht⸗ 
gebers aufgetragen worden, verpflichtet denſelben durch 
alle redlicher Weiſe vorgenommene Handlungen. 

(Preuß. Landrecht B. A, Tit. 11. Art. 1. §. 6. S. 162.) 
F. 381. 

Mehreren Bevollmaͤchtigten ſteht das den gemein⸗ 

ſchaftlichen Buͤrgen bewilligte benefieium divisionis zu. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 11. Art. 1. §. 6. S. 163.) 


Zweiter Abſchnitt. 
Von uebernehmung fremder Geſchaͤfte ohne 
vorhergegangenen Auftrag. 
$. 382. 
Wer fremde Geſchaͤſte ohne Auftrag übernimmt, 
haftet für jedes, auch das geringſte Verſehen. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 17. Art. 1. S. 1. S. 200.) 


§. 118. 


§. 257. 


8. 17. 


S. 48, 


S. 28. 


F. 08. 
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Vierzehnter Titel. 
Von Erhaltung des Eigenthums und der Rechte. 


Erſter Abſchnitt. 
Vom Verwahrungs-Vertrage. 


F. 383. 

Ju allen Fällen, wo die Verwahrung für Entgelt 
uͤbernommen worden, muß der Verwahrer das geringſte 
Verſehen vertreten. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 4. Art. 1. S. 3. S. 79.) 


$. 384. 

Auch in dieſem Falle haftet der Verwahrer fuͤr das 
geringſte Verſehen. 

(Ebendaſelbſt S. 4.) 
g. 385. 

Iſt aber das Schloß oder Siegel eroͤffnet oder ver⸗ 
letzt, ſo liegt dem Niederleger der Beweis ob, daß die 
Oeffnung oder Verletzung durch Zuthun des Verwahrers 
geſchehen ſey. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 4. Art. 1. §. 19. S. 83.) 

Fe F. 386. 

Der Verwahrer aber muß beſchwoͤren, daß die 
Oeffnung oder Verletzung wider ſein Wiſſen und Willen 
geſchehen ſey. 

(Ebendaſ. S. 20.) 
$ 387. 

Durch dieſen Eid wird die gegen ihn ſtreitende Ver⸗ 
muthung aufgehoben. 

F. 388. 

Wenn Gläubiger und Schuldner üͤbereinkommen, die 
ſtreitige Sache bis zur gerichtlichen Entſcheidung einem 
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Dritten in Verwahrung zu geben, ſo geht Gefahr und 
Schaden allein uͤber den Glaͤubiger. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 21. Art. 1. S. 12. S. 213.) 


F. 389. 
Iſt die Sache theilbar, fo muß der Verwahrer jedem . 65. 
Intereſſenten ſeinen Antheil herausgeben. 
(Preuß. Landrecht B. A. Tit. 4. Art. 1. 5. 10. S. 81.) 


Dritter Abſchnitt. 
Von Kautionen und Buͤrgſchaften. 


F. 390. 
Die Buͤrgſchaften und Expromiſſionen der Ehefrauen 88. 221. 407. 
und die Verträge über ihre Immobilien find in Abſicht 
der Form nicht nach den Vorſchriften des Preuß. Land⸗ 
rechts von 1721, ſondern nach dem Allg. Landrechte zu 
beurtheilen. 
(Reſeript vom 10ten Oktober 1796.) 
F. 391. 
Dies gilt auch von den Vertraͤgen, Buͤrgſchaften 
und Expromiſſionen unverehelichter Frauensperſonen und 
Wittwen. 
(Refeript vom Aten September 1797. Vergl. auch Zuſatz 
zu II. 1. 493.) 
F. 392. 
Wenn fich Eheleute in einem Inſtrumente als Selbſt⸗ . 232. 
oder Mitſchuldner unterſchrieben haben, ſo wird die Frau 
dadurch nicht verpflichtet. 
g. 393. 
Soll ſie dadurch verpflichtet werden, ſo bedarf es 


der Zuziehung zweier ihrer naͤchſten Verwandten als Ku⸗ 
ratoren. 


(Preuß. Landrecht B. 4. Tit, 25. Art. 13, 88. 2—4.) 


$. 320. 


S. 344, 
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F. 394. 

Leben die Eheleute in der Guͤtergemeinſchaft, ſo be⸗ 
darf es nicht der Zuziehung ſolcher Kuratoren, ſondern 
bloß eines Geſchlechtsvormundes. 

(Ebendaſelbſt S. 5. S. 90.) 
F. 395. 

Durch ſolche Buͤrgſchaften verpflichtet die Ehefrau 
nur ihr vorbehaltenes Vermoͤgen, mit Ausnahme ihres 
Eingebrachten, ihrer Kleider und Juwelen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. Art. 6. 88. 1. 2. und Entſcheid. 
der Gef. Komm. vom 25ſten Oktober 1788.) 
F. 396. 

Hat Jemand eine Buͤrgſchaft nur auf eine gewiſſe, 
beſtimmte Zeit übernommen, fo erliſcht dieſelbe, wenn 
der Glaͤubiger nicht innerhalb dreier Monate entweder 
den Hauptſchuldner oder den Buͤrgen mahnt, oder wenn 
er dem erſtern ohne Einwilligung des letztern Nachſicht 
bewilligt. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 13. Art. 2. §. 9. S. 173.) 

F. 397. 

Verbuͤrgen ſich Mehrere fuͤr eine Schuld gemein⸗ 
ſchaftlich, doch ohne ausdruͤckliche Uebernahme einer Kor⸗ 
realverbindlichkeit, ſo ſind ſie zwar deſſen ungeachtet dem 
Glaͤubiger ſolidariſch fuͤr das Ganze verhaftet. 

F. 398. 

Die einzelnen Vuͤrgen konnen aber verlangen, daß 
der Gläubiger die Forderung theile und zuvorderſt jeden 
einzelnen Buͤrgen für feinen Antheil in Anſpruch nehme 
(beneficium divisionis). 

F. 399. 

Gelangt auf dieſem Wege der Glaͤubiger nicht zu 
feiner vollftändigen Befriedigung, fo muͤſſen die ubrigen 
Buͤrgen den Ausfall decken. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 13. A. 2. 5. 4. S. 472) 
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Vierter Abſchnitt. 
Von Pfaͤn dungen. 


$. 400. 
* Auch andere Reiſende duͤrſen nicht angehalten wer- . 418. 
den, wenn ſie bei einer uͤblen Stelle eines nicht gebeſſer⸗ 
ten und in gehoͤrigem Stande ſich befindenden Weges auf 
beſaͤete Felder oder gehegte Wieſen ausbiegen. 


F. 401. 

Nimmt aber der Reiſende aus Muthwillen einen 
Ausweg über beſaͤete Felder oder gehegte Wieſen, fo muß 
er nach der Wahl des Beſchaͤdigten entweder 25 Silber⸗ 
groſchen Pfandgeld für jedes Pferd erlegen oder den durch 
das Dorfgericht abzuſchaͤtzenden Schaden erſetzen. 


F. 402. 

* Wer bloß um den Reiſenden ſchwer zu fallen und 
ihn aufzuhalten, ohne daß ihm ein betraͤchtlicher Schade 
geſchehen waͤre, ein uͤbermaͤßiges Pfandgeld verlangt oder 
erpreßt, ſoll fuͤnf bis zehn Thaler fiskaliſche Strafe erlegen. 
(Wege⸗Reglement für Weſtpreußen vom 4. Mai 1796. F. 18.) 


F. 402. 
* Niemand darf fein Vieh heerdenweiſe oder einzeln zur SS. 428441. 
Weide gehen laſſen, ohne daſſelbe entweder ſelbſt, wenn er 
dazu tuͤchtig iſt, zu hüten, oder daſſelbe der Aufficht eines 
tuͤchtigen Hirten zu uͤbergeben. 
(Verordn. vom 1ſten Mai 1803 5. 1.) 


F. 403. 

* Für tuͤchtig find niemals unerwachſene Kinder, ans 
dere Perſonen aber nur dann zu achten, wenn ſie im 
Stande find, das Vieh vor Beſchaͤdigungen abzuhalten. 
Wie viel Hirten an jedem Orte zu halten, und ob jede 
Viehart abgeſondert, oder mehrere gemeinſchaftlich zu huͤ⸗ 
ten, bleibt dem Gutfinden des Eigenthümers oder der 
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Beſtimmung der Ortspolizeibehoͤrde nach der Lokalitaͤt und 
der bisherigen Obſervanz uͤberlaſſen. 
(Ebendaſ. 8. 8.) 
$. 404. 

* Wenn Stadt oder Dorfgemeinden das Huͤtungs⸗ 
recht in Forſten oder Waldungen haben, ſo duͤrfen die 
Mitglieder ihr Vieh nicht in einzelnen Haufen, wenn gleich 
unter der Aufſicht beſonderer tuͤchtiger Hirten, in die 
Forſt ſchicken. 


(Kultur⸗Edikt vom 14ten September 1811 8. 34. Geſetzſammlung 
1811 S. 308.) 5 


F. 405. 
* Thun fie es dennoch, fo muͤſſen fie, wenn der 
Hirte tuͤchtig iſt, 
fir jedes Stuͤck Großvieh 5 Sgr. 
für jedes Stuͤck Kleinvieh 3 Sgr. 
an Pfandgeld erlegen, die Forſt oder Waldung mag 
Koͤniglich ſeyn oder nicht. 
(Forſt⸗Ordnung vom sten Oktober 4805 Tit. 4. S. 37.) 


H. 406. 

*Fuͤr das in gehörig. bezeichneten Schonungen ange⸗ 
troffene Vieh wird, im Fall der Waldeigenthuͤmer nicht 
den Schadenserſatz beſonders verlangt, ein hoͤheres Pfand⸗ 
geld bezahlt, nämlich für jedes Pferd oder Stuck Rind⸗ 
vieh, groß oder klein, 1 Nthlr., und für jedes Schaaf oder 
Schwein 10 Sgr., wovon die eine Hälfte dem Denunzian⸗ 
ten, die andere Hälfte aber dem Waldeigenthuͤmer gebührt, 

(Ebendaſ. 5. 38.) 


F. 407. 

Iſt derjenige, welcher fein Vieh zur Weide in den 
Wald treiben läßt, zur Huͤtung gar nicht berechtigt, fo 
wird das Pfandgeld für ein Pferd oder ein Stuͤck Rind⸗ 
vieh, ohne Unterſchied des Alters, auf 10 Sgr. und für 
ein Schaaf oder Schwein auf 4 Sgr. feſtgeſetzt. Eben 
dieſes Pfandgeld muß erlegt werden, ſowohl wenn Vieh 
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von unberechtigten Grundſtuͤcken, als wenn Vieh, welches 
zum Handel erkauft iſt, vom Huͤtungsberechtigten in dem 
Walde gehuͤtet wird. Von dieſem Pfandgelde gebührt dem 
Waldeigenthuͤmer die eine, und dem Denunzianten die 
andere Haͤlfte. 

(Ebendaſ. . 39.) 


H. 408. 

„Iſt die Weideflaͤche kein Wald, fo ſteht der Orts⸗ 
Polizeibehoͤrde frei, das Austreiben des Viehes unter Auf⸗ 
ſicht eigner Hirten mit Androhung einer Polizeiſtrafe zu 
unterſagen. 


$. 409. 

Iſt dieſes nicht gefchehen, fo findet das an jedem 

Orte uͤbliche Pfandgeld Statt. 
F. 410. 

* Behauptet Jemand, das Recht zur abgeſonderten 
Huͤtung feines Viehes auf der gemeinſchaftlichen Huͤtungs⸗ 
fläche zu haben, fo muß die Sache im Wege des gewoͤhn⸗ 
lichen Eivilprozeſſes erörtert und entfchieden werden. 
(Reſolution des König. Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder 

vom 5ten März 1824.) 
F. 411. 

* Auf Weidekoppeln, welche mit feſten Zaͤunen der⸗ 
geſtalt eingefriedigt ſind, daß das Weidevieh nicht uͤber⸗ 
treten kann, bedarf es keines Hirten. 

(Verordnung vom Affen Mai 1803. 8. 9.) 


H. 412. 5 
Iſt der Platz in dieſer Art nicht eingezaͤunt, fo muß 
das Vieh der Aufficht eines tuͤchtigen Hirten uͤbergeben 
werden. 


g 413. 

Liegt die Unterhaltung der Zaͤune ganz oder zum 
Theil nicht dem Beſitzer des Weideplatzes, ſondern den 
Nachbarn ob, ſo entbindet dies, wenn die Zaͤune nicht 
Entwurf. Weſtpreußen. 
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in gutem Stande erhalten werden, den Eigenthuͤmer des 
Viehes zwar nicht von der Pflicht zur Haltung eines 
tuͤchtigen Hirten; er kann aber auf Herſtellung des Zaunes 
und auf Schadenserſatz klagen. 

$ 414. 

Wird Vieh ohne Begleitung eines tuͤchtigen Hirten 
auf fremden nutzbaren Grundſtuͤcken getroffen, fo find die 
Eigenthuͤmer der letztern, oder diejenigen, welche zur Auf 
ſicht daruͤber beſtellt ſind, zur Pfaͤndung berechtigt. 

(Ebendaſ. 8. 2.) 
F. 45. 

*Iſt das Vieh, ohne Schaden zu thun, auf Plaͤtze 
uͤbergetreten, welche zum Ackerbau oder zur Weide nicht 
gebraucht werden, ſo findet zwar die Einpfaͤndung, aber 
ohne Pfandgeld, Statt. 

F. 416. 

* Wenn Vieh in ungeſchloſſenen Feldern unter Auf⸗ 
ſicht des Hirten bloß uͤbertritt, ohne Schaden zuzufügen, 
ſo ſoll unter Nachbarn keine Pfaͤndung Statt finden. 

(Ebendaſ. §. 11.) 
L. 417. 

* Mer fein Vieh vorſaͤtzlich auf fremde Grundſtuͤcke 
treibt, muß das in den Hh. 427, 428. beſtimmte Pfand⸗ 
geld erlegen, und ſoll außerdem (d. h. außer dieſem 
Pfandgelde) nach Verhaͤltniß der Anzahl des Viehes und 
des verurſachten Schadens, mit Gefaͤngniß oder Zucht⸗ 
hausſtrafe von vier Wochen bis zu drei Monaten belegt, 
und dieſe Strafe ſoll im Wiederholungsfalle (d. h. nach⸗ 
dem der Thaͤter deshalb ſchon einmal beſtraft worden) 
durch Verlaͤngerung der Dauer, allenfalls bis zu einem 
Jahre, oder koͤrperliche Zuͤchtigung, verſchaͤrft werden. 

(Ebendaſelbſt S. 8.) 
$ 418. 


Wenn der Hirte das Vieh vorfaͤtzlich auf fremde 
Grundſtüͤcke gehen laͤßt, fo trifft denſelben die vorſtehend 
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beſtimmte Strafe, und der Eigenthuͤmer des Viehes ift 

nicht nur berechtigt, ſondern auf Verlangen des Grund⸗ 

beſitzers auch ſchuldig, den Hirten ſofort zu entlaſſen. 
(Ebendaſelbſt S. 10) 


H. 419. 

* Wenn der Hirte das ihm anvertraute Vieh aus 
Nachlaͤſſigkeit auf fremde Grundſtuͤcke uͤbertreten und 
Schaden anrichten laͤßt, fo ſoll derſelbe, außer dem Er⸗ 
ſatze des verurſachten Schadens, nach dem Grade der be— 
wieſenen Fahrlaͤſſigkeit, mit koͤrperlicher Zuͤchtigung, oder, 
wo dieſe nicht Anwendung findet, mit Gefaͤngniß von 
24 Stunden bis 4 Wochen, abwechſelnd bei Waſſer und 
Brod, geſtraft werden, und der Eigenthuͤmer des Viehes 
iſt berechtigt, und auf Verlangen des Beſchaͤdigten ſchul⸗ 
dig, den Hirten ſofort zu entlaſſen. 5 

(Ebendaſelbſt S. 10.) 
H. 420. 

Der durch das Uebertreten fremden Viehes Beſchaͤ⸗ 
digte kann Schadenerſatz fordern. 

F. 421. ; 

»Der Schade muß in dieſem Falle vom Dorfgerichte 
oder von der Ortspolizeibehoͤrde abgeſchaͤtzt werden. 

(Unterger. Reglement vom 20ſten Auguſt 4802 8. 2. 1.) 

$ 422. 
*Die Entſcheidung ſtehet aber den ordentlichen Ge⸗ 
richten zu. 
F. 423. 
* Zum Schadenserſatze iſt verpflichtet: 
a) der Eigenthuͤmer des Viehes allein: 
1. wenn er das Vieh vorſaͤtzlich auf fremde Grund⸗ 
ſtuͤcke treibt; 
(Ebendaſelbſt S. 5.) 
2. wenn das Vieh ohne Auſſicht eines tuͤchtigen Hirten 
auf fremde Grundſtuͤcke ubertritt; 
(Ebendaſelbſt S. 6.) 
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3. wenn der Eigenthuͤmer des Viehes daſſelbe, wann 
es zur Weide gehen ſoll, dem Hirten nicht gehoͤrig 
vortreiben laͤßt. 

(Ebendaſelbſt S. 8.) 

b) der Eigenthümer und Hirt gemeinſchaftlich: 
wenn der erſtere den letztern angewieſen hat, das 
Vieh auf fremde Grundftüde zu treiben. 

(Ebendaſelbſt S. 14.) 

c) der Hirt allein: 

1. wenn er vorfäßlich, ohne Vorwiſſen feines Herrn, 
oder 

2. aus Fahrlaͤſſigkeit das Vieh auf fremde Grundſtuͤcke 
uͤbertreten laͤßt. 

d) In Staͤdten die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, denen die Aufſicht uͤber die Feld⸗ 
polizei ausdrücklich übertragen iſt; in den Dörfern die 
Mitglieder der Dorfgerichte, und wenn das Vieh der 
Gutsherrſchaft mit dem der Dorfeinwohner gemeinſchaft⸗ 
lich geweidet wird, zugleich die Gutsherrſchaft 
ſelbſt oder deren Stellvertreter, in jedem dieſer Fälle Alle 
für Einen und Einer für Alle: 

wenn das Vieh ohne tüchtigen Hirten geweidet wird 

oder uͤbertritt. 

e) In vorſtehendem Falle ſaͤmmtliche Mitglieder 
der Stadt- oder Dorfgemeinde, oder die ſonſtigen 
Einwohner, welche Vieh in der Gemeinheerde halten: 

ſubſidiariſch, und der Beſchaͤdigte iſt berechtigt, die 

gepfändeten Stuͤcke fo lange zuruͤckzubehalten, bis 
er vollſtaͤndig befriedigt oder hinlaͤnglich ſicher ge⸗ 
ſtellt iſt. 
(Ebendaſelbſt S. 6) 
F. 424. 

* Außer dem Schadenserſatze kann der Beſchaͤdigte 
das im H. 428. beſtimmte Pfandgeld, jedoch nur für das 
wirklich gepfaͤndete Vieh, verlangen. 

5 (Ebendaſelbſt S. 7.) 
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F. 425. 

Statt des Schadenserſatzes kann der Beſchaͤdigte 
das in dem F. 427. beſtimmte höhere Pfandgeld verlanz 
gen, und zwar fuͤr jedes Stuͤck Vieh, welches auf frem⸗ 
dem Grundſtuͤcke angetroffen wird, auch ſelbſt in dem 
Falle, wenn gar keine oder nur eine theilweiſe Pfaͤndung 
vorgefallen iſt, ſobald nur das Uebertreten geſchehen und 
gehoͤrig nachgewieſen iſt. 

(Ebendaſelbſt S. 4.) 
F. 426. 

* Wenn ſich der Beſchaͤdigte ſtatt des Schadenser⸗ 
ſatzes mit dem Pfandgelde begnuͤgt, ſo gehoͤrt die Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung, mit Vorbehalt des Nekurſes, 
in Staͤdten vor den Magiſtrat, in den Aemtern vor den 
Domainenbeamten oder Intendanten, und in den Bauer⸗ 
doͤrfern vor das Dorfgericht. Wenn aber die Pfaͤndung 
zwiſchen Einſaſſen verſchiedener Doͤrfer erfolgt iſt, ſo 
braucht ſich der Beſchaͤdigte nicht der Entſcheidung des 
Dorfgerichts zu unterwerfen, ſondern er kann auf die der 
dem Dorfgericht vorgeſetzten Polizeibehoͤrde beſtehen. 

(Untergerichts⸗Reglement vom 20ſten Auguſt 1802 8. 2. 1.) 
F. 427. 

*Das Pfandgeld betraͤgt, wenn das Vieh ohne 
Aufficht eines tuͤchtigen Hirten auf beſtellten und befäcten 
Aeckern, ungemaͤhten Wieſen oder in Gaͤrten betroffen 
wird: 2 

a) für ein Pferd oder Stuͤck Rindvieh 1 Rthlr., 

b) für ein Schwein 15 Sgr., 

e) für ein Schaaf oder anderes kleines Vieh 10 Sgr. 
F. 428. 

Wenn das Uebertreten auf unbeſtellte Aecker, ges 
maͤhete Wieſen oder andere Weideplätze geſchieht: 

a) für ein Pferd oder Stuͤck Rindvieh oder ein Schwein 

10 Sgr., 

b) fuͤr ein Schaaf oder anderes kleines Vieh 5 Sgr. 
(CC. 3. des Geſetzes vom 4ſien Mai 1803.) 


86 Theil I. Titel 14. Abſchn. 4. 


F. 429. 

* Wenn der Hirte das ihm anvertraute Vieh vor⸗ 
ſaͤtzlich auf fremde Grundſtuͤcke treibt oder aus Fahrlaͤſſig⸗ 
keit auf fremden Grundſtuͤcken Schaden anrichten laßt, 
ſo findet außer dem Schadenserſatze nur das am Orte 
ſonſt gewöhnliche Pfandgeld für das wirklich gepfaͤndete 
Vieh Statt, und fuͤr dieſes Pfandgeld iſt der Eigen⸗ 
thuͤmer des Viehes verhaftet. 

GC. 11, des angeführten Geſetzes.) 


$. 430. 

Wenn das gepfaͤndete Vieh die Nacht über im Stalle 
gehalten werden muß, ſo hat der Eigenthuͤmer außer dem 
Pfandgelde fuͤr jede Nacht: 

a. für ein Stuͤck Groß vieh 1 Sgr. 

b. fuͤr ein Stück Kleinvieh 8 Pf. 
an Stallgeld zu entrichten. Wird das Vieh nicht zeitig 
genug ausgeloͤſt, fo kann der Pfaͤnder für das demſelben 
gereichte Futter entweder das von Sachverſtaͤndigen zu 
beſtimmende Futtergeld oder 

a, für ein Pferd oder Stuͤck Rindvieh 24 Sgr. 

b. für ein Schwein 1 Sgr. 3 Pf. 

© für ein Schaaf oder anderes kleines Vieh 8 Pf. 
täglich an Futtergeld fordern. Milchende Kühe und 
Schaafe kann der Pfänder milchen und die Milch gegen 
Erlaß der Fuͤtterungskoſten und des Stallgeldes ſich 
zueignen. 

F. 431. 

Der Pfaͤnder kann das gepfaͤndete Vieh in eigener 
Verwahrung behalten, und haftet ſodann für ein maͤßiges 
Verſehen. 

F. 432. 


Wenn Menfchen allein oder mit Hunden über fremde 
Grundſtüͤcke gehen und dadurch Schaden anrichten, fo 
können fie gepfaͤndet werden und muͤſſen das am Orte 
übliche Pfandgeld erlegen, außerdem aber den durch das 
Dorfgericht oder durch Sachverſtaͤndige abzuſchaͤtzenden 
Schaden erſetzen. 

(Preuß. Landrecht B. 6. Tit. 11. Art. 5. S. 8. S. 497.) 
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F. 433. 


Wer durch fremde Waſſerabzugsgraͤben fährt, kann 
gepfaͤndet werden, und muß 20 Sgr. Pfandgeld erlegen. 


F. 434. 


Vieh, welches durch ſolche Graͤben getrieben wird, 
kann gepfaͤndet, und es muß vom Eigenthuͤmer des Viehes 
für jedes Stuͤck Vieh ein Pfandgeld von 3 Sgr. I Pf. 
erlegt werden. Der Hirte aber ſoll das erſte Mal mit 
achttaͤgigem Gefaͤngniß bei Waſſer und Brod, im ferneren 
Uebertretungsfalle aber mit . Zuchthaus⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

(Edikt vom öten Julius 1778.) 
g. 485. 

Auf die bebauten Duͤnen und den mit Sandgraspflan⸗ 
zen beſtandenen Strand, ſo wie auf die mit Strauch und 
Baͤumen beſetzten Flaͤchen, landwaͤrts der Duͤnen, ſoweit 
letztere mit Haͤgezeichen oder Schonungstafeln abgegrenzt 
ſind, darf kein Vieh kommen. 

F. 436. 

Wird auf dieſen Stellen Vieh angetroffen, ſo zahlt 
der Eigenthuͤmer deſſelben, das Vieh mag mit oder ohne 
fein Verſchulden dahin gelangt ſeyn: 

a. für jedes Pferd oder a Rindvieh, groß oder klein, 

1 Kthlr. Strafe und 5 Sgr. Pfandgeld; 

b. für jedes Schwein oder Schaaf 10 Sgr. Strafe und 

3 Sgr. Pfandgeld; 

c., für jede Gans 5 Sgr. Strafe und 3 Pf. Pfandgeld. 
F. 437. 


Dieſe Strafſaͤtze werden verdoppelt, wenn das Vieh 
des Nachts betroffen wird. 
(publikandum v. 31. Mai 1821. Danziger Amtsbl. 1821 S. 349.) 


F. 438. 


Das nach Verſchiedenheit der Fälle von dem Eigen⸗ 
thuͤmer des gepfaͤndeten Viehes zu erlegende hohe oder 


8. 448. 


S. 448. 


S. 26. 
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niedrige Pfandgeld verbleibt jederzeit dem Beſchaͤdigten 
oder Pfaͤnder. 
(Verordnung vom Aften Mai 1803.) 


F. 439. 

*Der Beſchaͤdigte hat auf das gepfaͤndete Vieh bis 
zu ſeiner vollſtaͤndigen Befriedigung oder bis zur Beſtel⸗ 
lung hinreichender Sicherheit, ein Zuruͤckbehaltungsrecht. 

(Ebendaſelbſt S. 6.) 


Funfzehnter Titel. 
Von Verfolgung des Eigenthums. 


H. 440. 

Wer die, dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer oder Beſitzer 
geraubte, geſtohlne oder mit Gewalt abgedrungene Sache, 
wenn gleich redlicher Weiſe und von einer unverdaͤchtigen 
Perſon und durch einen laͤſtigen Vertrag an ſich gebracht 
hat, muß dieſelbe unentgeldlich zuruͤckgeben. 


F. 441. 
Er kann aber von demjenigen Erſatz fordern, von 
welchem er die Sache uͤberkommen hat. 


K. 442. 
Fuͤr geraubtes oder geſtohlnes Vieh kann aber von 
dem reblichen Beſitzer keine Entſchaͤdigung gefordert werden. 


(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 3. Art. 1. $, 6. S. 40. 
el. S8. 140 — 443.) 
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Sechszehnter Titel. 


Von den Arten, wie Rechte und Verbindlichkeiten 
aufhören. 


Erſter Abſchnitt. 
Von Erfüllung der Verbindlichkeiten überhaupt. 


F. 443. 
Zahlungen, welche nicht aus Darlehnen herruͤhren, 8. 36. 
iſt der Gläubiger vor dem beſtimmten Termine anzu⸗ 
nehmen ſchuldig. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 21. Art. 1. S. 7. S. 212. 
Siehe S. 257.) 


F. 444. 
Wenn das Inſtrument zerriſſen, zerſchnitten, ausge- F. 102. 
Löfcht oder durchſtrichen iſt, fo entſteht, ohne Ruͤckſicht, 
in weſſen Haͤnden ſich daſſelbe befindet, die rechtliche 
Vermuthung, daß die Schuld getilgt ſey. 
(Preuß. Landrecht B. 1. Tit. 39. Art. 3. §. 1. S. 142.) 


$. 445. 
Eine geſetzmaͤßig eingerichtete Quittung bewirkt erſt s. 103. 
dreißig Tage nach Ausſtellung und Einhaͤndigung derſel⸗ 
ben die rechtliche Vermuthung der nach Inhalt der Quit⸗ 
tung geleiſteten Zahlung. 
(Preuß. Landrecht B. 1. Tit. 25. Art. 7. S. 8. S. 80. Nicht 


aufgehoben durch den Cod. Friderie. Th. II. B. 4. Tit. 21. 
Art. 1. 5. 3. S. 211. Siehe auch 8. 188. §. 772.) 


F. 446, 

Bezieht ſich die Quittung auf eine gehaltene Berech- Ss. 146. 465. 
nung und wird darin bekannt, daß der Empfänger dem 427. 429. 
Ausſteller nichts mehr ſchuldig geblieben ſey, ſo bleibt 
beiden Theilen deſſen ungeachtet der Nachweis offen, daß 


S. 158, 


S. 169. 


§. 182, 


8. 213. 
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bis daher zahlbar geweſene Poſten aus Irrkthum uns 
beachtet geblieben ſind. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 16. Art. 4. S. 8. S. 194. und 
1 Art. 5. S. 17. S. 199.) 
F. 447. 

Ferner auf diejenige Poſt, welche ausdruͤcklich auf 
Treue und Glauben oder unter einer Konventionalſtrafe, 
im Falle die Zahlung nicht zu rechter Zeit erfolgen wuͤrde, 
geliehen iſt. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 21. Art. 1. §. 6. S. 212.) 
$ 448. 

Die zu früh geleiſtete Zahlung einer Schuld, deren 
Zahlungstermin von einem kuͤnftigen, der Zeit nach un⸗ 
gewiſſen Ereigniſſe abhing, kann nicht zuruͤckgefordert 


werden. 
F. 449. 

Iſt aber das Ereigniß unmoͤglich oder nicht zu er⸗ 
warten, fo findet die Zurückforderung Statt. 

(Preuß. Landrecht B. A, Tit. 17. Art. 2. S. 3. S. 202.) 
$. 450. 

Iſt eine letztwillige Verordnung, auf deren Grund 
Jemand Zahlung geleiſtet hat, in der Folge für ungültig 
erklaͤrt worden, fo hat der Zahlende ein Ruͤckforderungsrecht. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 17. Art. 2. S. 7. S. 203.) 


Dritter Abſchnitt. 
Von der Depoſition. 


$ 451. 

Zur Befreiung des Schuldners von feiner Verbind⸗ 
lichkeit, wenn der Glaͤubiger die Annahme verweigert, iſt 
die gerichtliche Depofition nicht nothwendig, ſondern der 
Glaͤubiger iſt berechtigt, die Schuld bei einem Privat⸗ 
manne zu deponiren. Er iſt aber in dieſem Falle ſchuldig, 
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dem Gläubiger den Depoſitar und die Zeit der Depoſition 
vorher anzuzeigen. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 4. Art. 4. §. 4. 2. S. 87. 88.) 


Vierter Abſchnitt. 
Von der Angabe an Zahlungsſtatt. 


K. 452. 
Der Gläubiger iſt ſchuldig, von einem Schuldner, 8. 288. 
welcher zur baaren Zahlung unvermoͤgend iſt, ſtatt deſſen 
Sachen nach der Taxe anzunehmen, wenn er dadurch 
keinen erweislichen Schaden leidet. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 21. Art. 1. 5. 1. S. 211.) 


Achter Abſchnitt. 
Von Vergleichen. 
$. 433. 


Simulirte Vergleiche ſind unverbindlich. F. 407. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 16, Art. 5, 8. 8. S. 197.) 
F. 454. 
Ein Vergleich kann wegen Irrthums nicht aufgeho- SS. 417. 418. 
ben werden, der Verletzte kann aber Entſchaͤdigung fordern. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 16. Art. 5, S. 5. S. 197. cl. $, 4.) 
F. 455. 
Die Klage wegen Betruges verjährt aber binnen S. 419. 
zwei Jahren nach entdecktem Betruge (el. F. 174), 
F. 456, 
Betrifft der Betrug nur einzelne Gegenſtaͤnde des 
Vergleiches, fo wird der übrige Inhalt des Vergleiches 
dadurch nicht unkraͤftig. 
(Preuß. Landrecht B. a, Tit. 46. Art. 3. §. 4. S. 196.) 


S. 420. 


55. 89. 90. 


8. 117. 
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$ 457. 

Wegen neu aufgefundener Urkunden kann der eine 
Theil von dem Vergleiche nur dann zuruͤcktreten, wenn 
der andere die Urkunden entwendet oder betrüglicher Weiſe 
verheimlicht hat. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 16. Art. 5. 8. 4. S. 196.) 


Siebenzehnter Titel. 
Vom gemeinſchaftlichen Eigenthume. 


Erſter Abſchnitt. 
Vom gemeinſchaftlichen Eigenthume überhaupt. 
$. 458. 

Bei Auseinanderſetzung eines gemeinſchaftlichen Eigen⸗ 
thums ſteht demjenigen, welchem an der zu theilenden Sache 
der groͤßere Antheil zuſteht, die Befugniß zu, darauf zu 
dringen, daß ihm das Ganze für einen durch eine gericht⸗ 
liche Taxe zu beſtimmenden Preis uͤberlaſſen werde, und 
die Miteigenthuͤmer ſind nicht berechtigt, einen höhern 
durch Licitation herauszubringenden Preis zu fordern. 


(Beſchluß der Geſetzkommiſſion und Reſkript vom Iten 
Juſſt 1794. Klein's Annalen B. 13. S. 28.) 


Zweiter Abſchnitt. 
Vom gemeinſchaſtlichen Eigenthume der Miterben. 
F. 405. 

Wer binnen ein und dreißig Jahren, ſechs Wochen und 
drei Tagen nach dem Erbanfalle gegen denjenigen, welcher 
den Nachlaß hinter ſich hat, auf Erbtheilung und Her⸗ 
ausgabe ſeines Erbtheils nicht geklagt hat, iſt ſeines 
Rechts verluftig. 8 

(Preuß. Landrecht B. 4. T. 20. Art, 3. §. 2. S. 210.) 
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F. 460. 

Einzelne zum Nachlaſſe gehörige Stücke, deren Thei⸗ 
lung oder Veräußerung der Erblaſſer unterſagt hat, koͤn⸗ 
nen veräußert werden, wenn das Kaufgeld zur Auszah⸗ 
lung eines Heirathsguts oder Gegenvermaͤchtniſſes ver⸗ 
wendet wird. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 6. Art. 2. S. 4. S. 107.) 


F. 461. 


Die zur Erbſchaft gehörenden ausſtehenden Forderun⸗ 88. 127. 481 


gen (nomina activa) bedürfen keiner Theilung, ſondern 
jeder Erbe kann ſeinen Antheil einziehen. 


F. 462. 

In gleicher Art iſt jeder Erbe für die Erbſchafts⸗ 
ſchulden (nomina passiva) nach Verhaͤltniß feines Erb⸗ 
theils aufzukommen verpflichtet, ohne daß der Glaͤubiger 
die Erbtheilung abzuwarten braucht. 


F. 463. 

Gehört jedoch zur Erbſchaft eine ausſtehende Forde⸗ 
rung, fuͤr welche der Schuldner dem Erblaſſer ein Pfand 
beſtellt hat, ſo verlieren dadurch, daß einer der Erben 
hinſichts feines Antheild befriedigt iſt, die übrigen Erben 
ihr Pfandrecht nicht. 

H. 464. 

Eben ſo wenig verliert der Pfandglaͤubiger fein Pfand⸗ 
recht dadurch, daß einer der Erben des Schuldners ſeinen 
Antheil an der Schuld bezahlt hat. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 3. Art. 9. §. 6. S. 102.) 

F. 465. 

Wenn ein in der Kölmifchen Guͤtergemeinſchaft le⸗ 
bender Ehegatte ſtirbt, fo fällt feinen nachgelaſſenen Kin⸗ 
dern das Eigenthum der Kölmiſchen Haͤlfte zu, ohne 
daß es einer Theilung bedarf. 

(Entſcheidung der Geſetzkommiſſion vom Atem Dezember 1788.) 


8. 120. 


8. 281. 


55. 362. 383. 


88. 373. 374. 
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Dritter Abſchnitt. 


Von Gemeinſchaften, welche durch Vertrag 
entſtehen. 


F. 466. 
Ein Mitglied kann auch ausgeſchloſſen werden, wenn 
daſſelbe in Konkurs verfällt, oder fein Vermögen an feine 
Gläubiger abtritt. 


(Preuß. Landrecht B. A, Tit. 10. Art. 1. §. 13. S. 159, und 
> 5 Art. 2. §. 2. S. 160.) 


F. 467. 

Verſtirbt ein Mitglied, welches zu dem Betriebe des 
gemeinſchaftlichen Gewerbes durch Handlungen mitzuwir⸗ 
ken hatte, ſo ſteht ſowohl den Erben des Verſtorbenen, 
als den übrigen Mitgliedern der Ruͤcktritt vom Vertrage 
ſelbſt dann offen, wenn im Vertrage ein anderes aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt wäre. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 10, Art. 4. S. 13. S. 139. 
Axt. 2. §. 2. S. 160.) 


Fünfter Abſchnitt. 
Von Grenzſcheidungen. 
H. 468. 

Wenn derjenige, welcher bei Bezeichnung oder Er⸗ 
neuerung der Grenze zugezogen iſt, ſeine Einwendungen 
dagegen binnen einem Jahr, ſechs Wochen, drei Tagen 
nicht gerichtlich anmeldet, fo geht er derſelben verluſtig. 

(Preuß. Landrecht B. 4, Tit. 20. Art. 1. S. 9. S. 208.) 
g. 409. 

* Behauptet eine Parthei, die Verjaͤhrung ſchon vor 
dem 13ten September 1772 vollendet zu haben, fo iſt in 
den drei Palatinaten Kulm, Marienburg und Pomme⸗ 
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rellen zur Verjährung gegen ein adliches Gut ein Zeit⸗ 
raum von dreißig Jahren, und wenn es an einem Rechts⸗ 
titel mangelt, oder der gute Glaube nicht klar erhellet, 
ein Zeitraum von vierzig Jahren erforderlich. 


F. 470. 
* Zur. Verjährung gegen nichtadliche Guͤter und 
Grundſtuͤcke bedarf es eines Zeitraums von ein und dreißig 
Jahren, ſechs Wochen und drei Tagen. 


F. 471. 

* In dem zum vormaligen Netzdiſtrikte gehörig 
geweſenen, jetzigen landraͤthlichen Kreiſen Flatow und 
Deutſch-Krohne, iſt zur Verjährung gegen Grundſtuͤcke 
aller Art, wenn fie am 13ten September 1772 bereits 
vollendet geweſen, ein Zeitraum von dreißig Jahren hin⸗ 
reichend. 

(Entſcheidung der Geſetzkommiſſton vom öten Maͤrz und 
Neſtript vom 2ten Auguſt 1793.) 


L. 472. 

Zu jeder Grenzerneuerung muͤſſen die Intereſſenten 88. 383388. 
vorgeladen und zugezogen, der Vorladung kann jedoch die 
Verwarnung beigefügt werden, daß auch beim ungehorſa- 
men Ausbleiben des Vorgeladenen die Grenze regulirt und 
die ſolchergeſtalt regulirte Grenze ſo lange als ein Interi⸗ 
miſticum gelten werde, bis ein anderer Grenzzug in pos- 
sessorio oder pelitorio erſtritten worden; daß aber, wenn 
auch der ausgebliebene Intereſſent in possessorio einen 
ihm vortheilhaften Grenzzug erſtreitet, dennoch die Koſten 
des Poffefforien-Prozeffes ihm allein zur Laſt fallen wuͤrden. 

FForſtordnung vom sten Oktober 1805 Tit. 1. . 13.) 


H. 473. 
* In den Bauerndörfern muſſen die Grenzen der . 389. 
Feldmark jährlich vom Schulzen mit Zuziehung der Wirthe 
beſichtigt werden. 


(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 20. Art. 4. S. 11. S. 208. und 
Dorfordn. vom sten Oktober 4780, S. 61.) 
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F. 484. 
S. 384, Die Koſten der Grenzregulirung muͤſſen von demje⸗ 
nigen getragen werden, welcher ſie verlangt. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 20. Art. 1. §. 6. S. 208.) 


Achtzehnter Titel. 
Vom getheilten Eigenthume. 


Erſter Abſchnitt. 
Won ehen e. 
$. 475. 
Die landesherrlichen Rechte des Obereigenthums auf 
die zu Lehnsrechten verliehenen Guͤter ſind aufgehoben. 
F. 476. 
*Die Lehnserbfolge in die zu Lehnsrechten verliehenen 
Guͤter findet nicht Statt. 
g. 477. 
Lehnguͤter, deren Obereigenthum einem Privatmanne 
zuſteht, ſind nicht vorhanden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von Erbzinsguͤtern. 


F. 478. 
8. 683. *Das Recht des Erbzinsmannes kann auch auf 
eine beſtimmte Reihe von Jahren eingeſchraͤnkt ſeyn. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8, Art. 1. S. 1. S. 458.) 
H. 479. 
* Soll der Werth von Grundſtuͤcken, welche nur auf 
eine beſtimmte Reihe von Jahren in Erbzins verliehen 
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ſo bildet der reine Ertrag des Grundſtuͤcks, nach der Dauer 
des Nutzungsrechtes, mit Abrechnung des Interuſurii, 
den Kapitalswerth. 

(Reſkript vom sten September 1804.) 


F. 480. 

Der Erbzinsmann kann ſein nutzbares Eigenthum 
ohne die Einwilligung des Obereigenthuͤmers mit Zinſen 
oder Dienſtbarkeiten nicht belaſten. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit, 8. Art, 2. §. 6. S. 455.) 


F. 481. 
Verpfaͤndungen ohne die Einwilligung des Eigen⸗ 
thuͤmers ſind unſtatthaft. l 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 5. S. 6. S. 94.) 


F. 482. 


Doch iſt die im F. 29. des Edikts vom 14ten Sep⸗ 
tember 1811 beſtimmte Einſchraͤnkung der Verſchuldung 
nur von denjenigen baͤuerlichen Wirthen zu verſtehen, 
welchen das Eigenthum ihrer Höfe bereits nach Inhalt 
jenes Edikts verliehen iſt, und findet auf baͤuerliche Be⸗ 
ſitzer, welche ihre Höfe noch aus andern Rechtstiteln, 
namentlich alſo noch als Zeitemphyteuten beſitzen, keine 
Anwendung. Vielmehr muß wegen der von ſolchen Be⸗ 
fißern bis zur Auseinanderſetzung aufgenommenen Schul⸗ 
den der F. 25. des angeführten Geſetzes zur Ausführung 
kommen. 


(Neſkript vom 12ten Januar 1824.) 


1. 2255 H. 483. 

Laudemiengelder konnen nur dann. gefordert werden, 
wenn fie in den Erbverſchreibungen ausdrücklich ausbe⸗ 
dungen, oder wenn in vorhergegangenen Faͤllen von dem⸗ 
ſelben Grundſtücke oder von andern, an demſelben Orte 
und unter derſelben Herrſchaft gelegenen Grundſtüͤcken 
gleicher Art, Laudemiengelder entrichtet ſind. 


Entwurf. Weſtpreußen. 


S. 697. 


$. 746, 


$. 720, 


$, 737. fg. 


S. 772. 


Ss. 791. 804. 
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F. 484. 
* Die Ausdrücke „Laudeminm, Konſens⸗ oder Appro⸗ 
bationsgeld“ find für gleichbedeutend zu achten. 


F. 485. 

Bei nothwendigen Subhaſtationen kann der Ober⸗ 
Eigenthuͤmer nur dann Laudemiengelder fordern, wenn 
ſolches im Vertrage ausgemacht, oder dies Recht durch 
Obſervanz erworben iſt. 


F. 486. 

Außer den Erben in abſteigender Linie ſind auch an⸗ 
dere nahe Verwandte, wenn fie den Erbzinsmann titulo 
universali beerben, von der Lehnwaare frei. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 3. §. 3. S. 156.) 


; F. 487. 

*Die Lehnwaare (Laudemium) muß, wo nicht andere 
Beſtimmungen vorhanden ſind, mit Zehn vom Hundert 
des Kaufgeldes entrichtet werden. 

(Preuß. Landrecht B. A, Tit, 8. Art. 3. 8. 3. S. 136.) 


F. 488. 

In Retraktsfaͤllen erlegt nicht der erſte Käufer und 
der Retrahent, jeder für ſich, die Lehnwaare, ſondern 
nur der Letztere allein und der Käufer muß, wenn er fie 
bereits entrichtet hat, vom Retrahenten dafuͤr entſchaͤdigt 
werden. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 7. Art. 3. 8. 19.) 
F. 489. 

Wenn der Ober⸗Eigenthuͤmer die Annahme des Zin⸗ 
ſes verweigert, ſo muß der Erbzinsmann den Zins ge⸗ 
richtlich deponiren. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9. Art. 2. §. 4. S. 158.) 
F. 490. 

Der Ober⸗Eigenthuͤmer, welcher das Gut deshalb 

einzieht, weil der Erbzinsmann ſeine Verbindlichkeiten 
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nicht erfüllt hat, iſt nicht ſchuldig, dem letztern die ge⸗ 
machten Verbeſſerungen zu erſtatten. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 2. §. 3. S. 155.) 


H. 491. 

* Zieht aber der Ober-Eigenthuͤmer das Grundſtuͤck 
entweder wegen Ablaufs der beſtimmten Zeit, oder vers 
möge des ihm zustehenden Vorkaufsrechts, folglich nicht 
wegen einer den Erbzinsmann treffenden Verſchuldung 
ein, fo muß er die Verbeſſerungen erſetzen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9. Art. 3, §. 1. S. 186.) 


F. 492. 

* Der Ober-Eigenthuͤmer iſt ſchuldig, die Entſagung 
anzunehmen, wenn der Erbzinsmann durch Umſtaͤnde in 
ſeiner Perſon, oder durch andere rechtmaͤßige Urſachen 
verhindert wird, den Erbzinsvertrag fortzuſetzen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 2. §. 5. S. 155.) 


F. 493. 

* Bei Beſitzveraͤnderungen bloßer Zinsguͤter (J. 48. 680.) 
findet, wenn nicht beſondere Verträge ein Anderes beſtim⸗ 
men, das Laudemium nicht Statt. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 3. S. 3. S. 156.) 


Ob die Ss. 488. bis 493. auch im Kulmer Lande gelten, 
iſt zweifelhaft, denn wenn ſie gleich aus dem Landrechte 
von 1721 entnommen find, fü enthält doch der Code Na- 
poldon über das Erbzinsrecht nichts; auch wuͤrden die 
Vorſchriften deſſelben auf die eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe 
he: Erbzinsguͤter in Weſtpreußen nicht wohl anwend⸗ 
ar ſeyn. 
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S. 816. 
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Zwanzigſter Titel. 
Von dem Rechte auf die Subſtanz einer 
fremden Sache. 


Erſter Abſchnitt. 
Vom Rechte des Unterpfandes, 


F. 494. 

8. 3. Dem Verkaͤufer einer beweglichen oder unbeweglichen 
Sache ſteht, ſo lange die erſtere noch im Beſitze des 
Kaͤufers iſt, wegen des ruͤckſtaͤndigen Kaufſchillings ein 
ſtillſchweigendes Pfandrecht zu. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 7. S. 3. S. 98.) 


F. 405. 

88. 10. 119. Der Vermiether und Verpaͤchter kann das ihm zuſte⸗ 
hende ſtillſchweigende Pfandrecht, nachdem er zuerſt gegen 
den eigentlich Verpflichteten geklagt, aber dadurch ſeine 
Befriedigung nicht erhalten hat, gegen jeden dritten red⸗ 
lichen Beſitzer verfolgen. 

(Preuß, Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 9. Ss. 4. 5. S. 101. und 
Akt. 10. §. 2. S. 402. Vergl. Ss. 585. 586.) 


F. 496. 
89. 21. u. 36. Eine bereits verpfaͤndete Sache kann, wenn das 
Pfandrecht des erſten Glaͤubigers nicht verſchwiegen wird, 
mit rechtlicher Wirkung einem zweiten Gläubiger ver⸗ 
pfaͤndet werden. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 6. §. 6. S. 96.) 


. 497. 

8. 28. Iſt das bewegliche Pfand nicht ausgeloͤſt, jo hat der 
Pfandglaͤubiger nach Jahr und Tag das Recht, das 
Pfandſtuͤck außergerichtlich zu verkaufen. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 2. 8. 12.) 
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F. 498. 
Der jüngere Pfandglänbiger, welcher den Älteren befrie⸗ 
digt, erhaͤlt dadurch ein ausſchließliches Pfandrecht. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 8. §. 2. S. 91.) 


F. 499. 


8. 1. 


Wenn der Glaͤubiger ſich das Pfand zuſchlagen laſſen 88. 43, u, 30 


und daſſelbe in Zahlungsſtatt ohne Vorbehalt angenom⸗ 
men hat, jo wird, wenn daſſelbe zu feiner völligen Befrie⸗ 
digung nicht zureicht, der Ueberreſt für ſtillſchweigend er⸗ 
laſſen angenommen. 

(Preuß. Landrecht B. 1. Tit. 39, Art. 4. §. 2. S. 144.) 


$. 500. 

Durch dieſe 8 55 die des Preuß. Land⸗ 
rechts von 1721 (B. 4. Tit. 5. Art. 9. F. 4. 5. S. 101 
und 102.) aufgehoben. 

(Reſkript vom 17ten Januar 1799.) 
In. 85- 


7 u e 


Guts-⸗Inventarienſtuͤcke, mit Ausſchluß des Super⸗ 
Inventariums, koͤnnen nicht abgeſondert verpfaͤndet werden. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 2. §. 5. S. 90.) 


§. 502. 
Auch im Prozeß begriffene Gegenſtaͤnde follen nicht 
verpfaͤndet werden. 
(Ebenda. S. 4. S. 90.) 


F. 503. 
Sersituten auf ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke konnen abgeſon⸗ 
dert kein Gegenſtand einer Verpfaͤndung ſeyn. 
(Ebendaf. §. 5. S. 91.) 


F. 504. 
Auch kuͤnftige Sachen koͤnnen durch eine General⸗ 
Hypothek verpfaͤndet werden. 
(Preuß, Landrecht B. 4. Tit. 5, Art. 3. S. 1. S. 91. 


Ss. 53. 494, 


§. 113. 


88. 414. 335. 
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$ 505. 

Die Handelsleute zu Elbing find befugt, mit den 
Auslaͤndern, welche Waaren und Produkte dorthin brin⸗ 
gen, Aber die kuͤnftigen Produkte ihrer Güter und uͤber⸗ 
haupt uͤber die von ihnen dorthin zu bringenden Waaren 
guͤltige Verpfaͤndungsvertraͤge mit voller Wirkung zu ſchlie⸗ 
ßen, dergeſtalt, daß der Glaͤubiger ſein Pfandrecht gegen 
jeden Beſitzer der verpfändeten Effekten verfolgen und fich 
daraus bezahlt machen kann, ohne daß ihm der Mangel! 
der Uebergabe daran hinderlich ſeyn fol, 


$ 506. 

Ein ſolcher Verpfaͤndungsvertrag ſoll jedoch gegen 
den dritten Beſitzer nur auf eine jaͤhrliche Abkunft gelten, 
dergeſtalt, daß das Pfandrecht nur auf diejenigen Waaren 
und Produkte ſich erſtreckt, welche das erſte Mal nach 
geſchloſſenem Vertrage wirklich eingebracht worden, folg⸗ 
lich auf die einzubringenden Produkte und Waaren meh⸗ 
rerer folgenden Jahre nicht ausgedehnt werden kann. 


$. 507. 

Will der Glaͤubiger ſich die Produkte aus den Guͤ⸗ 
tern des Schuldners auf laͤngere Zeit durch Pfandrecht 
ſichern, ſo muß er ein auf die Guͤter ſelbſt, bei dem Ge⸗ 
richte, unter welchem fie liegen, guͤltig beſtelltes Pfand⸗ 
und Hypothekenrecht aufweiſen koͤnnen, wodurch jedoch 
aͤtteren hypothekariſchen Glaͤubigern die etwa auf ein ſolches 
Gut erlangten und nach daſigen Geſetzen vorzuͤglichen 
Rechte keineswegs benommen werden. 


F. 508. 


In beiden Faͤllen find die Pfandvertraͤge gegen den 
dritten Inhaber der verpfaͤndeten Effekten nur in ſofern 
gültig und von rechtlicher Wirkung, als fie in das Pfand⸗ 
buch eingetragen worden. 


$. 509. 


Das Pfandbuch wird in Elbing von dem Direktor 
des dortigen Stadtgerichts geführt. Von der geſchehenen 
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Eintragung muͤſſen jederzeit, jedoch ohne Benennung des 
Pfandglaͤubigers, die Kommerz: und Admiralitaͤts⸗Kollegien 
zu Königsberg und Danzig und das Handelsgericht zu 
Memel benachrichtigt werden. 

$ 510. 

Der dritte Inhaber der verpfaͤndeten Effekten iſt nicht 
befugt, den Pfandglaͤubiger an den Hauptſchuldner oder 
deſſen Buͤrgen zu verweiſen; es ſey denn, daß der letztere 
ſich in den Koͤniglichen Landen aufhalte und bekanntlich 
Zahlung zu leiſten im Stande ſey. 

F. 511. 

Iſt der dritte Inhaber als ein reblicher Beſitzer an⸗ 
zuſehen, ſo iſt der Pfandglaͤubiger ſchuldig, ihm die ver⸗ 
wendeten Transport- und anderen Koſten, wodurch der 
Werth der Waaren erhoͤhet worden, zu verguͤten. 

§. 512. 

Unter mehreren preußiſchen Kaufleuten, als Pfand⸗ 
glaͤubigern Eines Schuldners, beſtimmt die Zeit der ge⸗ 
richtlichen Eintragung in das Pfandbuch das Vorzugsrecht. 

F. 513. 

Jeder preußiſche Kaufmann iſt berechtiget, bei den 
oben genannten Gerichten Erkundigung einzuziehen, auf 
wie hoch der Auslaͤnder ſeine Produkte und einzubringen⸗ 
den Waaren bereits verpfaͤndet habe. 


F. 514. 

Das aus der Eintragung entſtandene Pfandrecht 
kann nur an einen Kaufmann abgetreten werden. 
(Oſtpreuß. Provinzialrecht, Zuſatz 72. — Kabinetsbefehl vom 

20ſten Juli 4813. — Geſetz⸗Sammlung 1815. S. 490. 

Marienwerder Amts⸗Blatt 1813. S. 373.) 
. 515, 

Das Pfandweſen von Schiffen gehört an Orten, 
wo ſich kein Seegericht befindet, vor die Ortsgerichte. 
(Reſkript vom 17ten Oktober 1811 und Allg. Gerichtsordnung 

Th. II. Tit. 4. S. 3.) 


§. 427. 


88. 140. 231. 


8. 189. 


5. 250. 


F. 300. 


5. 448. 
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F. 516. 

Durch die Befriedigung des Pfandglaͤubigers allein, 
ohne Abtretung des Pfandrechts, tritt ein Dritter nicht 
in deſſen Pfandrecht; der Pfandglaͤubiger kann ihm 
ſelbiges auch nur mit Einwilligung des Schuldners abtreten. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5, Art. 8. §. 3. S. 100.) 

F. 517. 

Einem Vertrage, wodurch dem antichretiſchen Pfand⸗ 
beſitzer eines Grundſtuͤckes die Rechnungslegung im vor⸗ 
aus erlaſſen wird, darf die gerichtliche Beſtaͤtigung nicht 
verweigert werden, wenn der nach wirthſchaftlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen ausgemittelte reine Ertrag den doppelten Betrag 
der geſetzlichen Zinſen nicht erreicht. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 4. §. 4. S. 93.) 

: g. 518 

Der Pfandinhaber hat die Vermuthung für fich, 
daß ein am Pfande eingetretener Schaden, oder der Ver⸗ 
luſt des Pfandes ohne ſeine Schuld geſchehen ſey. Be⸗ 
hauptet der Verpfänder das Gegentheil, jo muß er den 
Beweis darüber führen, 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5, Art. 6. 8. 3. S. 96.) 


g. 519. 

Der Pfandglaͤubiger kann die Verjährung von ein 
und dreißig Jahren, ſechs Wochen und drei Tagen zum 
Erwerbe des Eigenthums des Pfandes von dem Zeit⸗ 
punkte der Beendigung des Pfandvertrages anfangen. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 2. §. 10, S. 44.) 


§. 520. 
»Seeſchiffe nebſt ihrem Geraͤthe und Zubehoͤr gehören 
zu den beweglichen Sachen. 
(Preuß. Seerecht Kap. 4. Art. 17. S. 3.) 
H. 321. 


Zur Veraͤußerung der Pertinenzſtuͤcke bepfandbriefter 
adlicher Guͤter bedarf es nicht der Zuziehung der Pfand⸗ 
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briefsinhaber, ſondern bloß der Einwilligung der 5 
vinzial⸗Landſchaftsdirektion. 
(Reſkript vom 30ften März 1827.) 


F. 522. 

* Wenn das bepfandbriefte Gut ganz oder zum Theil 
vererbpachtet, das Hypothekenbuch uͤber das Erbpachts⸗ 
recht aber noch nicht angelegt und folglich das Pfand⸗ 
briefs⸗Kapital in daſſelbe noch nicht uͤbertragen worden, 
ſo hat die landſchaftliche Behörde nicht das Recht, ſich 
wegen Kapital oder Zinſen gerade zu an das Erbpachts⸗ 
gut zu halten, ſondern ſie 85 gegen den Erbpaͤchter 
Klage erheben. 

(Schreiben des Königl. Ober Landesgerichts zu Marienwerder 
an die Weſtpreuß. General Landſchaftsdirektion vom 
25ſten April 4828.) 


Dritter Abſchnitt. 
Vom Vorkaufs⸗Naͤher⸗ und Wiederkaufsrechte. 
F. 523. 

Das Naͤherrecht findet nur Statt beim freiwilligen 
Verkauf, bei freiwilliger Subhaſtation, oder bei Angabe 
des Grundſtuͤcks an Zahlungsſtatt. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 7. Art. 5, S. 6. S. 139.) 


F. 524. 

Bei einem Verkaufe durch nothwendige Subhaſtation 
kann das Vorkaufs⸗ oder Naͤherrecht niemals ausgeübt 
werden. 

(Ebendaſ. S. 10. S. 140.) 
$ 525. 

Auch nicht, wenn Grund und Boden in der Abſicht 
veraͤußert wird, damit darauf eine Kirche, ein Kirchhof 
oder eine Schule errichtet oder der Platz zu gottesdienſt⸗ 
lichen oder Gemeindezwecken benutzt werde, 

(Ebendaſelbſt.) 
och ſcheint hier nur vom Familien⸗Naͤherrecht die Rede zu ſeyn.) 


S. 444. 


§. 575 
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§. 526. 
Auch nicht bei Tauſchvertraͤgen. 
(Ebendaſ. S. 1. 4. S. 138. 139.) 


5 F. 527, 

Wenn es zweifelhaft iſt, ob eine Veraͤußerung für 
Tauſch oder Verkauf zu achten ſey, ſo ſoll das Geſchaͤft 
fuͤr einen Verkauf gehalten werden: 

1) wenn das zum vertauſchten Grundſtuͤcke zugegebene 
Geld den Werth des vertauſchten Grundſtuͤcks er⸗ 
reicht oder uͤberſteigt; 

2) wenn das vertauſchte Gut zum Behuf dieſes Tauſches 
abgeſchaͤtzt iſt; 

3) wenn für das Grundſtuck in Stelle des Kaufgeldes 
bewegliche Sachen gegeben find; 

(Ebendaſ. S. 4. 3. S. 139.) 


g. 528. 

Wenn ein Gut von zwei gemeinfchaftlichen Beſitzern 
verkauft wird, ſo kann keiner von ihnen, auch nicht in 
Anſehung der dem andern zugehörig geweſenen Hälfte, 
das Retraktrecht ausüben, 

(Ebendaſ. Art. 1. S. 12. S. 133.) 


F. 529. 

Beim Erbſchaftskaufe findet das Naͤherrecht auf die 
zum Nachlaſſe gehörigen Grundſtuͤcke und ſolche Gerech⸗ 
tigkelten, welche Immobilien gleich geachtet werden, ferner 
auf Servituten, Realforderungen und andere, den Im⸗ 
mobilien gleich geachteten Aktiva, aber nicht auf die zum 
Nachlaſſe gehörigen beweglichen Sachen Statt. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9. Art. 5. §. 8. S. 140.) 


F. 530. 
Bei bedingten Verkaufen nur, wenn die Bedingung 
eintritt, oder wenn die Uebergabe ſchon früher unbedingt 


erfolgt. 
rl (Ebendaſ. S. 16.) 
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$. 531. 

Die dem Verkaufe beigefuͤgte Bedingung, daß der 
Verkauf nicht gelten ſolle, wenn der Vorkaufsberechtigte 
fein Naͤherrecht geltend mache, kann die Ausübung des 
letztern nicht hindern. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9, Art. 3. 8. 18. S. 4142) 


F. 332. 

Bei antichretiſchen Verpfaͤndungen kann das Naͤher⸗ 
recht ausgeuͤbt werden, wenn der Pfandſchilling den Tax⸗ 
werth des Grundſtuͤcks erreicht oder uͤberſteigt. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9. Art. 5. S. 13. S. 142.) 


g. 333. 

Wenn auf dem Grundſtuͤcke, auf welches das Naͤher⸗ 
recht ausgeuͤbt wird, jaͤhrliche Abgaben an eine Kirche, 
Stadtgemeinde oder Armenanſtalt ruhen, fo koͤnnen dieſe 
dem Vorkaufe widerſprechen, wenn der Vorkaufsberechtigte 
nicht ſicher genug iſt, ſelbſt wenn er Buͤrgſchaft ſtellen 
wollte. ; 
(Ebendaſ. S. 41. ©. 141.) 


F. 534. 

Jedoch hat beim Verkauf eines Erbzinsguts an einen 
Seitenverwandten der Obereigenthuͤmer vor dieſem den 
Vorzug. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9. A. 3. S. 1. S. 155. verbunden 
mit Art. 2. §. 1.) wonach das Erbzinsrecht nur auf die Deszen⸗ 
denten vererbt wird.) 


. 535. 
Das durch Vertrag erworbene Vorkaufsrecht kann 
auch an Fremde abgetreten werden. 
(Preuß. Landrecht. B. 4. Tit, 7. Art. 4. §. 4. S. 437) 


$. 536. 
Bei Ausübung des geſetzlichen Retrakts iſt der Bes 
rechtigte auf Verlangen des Kaͤufers oder Verkaͤufers 
ſchuldig, eidlich zu verſichern, daß er den Einſpruch nur 


. 376. 


8 
“= 


. 388. 
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für ſich ſelbſt ausuͤbe, und nicht beabſichtige, den Beſitz 
des Grundſtuͤcks einem Dritten zu verſchaffen. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 7. Art. 4. §. 1. und Art. 3. S. 22.) 


F. 337. 

88. 397. 598, Der Verzicht auf Ausübung des Retraktrechts ge⸗ 
ſchieht ſtillſchweigend, wenn der Berechtigte den Vertrag 
ohne Vorbehalt unterſchreibt, oder beim Abſchluſſe des 
Vertrags gegenwaͤrtig iſt, ohne ſein Recht ſich vorzube⸗ 


halten. 
(Ebendaſelbſt Art. 1. S. 10.) 
H. 538. 
S. 604, Auch nach erfolgter Bekanntmachung, ſo lange bis 


ſich der Retraktberechtigte erklaͤrt hat, kann der Verkaͤufer 
redlicher Weiſe mit dem Käufer wegen Erhöhung des 
Kaufpreiſes rechtsguͤltig uͤbereinkommen. 

(Ebendaſelbſt Art. 3. S. 3.) 


F. 539. 
S. 606, Innerhalb der dem Retraktberechtigten zuſtehenden Friſt 
von einem Jahr, ſechs Wochen und drei Tagen darf der 
Käufer keine eigentliche Verbeſſerungen oder erhebliche 
Veraͤnderungen in der Bewirthſchaftung vornehmen, ſon⸗ 
dern er muß ſich darauf beſchraͤnken, das Gut moͤglichſt 

in ſeiner Verfaſſung zu erhalten. 

(Ebendaſ. A. 1. 8. 5) 


F. 540, 
Selbſt nothwendige Reparaturen und Neubauten kann 
ihm der Berechtigte gerichtlich unterſagen laſſen. 
(Ebendaſelbſt.) 


x . 541. 
89. 609, 610, Iſt die Benachrichtigung gehörig erfolgt, fo kann der 
631. Retraktberechtigte das verkaufte Stammgut binnen Einem 
Jahr, ſechs Wochen und drei Tagen, vom Tage des ge⸗ 
richtlich vollzogenen Verkaufs gerechnet, vom Kaͤufer zu⸗ 
ruͤckfordern. 
(Ebendaſ. Art. 1. 5. 2. 3. 13. — Art. 2. 8. 7. — Akt. 3.5. 6. — 
Art. 5. §. 28.) 
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F. 542. 
Iſt die Bekanntmachung unterblieben, fo laͤuft obige 
Friſt erſt von dem Zeitpunkte, wo er von dem Verkaufe 
gewiſſe Nachricht erhalten hat. 
(Eben daſ. Art. 3. S. 23.) 


. F. 543. 
Nach Ablauf der Friſt kann von dem Retraktrecht 
nicht weiter Gebrauch gemacht werden. 
(Ebendaſ. Art. 1. S. 4. — Art. 5. S. 23.) 


. 544. 

Iſt aber der Retraktberechtigte ſeines Dienſtes wegen 
oder aus andern erlaubten Urſachen außerhalb Landes 
geweſen, ſo kann er binnen einem Jahre, ſechs Wochen 
und drei Tagen nach ſeiner Ruͤckkehr zur Ausuͤbung ſeines 
Rechts die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ſuchen. 

(Ebendaſ. Art. 1. S. 4.) 


F. 545. 
Innerhalb derſelben Friſt muß der Retraktberechtigte, 
bei Verluſt ſeines Rechts, das Kaufgeld erlegen. 
(Ebendaſ. Art. 3. S. 1. S. 135. 


F. 546, 


Wenn der Verkaͤufer ſich weigert, das Kaufgeld an⸗ 
zunehmen, ſo muß der Vorkaufsberechtigte, bei Verluſt 
feines Rechts, binnen der ihm zur Ausübung deſſelben 
offen ſtehenden Friſt, das Kaufgeld gerichtlich niederlegen. 

(Ebendaſ. Art. 3. S. 6.) 


F. 547. 

Iſt das Grundſtuck einem Pfandglaͤubiger in Zah⸗ 
lungsſtatt gegeben, ſo wird die Friſt von einem Jahr, 
ſechs Wochen und drei Tagen bei ſtaͤdtiſchen Grundſtucken 
vom Tage des darüͤber geſchloſſenen gerichtlichen Vertrags, 
bei Landguͤtern vom Tage der Uebergabe ab gerechnet. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9. A. 5, S. 6. S. 140.) 


$. 610, 


Ss. 632-634, 


S. 646, 
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$. 548. 
Hinſichts des Vorkaufsrechts bei Erbzinsguͤtern ſiehe 
H. 488. 490, 491. 
F. 59. 
Bei Verkäufen unter aufhebenden Bedingungen wird 
die Friſt erſt vom Tage der Uebergabe ab gerechnet. 
(Ebendaſ. Art. 5. S. 15.) 


F. 550. 

Nebſt dem Kaufgelde muß der Berechtigte dem Kaͤu⸗ 
fer auch das etwa von dieſem bezahlte Schluͤſſelgeld, 
ferner die für Anfertigung, gerichtliche Vollziehung und 
Eintragung des Kaufkontrakts verausgabten Koſten, fo 
wie die etwanigen Prozeßkoſten erſetzen, welche der Käufer 
ſeit ſeinem Beſitze zur Erhaltung und zum Nutzen des 
Guts erweislich verwendet hat. 

(Ebendaſelbſt Art. 1. S. 2. 6. — Art. 5. 88. 20, 21.) 


F. 351. 

Iſt keine ſolche Aufforderung ergangen, ſo erliſcht 
das Ruͤckforderungsrecht nach einem Jahr, ſechs Wochen 
und drei Tagen vom Tage feiner erlangten Wiſſenſchaft. 

F. 552. 

Wenn Ackerbeſitzer in einer Stadt oder einem Dorfe 
ihre Aecker an Fremde verkaufen, ſo hat jeder der uͤbrigen 
Ackerbeſitzer das Vorkaufsrecht. 

F. 553. 

Selbiges muß aber binnen einem Jahr, ſechs Wochen 

und drei Tagen in Anſpruch genommen werden. 
(Ebendaſ. Art. 4. §. 2.) 
F. 554. 

Der Vorkaufsberechtigte kann das ohne ſein Vor⸗ 
wiſſen verkaufte Grundſtuͤck binnen einem Jahr, ſechs 
Wochen und drei Tagen nach der Uebergabe zuruͤckfordern. 

(Ebendaſ. Art. 4. S. 3.) 
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Ein und zwanzigſter Titel. 
Von dem Rechte zum Gebrauch oder zur Nutzung 
fremden Eigenthums. 


H. 555. 

Nutzungsrechte, mit Einſchluß des Nießbrauchs, wer⸗ 
den durch Verjaͤhrung erworben: 

1) von demjenigen, welcher ſie mit Vorwiſſen des Ei⸗ 
genthuͤmers zehn Jahre hindurch als fein Recht ohne 
Widerſpruch ausgeuͤbt hat; 

2) von demjenigen, welcher ſie in gutem Glauben von 
einem, der Nichteigenthuͤmer iſt, ſie aber, wenn gleich 
ohne Wiffen des Letztern eingeräumt hat, uͤberkommen, 
und zehn Jahre hindurch ausgeuͤbt hat. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 3. Art. 1. 8. 4. S. 35.) 

2 $. 556. 

Wem der Nießbrauch eines Hauſes eingeräumt iſt, 
muß daſſelbe im baulichen Stande erhalten. 

(Preuß. Landrecht B. 3. T. 3. Art. 2. §. 6. S. 39.) 

§. 557. 

Der Nießbraucher iſt, auch ohne Vertrag und ohne 
wahrſcheinliche Beſorgniß eines Mißbrauchs oder einer 
Vernachlaͤſſigung, zur Beſtellung einer angemeſſenen Sicher⸗ 
heit verbunden. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 3. Art. 1. §. 3. S. 35.) 


Erſter Abſchnitt. 
Vom Nießbrauch e. 
F. 558. 
Der Nießbraucher hat ein Recht auf alle beim An⸗ 


fange des Nießbrauchs vorhandenen Früchte. 
(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 8. Art. 1. 8. 5.) 


5. 11. 


8. 29. 


5. 41. 


88. 48. 113. 


S. 110. 


8. 140. 


88.131 — 469. 
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H. 859. 

Siehe F. 109, 1 J 
$ 360. 


Wem der Genuß eines Inbegriffs von Sachen ein⸗ 
geräumt worden, muß ein Verzeichniß derſelben anfertigen. 
(Ebendaſ. S. 3.) 

F. 561. 

Der Nießbraucher kann ſein Nutzungsrecht an Andere 
abtreten und veraͤußern. 

(Ebendaſ. §. 9. S. 36. und B. A, Tit. 6, Art. 2. §. 5. S. 107) 
§. 562. 

Durch den Mißbrauch der zum Nießbrauche einge⸗ 
raͤumten Sachen geht das Nutzungsrecht des Berechtigten 
verloren. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 3. Art. 1. S. 13. S. 38.) 
§. 563. 
Statt dieſer Vorſchriften kommen folgende in An⸗ 
wendung: 
H. 564. 

Die bis zur Beendigung des Nutzungsrechts erhobe⸗ 
nen und vorhandenen Nutzungen ſind das Eigenthum 
des Nießbrauchers. 

§. 365. 

Früchte, welche ſchon reif, aber noch nicht geerndtet 
find, ſondern noch auf dem Felde ſtehen, gebühren dem 
Nießbraucher oder ſeinen Erben. 


§. 566. 

Stirbt eine Ehefrau oder Wittwe, welcher der Nieß⸗ 
brauch eines Landgutes zuſteht, zu einer Zeit, wo das 
Feld beſuͤtt und mit der Egge noch nicht beſtrichen iſt, 
ſo gehört zwar die Erndte dem Eigenthuͤmer des Guts, 
derſelbe iſt aber verpflichtet, den Erben der Frau oder 
Wittwe das Doppelte der Ausſaat als Erſatz für Saat⸗ 
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getreide und Beſtellungskoſten zu erſtatten. Außerdem 
findet der vorige Paragraph auch hier Anwendung. 
(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 3. Art. 1. 88. 10. 11. S. 37.) 


F. 567. 


Dem Tode des Berechtigten iſt es gleich zu achten, S. 176. 
wenn der Letztere wegen begangener Verbrechen mit Lan⸗ 
desverweiſung oder Stadtverweiſung beſtraft und folglich 
von feinen Staats: oder Stadtbuͤrgerrechten ausgeſchloſſen 


wird. 
(Ebendaf. S. 12. S. 37.) 


H. 568. 
Iſt der Nießbrauch einer Stadt- oder Dorfgemeine . 179, 
ohne Zeitbeſtimmung zugewendet, fo dauert derſelbe Ein 


hundert Jahre. 
(Ebendaſ. §. 15. S. 38.) 


$. 569. 
Der Nießbrauch geht durch zehnjaͤhrigen Nichtge⸗ S. 181. 


brauch verloren. 
(Ebendaſ. S. 14. S. 38.) 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Erbpacht. 


$. 570. 


Der Erbpachtsvertrag muß gleich dem Erbzinsver⸗ 6. 187. 
trage bei Strafe der Nichtigkeit gerichtlich geſchloſſen 
werden. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 9. Art 4. S. 2. S. 154.) 


Entwurf. Weſtpreußen. H 


§. 278. 


F. 297, 


88. 309, 313. 
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Dritter Abſchnitt. 
Von dem eingeſchraͤnkten Gebrauchs- und 
Nutzungsrechte fremder Sachen. 
$. 571. 
Wenn der Leiher die geliehene Sache durch ſeinen 
eigenen Boten oder Diener zuruͤckſchickt, dieſer aber die 
Sache unterwegs aus Fahrlaͤſſigkeit verliert oder ſich ent⸗ 


wenden laßt, fo muß der Leiher dafuͤr aufkommen, wenn 
der Verleiher nicht die Zurückforderung durch den Boten 


oder Diener ausdrücklich verlangt hat. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 3. Art. 1. S. 7. S. 77.) 
$. 572. 

Der Miether muß diejenige Aufmerkſamkeit anwen⸗ 
den, welche ein guter Hausvater in ſeinen eigenen Ange⸗ 
legenheiten zu beobachten pflegt. 8 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 5. Art. 1. S. 3. S. 148.) 

F. 373. 

Der Miethszins muß, wenn nicht ein Anderes ver⸗ 
abredet oder gebräuchlich iſt, vorzuͤglich wenn die Mieths⸗ 
zeit nur auf Ein Jahr oder kuͤrzer beſtimmt worden, am 
Ende der Miethszeit bezahlt werden. 

(Ebendaſ. S. 4.) 
F. 574. 

Wenn der Paͤchter oder Miether den Pacht oder 
Miethzins zwei Jahre lang rückſtaͤndig bleibt, fo kann 
ihn der Verpaͤchter oder Vermiether aus der Pacht oder 
Miethe ſetzen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 2. S. 3. S. 147.) 

$ 575. 

Sowohl der Paͤchter als der Miether iſt befugt, die 
ihm verpachtete oder vermiethete Sache für die Zeit feiner 
Pacht oder Miethe an Andere zu verafterpachten oder zu 
veraftermiethen; jedoch nur an Perſonen, gegen welche 
der Eigenthuͤmer keine gegruͤndeten Einwendungen hat. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 2. S. 12. S. 149.) 


Vom Mieth⸗ und Pachtvertrage. 11 


F. 577. 

Die Pacht oder Miethe iſt zu Gunſten des Paͤchters 
oder Miethers für ſtillſchweigend verlängert zu achten, 
wenn der Paͤchter oder Miether nach Ablauf der vertrags⸗ 
mäßigen Zeit noch einen Monat ohne Widerſpruch des 
Eigenthuͤmers im Beſitz bleibt. 

$. 578. 

Zu Gunſten des Verpaͤchters oder Vermiethers wird 
die Pacht oder Miethe fuͤr ſtillſchweigend verlaͤngert geach— 
tet, wenn der Pächter oder Miether die Pacht oder Mies 
the, ohne ſich zu erklaͤren, noch zwei Monate im Beſitz 
ai (Ebendaſeloſt Art, 2. . 19. S. 150.) 

F. 579. 

Die ſtillſchweigend erfolgte Verlaͤngerung der Pacht 
oder Miethe wird jederzeit auf ein Jahr verſtanden. 
(Ebendaſ. 8. 19. S. 430.) 

F. 580. 

Stirbt der Pächter oder Miether während der ver⸗ 
tragsmaͤßigen Zeit, fo find feine Erben ſchuldig, die Pacht 
oder Miethe bis zum Ablauf der vertragsmaͤßigen Zeit 
fortzuſetzen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 1. 8. 8. S. 146.) 

F. 581. . 

Iſt das Haus in einem ſolchen Zuſtande des Ver⸗ 
falls, daß der Miether dadurch in Lebensgefahr geräth, 
fo kann er fofort vom Vertrage abgehen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 2. S. 7. S. 148.) 

F. 582. 
Ferner wenn es im Haufe nicht geheuer iſt. 
(Ebendaſelbſt.) 
§. 583. 

Auch dem Vermiether ſteht frei, wenn der Vertrag 

gleich aufangs auf zehn oder mehrere 22 geſchloſſen 


$$. 328. 329, 
330, 1.331. 


Ss. 366, 371. 


S. 383. 


S. 386 


8. 387. 


S. 395, 
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iſt, wegen ſolcher Veraͤnderungen in ſeiner eigenen Perſon 
oder in der Perſon ſeiner bei ihm wohnenden Eltern oder 
Kinder, wegen welcher er des vermietheten Hauſes ſelbſt 
bedarf, den Vertrag noch vor Ablauf der Miethszeit zu 
kuͤndigen. 

(Ebendaſ. S. 4. S. 447. und S. 12. S. 148.) 


F. 384. 
Oder wenn er in der Wohnung ein Bordell errichtet. 
(Ebendaſ. S. 5.) 


F. 585. 

Das Pfandrecht des Vermiethers oder Verpaͤchters 
wegen feines Zinſes oder Schadenserſatzes erſtreckt fich 
nicht bloß auf die vom Miether oder Paͤchter eingebrach⸗ 
ten und zur Zeit der Endigung des Vertrags in dem 
Hauſe oder Gute noch vorhandenen Sachen und Effekten, 
ſondern auch auf ſolche Sachen, welche der Miether oder 
Paͤchter fortgebracht hat. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 5. Art. 1. S. 17. S. 52. und B. 4. 
Tit. 5. Art. 7. §. 1. S. Bi 4 55 Art. 10. §. 2. Vergleiche 
. 495. 


F. 586. 

Es verſteht ſich, daß dieſes ſtillſchweigende Pfand» 
recht gegen den dritten Beſitzer gegenwaͤrtig nur ſoweit 
ausgeuͤbt werden kann, als demſelben nicht die Prozeß⸗ 
geſetze und namentlich die Konkursordnung entgegenſtehen. 


F. 586. a. 

Der Paͤchter kann nur dann Remiſſion fordern, wenn 
er nachweiſt, daß der Gutsertrag die Hälfte des Pachtzin⸗ 
ſes noch nicht erreicht habe. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. A. 4. 5. 2. S. 153) 
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Vierter Abſchnitt. 


Von den zur Kultur ausgeſetzten Gütern und 
Grundſtuͤcken (Bauerguͤtern). 


1. Von den Bauerguͤtern in den Koͤnigl. Domainen. 


$. 587. 

In den Weſtpreußiſchen Domainen gehoͤrt ſeit dem 
27ſten Juli 1808 das Eigenthum der Bauerhoͤfe, der dar- 
auf befindlichen Gebäude und des darauf befindlichen Ins 
ventariums den Beſitzern derſelben. 

(Verordnung wegen Verleihung des Eigenthums der Bauerhoͤfe 
in den Königl. Domainen in Oſtpreußen, Lithauen und Weſt⸗ 
preußen, vom 28ſten Juli 1808. (Geſetzſammlung von 
1806—4810 S. 245.) 


g. 588. ; 
Allen denjenigen Immediateinſaſſen, welche fonft nach 
der Deklaration vom 25ſten Maͤrz 1790 behandelt worden 
find, in ſofern fie am 27ften Juli 1808 rechtmaͤßige Be⸗ 
ſitzer ihrer Bauerhoͤfe waren, ſo wie ihren Nachfolgern im 
Beſitze, folglich allen Hochzinſern, Zinsbauern, Schar⸗ 
werksfteien, Scharwerksbauern, oder unter welchen andern 
Namen ſie vorkommen, ſteht das volle, uneingeſchraͤnkte 
Eigenthum ihrer Grundſtücke, mit den dazu beſeſſenen 
Antheilen an den Uebermaaßlaͤndereien und an den Dorfs⸗ 
waldungen unter den unten feſtgeſetzten Bedingungen zu. 
(Ebendaſ. 8. 1. und Deklaration vom 16ten November 1808 
8. 15.) 


F. 589. 
unter denſelben Beſtimmungen und Bedingungen iſt 
auch den Immedlateinſaſſen der in dem neuen Gebiete 
des vormaligen Freiſtaats Danzig und im Kulmer Lande 
gelegenen Domainen das Eigenthum ihrer Bauerhöfe 
verliehen. 
(Koͤnigl. Kabinetsbefehl vom 13ten November 1820.) 


S. 629. 
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F. 590. 

Fuͤr den rechtmaͤßigen Beſitzer, auf welchen das Eigen⸗ 
thum dieſer Grundſtuͤcke, zur Zeit der Verleihung deſſelben 
uͤbergegangen iſt, wird derjenige geachtet, welcher das 
Grundſtuͤck aus eigener Berechtigung, und vermoͤge des 
vollſtaͤndigen, durch die Deklaration vom 25. März 1790 
beſtaͤtigten Beſitzrechts, zuletzt fehlerfrei inne hatte. 

(Deklaration vom töten November 1808 S. 1.) 


$. 591. 
Iſt der letzte Beſitzer verſtorben, ſo treten deſſen Erben 
an ſeine Stelle. 
(Ebendaſ. . 2.) 
$ 592. 
Starb derſelbe vor dem 27ſten Julius 1808, ſo ſind 
ausſchließlich folgende Perſonen fuͤr ſeine Erben zu achten: 
a) zunaͤchſt ſaͤmmtliche Descendenten deſſelben, in ſofern 
ihnen nach allgemeinen Geſetzen ein rechtmaͤßiges und 
vollſtaͤndiges Erbrecht zuſteht; 
p) in Ermangelung der Descendenten, die Wittwe des 
letzten Beſitzers, mit Ausſchluß aller Seitenverwandten; 
c) in Ermangelung der Wittwe, die Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern des letzten Beſitzers, und zwar ſo, daß den 
vollbuͤrtigen Geſchwiſtern der Vorzug vor den Halb⸗ 
geſchwiſtern gebührt. Entferntere Verwandte haben 
auf das Eigenthum des Hofes keinen Anſpruch. 
(Deklaration vom döten November 1808. §. 4.) 


$. 593. 

Wenn die nach vorſtehender Feſtſetzung zum Eigen⸗ 
thum des Bauerguts berechtigten Perſonen nicht zugleich 
diejenigen Erben ſind, denen der uͤbrige Nachlaß des letz⸗ 
ten Beſitzers nach allgemeinen Beſtimmungen zufällt: fo 
gebuͤhrt den letztern von Seiten der erſtern, wegen des 
Superinventartums, der bei dem Grundſtuͤcke etwa vor⸗ 
handenen Verbeſſerungen und der Gebaͤude, in ſofern dieſe 
ſchon vor dem 27ſten Juli 1808 ein Eigenthum des letzten 
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Beſitzers waren, eine Verguͤtung nach einer billigen Taxe. 
(Allgem. Landrecht II. 7. 280. 281.) 
(Ebendaſ. S. 6.) 


$ 594. 


Hat der letzte, vor dem 27ſten Julius 1808 verſtor⸗ 
bene Beſitzer keine Geſchwiſter hinterlaſſen, fo fällt das 
von ihm beſeſſene Grundſtuͤck dem Domainenamte anheim, 
und es bleibt der Provinzialregierung, mit Genehmigung 
des Finanzminiſteriums, die Verfuͤgung über daſſelbe 
uͤberlaſſen. 

(Ebenda. S. 4.) 


F. 595. 

In dieſem Falle wird jedoch den Wirthen deſſelben 
Dorfes, in welchem das dem Domainenamte zugefallene 
Grundſtuͤck liegt, geſtattet, die zu dem letztern bis dahin 
gehörig geweſenen Ländereien unter ſich zu vertheilen, und 
andere an deren Stelle dem Domainenamte abzutreten. 

(Verordnung vom 27ſten Juli 1808 $, 48.) 


F. 596, 


Auf den Ort, wo die dem Domainenamte von der 
Dorfſchaft abzutretenden Laͤndereien angewieſen werden, 
und auf deren Groͤße kommt es nicht an. Sie muͤſſen 
aber zuſammenhaͤngend, moͤglichſt arrondirt, in keiner 
Gemeinſchaft mit den übrigen Dorfslaͤndereien, und von 
der Beſchaffenheit ſeyn, daß fie die bisherigen, nach Anz 
leitung der im $. 609. enthaltenen Beſtimmungen aus⸗ 
gemittelten Geldabgaben, und die ſonſt darauf ruhenden 
allgemeinen Landeslaſten tragen, und ein Einkaufsgeld von 
200 bis 300 Thalern, wenn die Größe des vakanten 
Bauerhofes 150 bis 180 preuß. Morgen, von 100 bis 
200 Thalern, wenn ſie 120 preußiſche Morgen betrug, 
gewähren, . 

(Ebendaſ. S. 18.) 
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§. 597. 

Enthaͤlt der vakante Bauerhof weniger als 90 Preuß. 
Morgen, ſo wird vom Domainenamte auf das Einkaufs⸗ 
geld Verzicht geleiſtet. 

(Ebendaſ. S. 18.) 


$. 398. 

Wird die auf dieſe Art angewieſene Beſitzung zur 
Lizitation geſtellt, und es kommt bei derſelben mehr auf, 
als nach F. 596. an Einkaufsgeld angenommen war, fo 
fallt dies Mehrere der Dorfſchaft anheim. 

(Ebendaſ. $. 18.) 


$ 59. 

Wenn hingegen der letzte Beſitzer erſt am 27ſten Juli 
1808 oder ſpaͤter geſtorben iſt, ſo treten diejenigen Erben 
an ſeine Stelle, denen ſein ſonſtiger Nachlaß nach einem 
vorhandenen Teſtamente oder nach allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen zugefallen iſt, und die Wittwe deſſelben 
hat die naͤmlichen Rechte auf das Eigenthum des Grund⸗ 
ſtuͤcks, als ihr in Anſehung des übrigen Nachlaſſes ihres 
Ehemannes zuſtehen. 

(Deklaration vom 16ten November 4808 8. 5.) 


H. 600. 

In allen Faͤllen, wo mehrere Erben in die Stelle 
des letzten Beſitzers getreten find, bleibt es deren Sache, 
wie ſie ſich wegen des Eigenthums des zum Nachlaſſe 
gehörigen Grundſtuͤcks auseinanderſetzen wollen. 

(Ebendaſ. . 9.) 


F. 601. 

Wenn fie ſich hierüber aber nicht einigen konnen, 
fo finden dieſelben Grundſaͤtze Anwendung, welche in Ruͤck⸗ 
ſicht der Theilung des gemeinſchaftlichen Eigenthums der 
Miterben im Allg. Landrechte und durch die Provinzial⸗ 
geſetze vorgeſchrieben ſind. 

(Ebendaſ. 8. 9.) 
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F. 602. 

Hat der letzte Beſitzer das Grundſtuͤck entweder aus 
Veranlaſſung des Krieges, oder aus einer andern Urſache 
verlaſſen, und iſt ſein Aufenthalt unbekannt: ſo muß ihm 
ein Vormund beſtellt werden. 

(Ebendaſ. S. 8.) 


$. 603. 

Erfolgte die Entfernung ſchon vor dem 27ſten Juli 
1808, fo ift es fo anzuſehen, als ob der Abweſende vor 
dieſem Zeitpunkte verſtorben wäre ($$. 591. 592.) 

(Ebendaſ. 8. 8.) 


$. 604. 


Sind in dieſem Falle (F. 603.) die Erben zur Ueber⸗ 
nahme des Eigenthums von dem verlaſſenen Grundſtuͤcke 
unter den beſtehenden Bedingungen bereit: ſo wird der 
Abweſende zur Abgabe ſeiner Erklaͤrung uͤber denſelben 
Gegenſtand praͤkluſiviſch vorgeladen. 


(Verordnung vom 27ſten Juli 1808 §. 16, und Deklaration vom 
46ten November 1808 S. 8. a.) 


F. 605. 


Es wird ſodann eine Friſt von 16 bis 20 Wochen 
beſtimmt, und die Aufforderung durch dreimalige Ein⸗ 
ruͤckung in die Intelligenzblaͤtter der Provinz, durch einen 
Aushang bei dem vorladenden und bei einem benachbar⸗ 
ten Gerichte, und durch Publikation in fuͤnf bis ſechs 
Kirchen, bekannt gemacht. 

(Verordnung vom 27ſten Juli 1808 S. 16.) 


$. 606. 


Bleibt der Vorgeladene in dem anberaumten Ter⸗ 
mine aus, ſo ſteht ihm kein Einſpruch weiter zu, ſondern 
bloß die Befugniß, von den zum Bauergute berechtigten 
Perſonen den Werth des Superinventariums, der Ver⸗ 
beſſerungen und der Gebaͤude, in ſofern er die letztern 
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ſchon vor dem 27ſten Juli 1808 eigentlich beſaß, ſich nach 
einer billigen Taxe verguͤten zu laſſen. 
(Deklaration vom 16ten November 1808 $, 8. a.) 


$. 607. 

Wenn aber in dem (F. 603.) vorausgeſetzten Falle 
die Erben die Uebernahme des Grundſtuͤcks ablehnen, fo 
bleibt es die Sache des Vormundes des Abweſenden, mit 
Genehmigung der vormundſchaftlichen Behoͤrde, die Rechte 
des Eigenthums fuͤr den Kuranden aufrecht zu erhalten, 
und den Bauerhof fuͤr deſſen Rechnung zu verwalten. 

(Ebendaſelbſt S. 8. b.) 


F. 608. 

Das naͤmliche findet Statt, wenn der letzte Beſitzer 
erſt am 27ſten Juli 1808 oder nachher das Grundſtuͤck 
verlaſſen hat. 

(Ebendaſelbſt §. 8. c.) 
g. 609. 

Diejenigen, welchen nach obigen Beſtimmungen das 
Eigenthum der Bauerhoͤfe nebſt Zubehör verliehen wor⸗ 
den, find verpflichtet, folgende Bedingungen zu erfüllen: 

a) Sie bleiben ſaͤmmtlichen allgemeinen Landes-, Kom⸗ 
munal- und Societaͤtslaſten, welche bis zum 27ſten 
Juli 1808 Statt gefunden haben, oder etwa noch 
ſollten eingeführt werden, gleich andern Grundeigen⸗ 
thuͤmern ihrer Qualität, unterworfen. 

(Verordnung vom 27ſten Jult 1808 S. 1.) 

b) Sie muͤſſen die bis zum 27ſten Juli 1808 beſtande⸗ 
nen grundherrlichen Abgaben und Leiſtungen, welche 
jedoch weder erhoͤhet noch vermindert werden, in der 
nachſtehenden Art uͤbernehmen. 

(Ebendaſ. S. 6.) 

e) Das bei den Vauerhoͤfen befindliche herrſchaftliche 
Inventarium erhalten die Beſitzer für die alte Taxe, 
und da, wo es an ſichern Nachrichten darüber fehlt, 
ferner in Fällen, wo Zweifel über die Anzahl der 
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Inventarienſtuͤcke obwalten, nach den Feſtſetzungen 
des Finanzminiſteriums, mit dem Bauerhofe zugleich / 
zu ihrem vollen Eigenthume. Den ausgemittelten 
Betrag des Werths muͤſſen ſie entweder bezahlen, 
oder, bis zur geleiſteten Bezahlung, mit fünf vom 
Hundert verzinſen. Dieſes verzinsbare Kapital wird 
in die dritte Rubrik des uͤber das Bauerngut anzu⸗ 
legenden Hypothekenbuchs eingetragen. Der Werth 
der Gebaͤude kommt dagegen nicht beſonders in 
Anrechnung. 
(Ebendaſ. S. 5. und Deklaration vom Aten Februar 1811.) 


d) Die bis zur Verleihung des Eigenthums noch be⸗ 
ſtandenen Scharwerks- und andere Dienſte, ſowie die 
Naturalleiſtungen, werden ſaͤmmtlich, in ſoweit fie 
aufgehoben werden konnen, jedoch ohne Zurechnung 
der allgemeinen Landes-, Kommunal- und Societaͤts⸗ 
laſten, gegen angemeſſene Saͤtze in Geldabgaben 
verwandelt. 


(Verordnung vom 27ſten Juli 1808 8. 7.) 


e) Von dem hiernach ausgemittelten Geſammtbetrage 
der jaͤhrlichen Geldabgaben (b. c. d.) bleibt der 
vierte Theil als Grundſteuer (Kontribution) unabloͤs⸗ 
lich auf dem Grundſtüͤcke ſtehen. 


(Ebendaſ. S, 8.) 


f) Die übrigen drei Viertheile koͤnnen, nach dem Gut⸗ 
finden des Beſitzers, ganz oder zum Theil abgelöft 
werden, und es finden dabei die bei Abloͤſung der 
Domainenabgaben im Allgemeinen geltenden Grund⸗ 
ſaͤtze Anwendung. Der Geſammtbetrag der jährlichen 
Geldabgaben muß in die zweite Rubrik des uͤber das 
Bauergut anzulegenden Hypothekenbuchs eingetragen, 
und kann nur nach Verhaͤltniß der erfolgten Abloͤſung 
gelöfcht werden. 


(Evendaſ. $ 9.) 
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g) Diejenigen Dörfer, in denen der größere Theil der 
Bauerhoͤfe devaſtirt iſt, muͤſſen ſobald als moͤglich 
aus der Gemeinſchaft geſetzt werden. 

(Ebendaſ. S. 11.) 

h) Da, wo jener Fall (g.) nicht eintritt, bleibt es zwar 
ei ſtweilen noch den Beſitzern uͤberlaſſen, ob fie dies 
thun wollen; geſchieht ſolches aber nicht in dem 
Zeitraume der naͤchſten zehn Jahre ſeit Verleihung 
des Eigenthums, ſo iſt die Provinzialregierung be⸗ 
rechtigt, die Separation auf Koſten der Intereſſenten 
zu verfuͤgen. 

(Ebendaſ. 8. 11. Vergl. Geſetz⸗Sammlung 1811 S. 304.) 

i) In beiden Fällen (8. h.) iſt gegen den feſtgeſetzten 
Theilungsplan kein prozeſſualiſcher Widerſpruch zu⸗ 
laͤſſig und jeder Intereſſent muß ſich demſelben un⸗ 
terwerfen, ſobald er eine Grundfläche angewieſen 
erhaͤlt, deren kuͤnftiger Ertrag, nach dem Gutachten 
der Sachverſtaͤndigen, die bisherigen Nutzungen feiner 
Beſitzungen in der Gemeinheit erreicht. 

(Ebendaſ. 8. 11.) 

k) Auf Remiſſionen und Unterſtuͤtzungen an Bau- oder 
Brennholz koͤnnen die Einſaſſen uͤber das Jahr 1810 
hinaus keine weitere Anſpruͤche machen. 

(Ebendaſ. Ss. 2. 3.) 

D In Hinſicht der in den Staatsforſten ſonſt genoſſenen 
Weide, welche ihnen gleichfalls nur bis zum Ende 
des Jahres 1810 bewilliget worden, muͤſſen fie mit 
demjenigen Huͤtungsplatze zufrieden ſeyn, welcher 
ihnen mit der mindeſten Beſchraͤnkung in der Dispo⸗ 
fition und Bewirthſchaftung der Forſten angewieſen 
werden kann. Solchen Dorfſchaften, für deren Ein⸗ 
ſaſſen der Verluſt der Waldweide eine gaͤnzliche Um⸗ 
formung ihrer wirthſchaftlichen Einrichtung zur Folge 
haben wuͤrde, wird zwar auch weiterhin nach Maaß⸗ 
gabe der Oertliehkeit ein nothduͤrftiger Huͤtungsplatz 
in den Forſten einſtweilen noch geſtattet, jedoch nur 
auf unbeſtimmte Zeit, gegen Kuͤndigung, gegen einen 
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billigen Zins, und mit Vorbehalt des Holzſchlages 
und der uͤbrigen Forſtnutzungen. 
(Ebendaſ. Ss. 3.7.) 

m) Andere den Beſitzern von Bauerguͤtern in den Dos 
mainen bis zur Verleihung des Eigenthums bewilligt 
geweſene Verguͤnſtigungen fallen ganz weg. 

(Ebendaſ. S. 2.) 


F. 610. 

Wenn der letzte rechtmaͤßige Beſitzer eines Bauer⸗ 
gutes oder ſeine Erben ſich binnen ſechs Wochen nach 
ſpezieller Bekanntmachung der Bedingungen, wegen deren 
Uebernahme nicht beſtimmt erklart, oder ſich geweigert 
haben, ſolche zu erfüllen, fo wird das von ihnen befefe 
ſene Bauergut mit den Gebäuden, dieſe mögen nun den 
Beſitzern ſchon vor dem 27ſten Juli 1808 eigenthuͤmlich 
gehört haben oder nicht, und mit den übrigen Zubehöoͤ⸗ 
rungen, oͤffentlich ausgeboten. 

(Ebendaſ. SS. 12. 14.) 


F. 611. 

Dies geſchieht ohne eine beſondere Abſchuͤtzung des 
Grundſtuͤcks, mit Bekanntmachung des Flaͤcheninhalts, 
des Betrages der Abgaben, ſowie der ungefaͤhren Beſchrei⸗ 
bung der Beſchaffenheit des Bodens und der Gebäude, 
und mit Beſtimmung einer Friſt von acht bis zehn Wochen, 
ſonſt aber unter Beobachtung der (F. 605.) vorgeſchrie⸗ 
benen Foͤrmlichkeiten. 

(Ebendaſ. S. 45.) 


F. 612. 

Das Grundſtuͤck wird ſodann, mit den Rechten des 
Eigenthums und unter den beſtimmten Bedingungen, an 
einen beſitzfaͤhigen Meiſtbletenden verkauft, und das Meiſt⸗ 
gebot, als mit welchem ſich der bisherige Beſitzer oder 
feine Erben begnügen muͤſſen, dem Einen oder den An⸗ 
dern, nach Abzug der bei der Eitation vorgefallenen 
Koſten, ausgezahlt. 

(Ebendaſ. 5: 44.) 


126 Theil I. Titel 21. Abſchn. 4 


F. 613. 

Daſſelbe ($$. 610 — 612.) findet Statt, wenn unter 
mehreren gleichberechtigten Erben einige die vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen erfüllen wollen, die andern aber nicht; 
es wäre denn, daß die diſſentirenden den konſentirenden 
den einſtweiligen Beſitz und die Bewirthſchaſtung des 
Grundſtuͤcks bis zur völligen Auseinanderſetzung einraͤu⸗ 
men, als in welchem Falle die in Abſicht der Theilung 
eines gemeinſchaftlichen Eigenthums gegebenen geſetzlichen 
Vorſchriften Anwendung finden. 

(Deklaration vom 16ten November 1808 $. 11.) 


$. 614. 

Wenn der Vormund des abweſenden letzten Beſitzers 
(F. 610.) mit Genehmigung der vormundſchaftlichen Be⸗ 
hoͤrde die Erfüllung der Bedingungen ablehnt, fo wird 
nach Anleitung der in den $$. 602. 604. 605. 610 — 612. 
gegebenen Vorſchriften, und zwar unter Beſtimmung eines 
Termins von ſechszehn bis zwanzig Wochen, mit der 
Vorladung des Abweſenden und dem Verkaufe des Grund⸗ 


uͤcks verfahren. 
13 ! (Ebendaſ. S. 8.) 


$. 615. 

Wenn der Vorgeladene in dem feſtgeſetzten Termine 
nicht erſcheint, ſo wird das Kaufgeld, nach Abzug der 
Koſten, für ſeine Rechnung gerichtlich niederlegt, und jeder 
Einſpruch von feiner Seite bleibt unzulaͤſſig. 

(Verordnung vom 27ſten Juli 1808 S. 16.) 


F. 616. 

In dem Falle aber, daß der Vormund des Abweſen⸗ 
den die ſeſtgeſetzten Bedingungen übernommen hat, und 
der letztere hiernaͤchſt zurückkehrt, muß dieſer entweder die 
von jenem übernommenen Verbindlichkeiten erfüllen, oder 
ſich gefallen laſſen, daß das Grundſtuͤck in der in den 
$$. 610 — 612. beſtimmten Art verkauft werde. 

(Deklarat. vom 1öten November 1808 $. 86.) 
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H. 617. 

Wenn der rechtmaͤßige Beſitzer eines Immediat⸗Bauer⸗ 
guts in der Zeit vom 27ften Julius 1808 bis zur Erkläͤ⸗ 
rung Aber die Annahme oder Nichterfüllung der Bedin⸗ 
gungen den Bauerhof veraͤußert oder verpfaͤndet hat: ſo 
muß der neue Erwerber, in ſofern er nicht die feſtgeſetzten 
Verpflichtungen uͤbernehmen will, fo wie der Realglaͤubiger, 
wenn ſich der Pfandſchuldner hiernaͤchſt nicht beſtimmt 
oder verneinend erklaͤrt, den öffentlichen Verkauf zulaſſen, 
und mit demjenigen zufrieden ſeyn, was dabei nach Abs 
zug der Koſten herauskommt. 

(Ebendaſ. S. 43.) 


$. 618. 

Durch die Verleihung des Eigenthung werden die in 
Hinſicht der Immediat-Bauerguͤter früher beſtandenen 
Privatrechte und Verbindlichkeiten nicht geſchmaͤlert. 

(Ebendaſ. S. 16.) 


F. 619. 
Es leiden daher die bereits früher regulirten Alten- 
theile und Leibgedinge hierdurch keine Abaͤnderung. 
(Ebendaſ. 5. 46.) 


F. 620. 

Auch bleibt der einſtweilige Verwalter eines ſolchen 
Grundſtuͤcks, es ſey nun die Wittwe, der Stiefvater, oder 
ein anderer interimiſtiſcher Wirth, in ſofern ſolcher die 
vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllen zu wollen, binnen 
der beſtimmten Friſt, ſich bereit erflärt hat, ſo lange im 
Beſitze und Genuſſe des Grundſtuͤcks, als dies der Fall 
geweſen ſeyn wuͤrde, wenn die Verleihung des Eigenthums 
nicht erfolgt wire; wobei er uͤbrigens für die Verpflegung 
und Erziehung der Kinder des letzten Beſitzers ſorgen, 
und die ubrigen Obliegenheiten eines Nießbrauchers er⸗ 
füllen muß. 

(Ebendaſ. S. 7.) 
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$. 621. 

Iſt aber ſeine Erklarung verneinend ausgefallen, ſo 
erliſcht fein Beſitz- und Nutzungsrecht fofort, und das 
Bauergut geht gleich jedem andern freien Eigenthume in 
eine rein vormundſchaftliche Verwaltung uͤber. 

(Ebendaſ. S. 7.) 


2. Von denjenigen Bauerguͤtern, welche zu geiſtlichen 
Domainen, Kaͤmmereiguͤtern, adlichen und andern Privat⸗ 
guͤtern gehören. 
$. 622. 

Das Edikt vom 14. Septbr. 1811 und die daſſelbe 
abaͤndernden, ergaͤnzenden und erlaͤuternden Verordnungen 
finden auch auf das neue Landgebiet des vormaligen Frei⸗ 
ſtaats Danzig Anwendung. 

(Geſetz vom sten April 1823. Geſetzſamml. 1823 S. 78.) 
§. 623. 

* Den in den Weſtpreußiſchen Steuerkataſtern bloß 
zu Schutzgeld angeſetzten Nuſtikalſtellen ſteht ein Recht 
auf Erlangung des Eigenthums nach dem Geſetz vom 
14ten September 1841 nicht zu. 

F. 624. 

* Eben ſo wenig denjenigen, welche erſt ſeit 1774 
mit beſondern baͤuerlichen Wirthen beſetzt ſind. 
(Deklaration v. 29. Mat 4816 Art. 4. Geſetzſamml. 1816 S. 458.) 


Zwei und zwanzigſter Titel. 
Von den Grundgerechtigkeiten der Grundſtuͤcke 
gegen einander. 
9005) . 62. 
Weer eine Servitut durch Verjährung erworben zu 
haben behauptet, muß den Beweis führen, daß er das 
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Recht während der verjaͤhrungsmaͤßigen Zeit nicht mit 
Gewalt, heimlich oder bittweiſe, ſondern als ein wirkliches 
Recht ausgeuͤbt habe. 

(Preuß. Landrecht Buch 3. Tit. 2. A. 3. 8. 5. S. 34.) 


H. 626. 
Haͤuſer in den Staͤdten duͤrfen ohne Einwilligung der 
Stadtobrigkeit mit Grundgerechtigkeiten nicht belaſtet werden. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 6. A. 4. S. 4. S. 1080 


$. 627. 

Grundgerechtigkeiten, deren Ausuͤbung fortwaͤhrend 
Statt finden kann, werden ſowohl unter An- als Abwe⸗ 
ſenden durch zehnjaͤhrigen Beſitz erworben. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 2. Akt. 2. §. 2. S. 33.) 


F. 628. 

Iſt ihre Ausuͤbung nur aus nachbarlicher Freund⸗ 
ſchaft geſtattet, oder hat derjenige, welcher ſich ihrer bedient, 
ſie nicht als ein Recht gefordert, ſo findet die Verjaͤhrung 
durch Beſitz nicht Statt. 


F. 629. 
Hat der Verpflichtete die Ausübung des Rechts nicht 
wiffentlich geduldet, oder der Berechtigte das Recht nicht 
im guten Glauben ausgeuͤbt, fo kann die Servitut nur 
durch den Beſitz von ein und dreißig Jahren, ſechs Wo⸗ 
chen und drei Tagen erworben werden. 
(Ebendaſ. S. 3. S. 34.) 


$. 630. 

Grundgerechtigkeiten, welche nicht alljährlich oder 
gewöhnlich, ſondern nur in gewiſſen Jahren oder bei ges 
wiſſen Gelegenheiten benutzt werden koͤnnen, werden durch 
den Beſitz von ein und dreißig Jahren, ſechs Wochen und 
drei Tagen erworben. 

(Ebendaſ. S. 4. S. 31) 
& 
Entwurf. Weſtpreußen. J 


5. 13. 


9. 14. 
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F. 631. 

Grundgerechtigkeiten, welche fortwaͤhrend ausgeübt 
werden koͤnnen, gehen durch Nichtgebrauch von zehn 
Jahren, wenn ſie aber nur zuweilen ausgeuͤbt werden 
können, in zwanzig Jahren verloren. 

(Ebendaſ. 8. 7. S. 35.) 


$ 632. 


Die Seroitut des Weges, an deren Ausuͤbung der 


SS. 59, u. 60. 


Berechtigte durch Gewalt verhindert worden, geht durch 
zwanzigjaͤhrigen Nichtgebrauch verloren. 
(Ebendaſ. S. 8. S. 35.) 
$. 633. 
Iſt uͤber das verpflichtete Grundſtuͤck noch kein Hypo⸗ 


thekenbuch angelegt, oder die Servitut darin nicht einge⸗ 


tragen: fo hört letztere dadurch auf, daß der Beſitzer des 
verpflichteten Grundſtuͤcks zugleich Beſitzer des berechtig⸗ 
ten wird. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 2. Art. 3. §. 6. S. 34.) 


F. 634. 

Die Servitut der Waſſerleitung über ein fremdes 
Grundſtuͤck wird aber durch eine ſolche Vereinigung nicht 
aufgehoben. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 2. Art. 1. S. 16. S. 30.) 

F. 635. 

Wer das Recht hat, das auf feinem Grundftüce ſich 
ſammelnde Regenwaſſer über das Grundſtück des Nachbars 
abzuleiten, iſt darum nicht befugt, ſich des Kanals oder 
der Rinne zur Ableitung anderer Gewaͤſſer und Fluͤſſig⸗ 
keiten zu bedienen. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 2. Art. 2. F. 9. S. 32.) 

$ 636. 

Die Servitut des Weges (viac) ſchließt das Recht 
in ſich, uͤber fremden Grund zu gehen, reiten, fahren, 
Vieh zu treiben, Steine oder Baͤume daruͤber zu fahren 


Von Grundgerechtigkeiten. 131 


oder zu ſchleifen und lange Stangen aufrecht, ohne die 
Feldfrüchte zu beſchaͤdigen, zu tragen. 0 
(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 2. Art. 1. §. 4. S. 27.) 


F. 637. 

Die Servitut der Viehtrift Cactus) ſchließt das 
Recht in ſich, uͤber das fremde Grundſtuͤck zu gehen, zu 
reiten und zu fahren, aber Steine und Baͤume darf der 
Berechtigte daruͤber nicht transportiren. 

(Ebendaſelbſt.) 


F. 638. 

Ein Fußpfad muß vier Werkſchuhe, ein gemeiner 
Fahrweg acht, und in der Kruͤmme ſechszehn, eine ordent⸗ 
liche Wagenſtraße aber ſechszehn Werkſchuhe breit ſeyn. 


(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 2. Art. 1, 8. 5. S. 27. und B. 6. 
Tit. 44. Art. 4. 8. 4. S. 494) 


g. 639. 
Wird der Weg durch Anhaͤufung von Waſſer oder 
durch andere Zufaͤlle unbrauchbar: ſo muß der Grund⸗ 
beſitzer denſelben verlegen. 
(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 2. Art. 1. 8. 6. S. 28.) 


F. 640. 


Auch der Verpflichtete iſt berechtigt, den Weg ſeines 
Nutzens wegen und ohne Schaden des Berechtigten zu ver⸗ 
legen. — Ruhet aber die Servitut auf einem beſondern 
Bezirke oder auf einem beſtimmten Platze: ſo kann der 
— ohne Einwilligung des Berechtigten nicht veraͤndert 
werden. 


(Ebendaſelbſt. Vergleiche S. 1216. u. f.) 


F. 641. 

Kein Vieh darf ohne Hirten oder durch Kinder unter 
zwölf Jahren oder zur Nachtzeit in einen Wald zur Hütung 
eingetrieben werden. Der Eigenthuͤmer oder Nutzungs⸗ 
berechtigte des Waldes ift befugt, das ohne Hirten oder 
unter der Aufſicht von noch nicht zwölf Jahr alten Kin⸗ 

32 


$. 68. 


88. 78, 79. 


$. 130, 


$. 146, 
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dern oder zur Nachtzeit im Walde angetroffene Vieh zu 
pfaͤnden. 
(Weſtpreuß. Forſtordnung vom sten Oktober 1805 Tit. 2. F. 5.) 


F. 642. 

* Diejenigen zur Waldhuͤtung berechtigten Gemeinen, 
welche in geſchloſſenen Doͤrfern wohnen, ſollen ihr Vieh 
von einem gemeinſchaftlichen ktuͤchtigen Hirten in den 
Wäldern huͤten laſſen. Auch den Guts- und Vorwerks⸗ 
Beſitzern liegt ob, die Waldhuͤtung mit ihrem und ihrer 
Einſaſſen Vieh deſſelben Orts durch einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hirten, und nicht in einzelnen kleinen Haufen, 
ausüben zu laſſen. 

(Ebendaſ. $. 6.) 


F. 643. 

„In den Waldungen ſollen Ziegen durchaus nicht 
gehüͤtet werden, vielmehr iſt jeder Eigenthuͤmer, Miteigen⸗ 
thuͤmer oder Nutzungsberechtigte eines Waldes befugt, 
die in demſelben angetroffenen Ziegen ſich zuzueignen. 

(Forſt⸗Ordnung vom sten Oktober 1803 Tit. 2. S. 4.) 


F. 644. 
*Die ausſchließliche Schaͤfereigerechtigkeit iſt kein 
Vorrecht der Gutsherrſchaften. 


H. 645. 

Jedem Ackerbeſitzer ſteht frei, fo viel Schaafe auf 
die gemeinſchaftliche Weide zu bringen, als er neben feinem 
übrigen Vieh mit feinem auf dieſer Feldmark gewonnenen 
Futter durchwintern kann. 

Beruhet auf der in der Provinz bisher uͤblich geweſenen 
Obſervanz. el. Reglement vom 16ten Dezember 1770, 


F. 646. 
„Iſt jedoch ein Wald ganz oder zum Theil durch 


Feuersbrunſt beſchaͤdigt, oder zu Grunde gerichtet worden: 
ſo ſteht dem Eigenthuͤmer frei, den abgebrannten Theil 
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deſſelben ohne Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe der Huͤtungs⸗ 
berechtigten in Schonung zu legen, 
(Forſtordnung vom sten Oktober 1803 Tit. 2. 8. 10.) 


§. 647. 

»Die angelegten Schonungen ſollen durch Hügel, s. 179. 
Warnungstafeln, oder bezeichnete Baͤume bezeichnet, auch 
wo fie an Triften oder Wege ſtoßen, mit Gräben, oben 
fünf und unten drei Fuß breit, und vier Fuß tief, um⸗ 
geben und durch die Forſtbedienten, Waldwaͤrter oder 
andere zur Aufſicht uͤber den Wald beſtellte Perſonen 
ſaͤmmtlichen Huͤtungsintereſſenten an Ort und Stelle an⸗ 
gezeigt werden. 

(Forſtordnung vom sten Oktober 1805 Tit. 2. S. 5.) 


$ 648. 
»Der Eigenthuͤmer des Waldes iſt berechtigt, alles 88.180 — 186, 
Vieh, welches in gehoͤrig bezeichneten und an Wegen und 
Triften geſchuͤtzten Schonungen getroffen wird, zu pfän⸗ 
den und das höhere Pfandgeld zu fordern, doch hat ders 
ſelbe auch nach ſeiner Wahl das Recht, den durch die 
Huͤtung in der Schonung verurſachten Schaden abſchaͤtzen 
zu laſſen und ſtatt des hoͤhern Pfandgeldes den Schadens⸗ 
erſatz nebſt dem gewoͤhnlichen Pfandgelde zu fordern. 
(Ebendaſ. 8. 12.) 


$ 649. 

Das höhere Pfandgeld muß der Eigenthuͤmer des 
uͤbergetretenen Viehes mit Vorbehalt ſeines Regreſſes an 
den Hirten entrichten. Fordert aber der Eigenthuͤmer des 
Waldes beſondere Entſchaͤdigung: fo haftet der Eigenthuͤ⸗ 
mer des Viehes nur fuͤr das Pfandgeld. 

(Ebendaſ. S. 13.) 


F. 650. 
„Die Maſtreviere muͤſſen vom Aften September jeden . 188. 
Jahres ab, ſo lange als Maſtung vorhanden iſt, mit der 
übrigen Huͤtung verſchont werden, 
(Ebendaſ. S. 16.) 


$. 208. 


$ 213. 
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F. 651. 

Ruͤſtſtangen, Holz zur Ausdiehlung der Ställe, zur 
Bekleidung der Giebel und zu andern aͤhnlichen Zwecken, 
imgleichen Zaun- und Gehegeholz kann der Berechtigte 
nur nach dem Inhalte der Privilegien und Judikate for⸗ 
dern, in ſofern dergleichen holzverſchwenderiſche Anlagen 
nicht durch allgemeine Polizeigeſetze unterſagt ſind. 

(Ebendaſ. S. 30.) 


. 652. 
* Zu hoͤlzernen Krippen ſoll fernerhin kein Freiholz 
verabreicht werden. 
(Ebendaſ. §. 31.) 


$. 6853. 

*Ebenſo wenig kann eine unbeſtimmte Holzungs⸗ 
berechtigung auf freies Zaun⸗ und Gehegeholz ausgedehnt 
werden. 

(Ebendaſ. S. 32.) 


§. 654. 

* Die Gebäude, zu welchen der Waldeigenthuͤmer 
das Bau- und Reparaturholz unentgeldlich herzugeben ver⸗ 
pflichtet iſt, darf derſelbe ohne Konkurrenz des Berechtig⸗ 
ten, in Abſicht des Holzwerths, bei einer öffentlichen 
Feuerſocietaͤt aſſecuriren laſſen. 

(Ebendaſ. S. 34.) 


F. 655. 

Jeder Stadtbewohner, Bauer, Halbbauer, Buͤdner 
und Einwohner, welcher Bau- oder Brennholz ganz frei 
oder gegen geringe Bezahlung aus einer Koͤniglichen oder 
Privatwaldung erhaͤlt, iſt zur unentgeldlichen Leiſtung der 
gewöhnlichen Forſtdienſte verbunden, in ſofern dieſe Forſt⸗ 
dienſte bisher ſchon üblich waren. 

(Ebendaſ. S. 40.) 
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$. 656. 

Die Forſtdienſte ſollen nur in den Amtsbezirken 
oder bei demjenigen Rittergute, wo die Einſaſſen wohnen, 
und nur in demjenigen Forſtbezirke, in welchem ſie zum 
Freiholze berechtigt ſind, oder aus welchem ſie ſolches er⸗ 
halten, geleiftet werden. 

(Ebendaſelbſt §. 41.) 


$. 657. 


* Die Forſtdienſte find in der Forſtordnung vom 
Sten Oktober 1805 Tit. 2. 96. 42 — 47. beſtimmt. 


F. 658. 

* Die Befugniß, Kiehn zu holen und Stobben zu 
roden, wird unter dem Rechte auf Raff- und Leſeholz 
nicht begriffen, ſondern muß vom Waldeigenthuͤmer beſon⸗ 
ders verliehen ſeyn. 

(Forſtordnung vom sten Oktober 1805 Tit. 1. S. 42.) 


F. 659. 

* Hat aber der Walsdbeſitzer in der Benutzung des 
Waldes ſolche Anſtalten und Vorkehrungen gemacht, daß 
dadurch den Raff- und Leſeholz-Berechtigten die Ausübung 
ihres Rechts vereitelt worden: fo muß derſelbe für die 
Berechtigten beim Holzfaͤllen Zweige unter drei Zoll Staͤrke 
zur Gewaͤhrung ihres Bedarfs liegen laſſen oder ſie, wenn 
er dieſes unterlaͤßt, entſchaͤdigen. Wenn in dem Forſt 
kein Lager⸗, Raff⸗ oder Leſeholz mehr befindlich iſt: fo 
können diejenigen Berechtigten, welche dafur Forſtdienſte 
leiſten, auf ſtehendes Holz oder Entſchaͤdigung Anſpruch 
machen. 

H. 660. 

* Zu dem Betreiben der Brau- und Brennerei kann 
der Holzungsberechtigte nur dann das feſtzuſetzende Brenn⸗ 
holz fordern, wenn dem berechtigten Grundſtücke ſchon bei 
Erwerbung des Holzungsrechts das Recht zur Brau⸗ und 
Brennerei zugeſtanden hat. Jedoch wird bei Feſtſetzung 
des Holzbedarfs nur ein ſolcher Betrieb der Brau- und 


un 
» 
a 


8. 25. 


58. 285. 
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Brennerei angenommen, als zu dem Bedarf des Guts und 
ſolcher Zwangspflichtigen, welche ſchon beim Erwerbe des 
Holzungsrechts vorhanden waren, erforderlich iſt. 


F. 661. 

Zur Ziegelei wird der Brennholzbedarf nur dann 
geliefert, wenn zur Zeit der Erwerbung des Holzungs⸗ 
rechts eine Ziegelei auf dem berechtigten Gute vorhanden 
geweſen und eine ſolche Anlage auch noch vorhanden ift, 
Der Betrieb der Ziegelei wird aber nur nach dem Beduͤrf⸗ 
niſſe des Grundſtuͤcks und der bei Erwerbung des Hol⸗ 
zungsrechts darauf befindlich geweſenen Anlagen beſtimmt, 
und der Waldeigenthuͤmer kann daher verlangen, daß das 
Holzungsrecht auf ein mit der rechtmaͤßigen Benutzung 
im Verhaͤltniß ſtehendes Holzquantum beſchraͤnkt werde. 

g. 663. 

*Die Befugniß, Bauholz aus einem fremden Walde 
zu nehmen, erſtreckt ſich als Grundgerechtigkeit nur auf 
dasjenige, was zur Unterhaltung oder Wiederherſtellung 
der zur Zeit der Verleihung des Rechts vorhanden gewe⸗ 
ſenen Gebaͤude erforderlich iſt. 

(Ebendaſ. . 21.) 


F. 604. 

* Wenn einer ganzen Dorfſchaft das Holzungsrecht 
zuſteht, ſo kommt ſelbiges in der Regel nur den Acker⸗ 
wirthen zu. Auch kann die Zahl der angeſeſſenen Grund⸗ 
beſitzer zum Nachtheil des Waldeigenthuͤmers über die 
zur Zelt der Verleihung vorhanden geweſene Anzahl nicht 


vermehrt werden. 
(Ebendaſ. 8. 22.) 


F. 665. 

„Jeder Eigenthuͤmer eines Waldes kann verlangen, 
daß das auf demſelben haftende unbeſtimmte Holzungs⸗ 
recht in Anſehung des Brennholzes auf ein beſtimmtes 
Holzquantum feſtgeſetzt werde. Dieſe Feſtſetzung geſchieht 
zwar nach dem in den landſchaftlichen Abſchaͤtzungsgrund⸗ 
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ſaͤtzen enthaltenen Maaßſtabe, doch ſoll in Anſehung des 
Freiholzes zur Brau⸗ und Branntweinbrennerei, und zwar 
zur Brauerei auf jeden Wispel, mit Inbegriff des Dar⸗ 
rens, 4 Achtel und davon ein Drittel in hartem Holze, 
zur Brennerei aber auf jeden Wispel Branntweinſchrot 
% Achtel gerechnet werden. 

(Ebendaſ. 8. 17.) 


F. 666. 

* Bei Beſtimmung des Brennholzquantums wird 
nur auf diejenigen Vorwerke und Bauerhöfe, welche zur 
Zeit der Erwerbung des Holzungsrechts auf dem berech⸗ 
tigten Gute vorhanden waren, Ruͤckſicht genommen. 

(Ebendaſ. 8. 18.) 


H. 667. 

Jeder Freiholzdeputant ſoll da, wo ihm Torf ge⸗ 
geben werden kann, wenigſtens die Haͤlfte des Deputats 
in Torf annehmen, oder ſich mit der Verguͤtung des 
Brennholzrechtes in Gelde nach der Forſttaxe begnuͤgen. 

(Ebendaſ. S. 39.) 


K. 6068. 
Der Holzungsberechtigte kann das zu feinem Be⸗ 
darf ihm angewieſene Holz in der Regel nicht verkaufen. 
(Ebendaſ. S. 26.) 


Drei und zwanzigſter Titel. 
Von Zwangs- und Bannrechten. 


H. 669. 

Jedem Scharfrichter ſteht das ausſchließliche Recht 
zu, das in dem ihm angewieſenen Bezirke außer der Vieh⸗ 
ſeuche gefallene Vieh, namentlich Rindvieh und Pferde, 
jedoch Schaafe ausgenommen, durch die von ihm ange⸗ 
ſtellten Abdecker abledern zu laſſen. 


89. 12. 13. 
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F. 670. 
Jeder, welchem ſolches Vieh gefallen iſt, muß dem 
Scharfrichter oder Abdecker des Bezirks binnen 24 Stun⸗ 
den Anzeige davon machen. 


. 671. 


Der Scharfrichter oder Abdecker hat dem anfagenden 
Boten für jede Meile 24 Sgr. Trinkgeld zu entrichten. 


F. 672. 

Wer dieſe Anzeige unterlaͤßt, verfaͤllt in eine zur ge⸗ 
richtlichen Sportelkaſſe fließende Strafe von 10 Thalern 
und muß dem Scharfrichter oder Abdecker zur Schadlos⸗ 
haltung für ein Pferd oder ausgewachſenes Stuͤck Rind⸗ 
vieh zwei Thaler und fuͤr ein Fuͤllen, eine Staͤrke ꝛc. einen 
Thaler funfzehn Silbergroſchen entrichten. 


F. 673, 


Andere Strafen, welche in der dem Scharfrichter 
ertheilten Verleihurkunde enthalten ſind, kommen nur zur 
Anwendung, wenn die Urkunde in der geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Art publizirt worden. 


F. 674. 
Wird das gefallene Vieh binnen 24 Stunden vom 
Abdecker nicht abgeholt, fo verfällt der Scharfrichter oder 
Abdecker in eine fiskaliſche Strafe von fünf Thalern. 


F. 675. 


Dem Scharfrichter oder Abdecker ſteht nur auf wirk⸗ 
lich gefallenes Vieh ein Recht zu; der Viehbefitser hat 
dagegen das Recht, unheilbares Vieh aller Art an Jeder⸗ 
mann zu verkaufen, zu vertauſchen oder zu verſchenken, 
oder daſſelbe zu ſchlachten. Das beim Schlachten unrein 
gefundene Vieh gebührt nicht dem Abdeckereiberechtigten, 
wiewohl mit dem davon gewonnenen Fleiſche nach Vor⸗ 
ſchrift der Polizeigeſetze verfahren werden muß. 


Vom Zwangs- und Bannrechten. 139 


F. 676. 

Die Luderſtellen muͤſſen nicht in der Naͤhe der 
Staͤdte, Ortſchaften und Landſtraßen geduldet, und das 
gefallene Vieh muß verſcharrt werden. 

(Verordnung vom 10ten Januar 1743, Aſten Dezember 1713, 
Zoſten März 1713.) 
F. 677. 

* Diejenigen Guter, welche bereits am 28ſten Sep⸗ 
tember 4772 mit adlichen Rechten beliehen waren, ſind 
den Bezirken der vom Staate angeſetzten Scharfrichter 
nicht unterworfen, ſondern ſie ſind berechtigt, wenn ſie 
mit denſelben keine Vereinigung treffen, fuͤr das Gut 
und die dazu gehörigen Bauerdoͤrfer eigne Abdecker an⸗ 
zuſtellen. 


§. 678. 
Auch koͤnnen mehrere adliche Guͤter einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Abdecker halten. 


g. 679. 

Iſt kein ſolcher Abdecker angeſtellt, und das gefallene 
Vieh des adlichen Gutsbeſitzers oder ſeiner Hinterſaſſen 
von gar keinem Abdecker abgeledert und verſcharrt wor⸗ 
den, fo verfällt der adliche Gutsbeſitzer das Erſtemal in 
fünf Thaler und im Wiederholungsfalle in zehn Thaler 
fiskaliſche Strafe. Bei fernerer Kontravention ſoll er mit 
dem Verluſte des Rechts, einen eigenen Abdecker zu hal⸗ 
ten, beſtraft werden. 

F. 680. 

* Die Unterfaffen adlicher Guͤter ſollen, wenn ihnen 
ein Abdecker angewieſen iſt, und fie dennoch demſelben das 
gefallene Vieh nicht anzeigen, mit Gefaͤngniß, und im 
Wiederholungsfalle mit Zuchthausſtrafe belegt werden. 

g. 681. 

* Die in den adlichen Guͤtern angeſetzten Abdecker muͤſ⸗ 
fen ſich nach den den Koͤnigl. Scharftichtern und Ab⸗ 
deckern vorgeſchriebenen Polizeigeſetzen achten. 


S. 23. 
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F. 682. 

* Zur Zeit der Viehſeuche iſt jeder Viehbeſitzer ver⸗ 
bunden, das gefallene Vieh fünf Ellen tief in die Erde 
verſcharren zu laſſen. 

(Verordnung vom sten Juli 1791.) 


F. 683. 

* Die Verordnung vom 28ſten Oktober 1810 gilt 
in Weſtpreußen mit Ausſchluß der Verordnung vom 
29ſten Maͤrz 1808. 

(Geſetz⸗Sammlung 1826 S. 85.) 


F. 684. 

* Das Bierbrauerei- und Branntweinbrennereirecht, 

das Schankrecht und das Recht, die eigenen Kruͤge zu 

verlegen, gehört zu den gewöhnlichen Befugniſſen eines 

adlichen Guts, ſo daß es zu deren Erwerbung und Aus⸗ 
uͤbung keiner ausdruͤcklichen Verleihung bedarf. 


F. 685. 
* Jeder abliche Gutsbeſitzer iſt daher befugt: 

1. Brau⸗ und Brennhaͤuſer, Kruͤge und Schankhaͤuſer 
innerhalb der Grenzen ſeines Guts, wie und wo er 
will, anzulegen; 

2. nicht bloß von ſelbſt gewonnenem, ſondern auch von 
aufgekauftem Getreide Bier zu brauen und Brannt- 
wein zu brennen; 

3. feine eigenen Kruͤge und Schankhaͤuſer nicht nur 
mit ſelbſt verfertigtem Bier und Branntwein zu vers 
legen, ſondern auch zu dieſem Behufe fremdes Ge⸗ 
trank, wo er will, zu kaufen; 

4, das verfertigte Getraͤnk auch außerhalb feiner Guͤter 
zu verkaufen. 

Diefe Vorrechte der adlichen Güter gründen ſich haupt⸗ 
fächlich auf die vom Könige Johann Albrecht von 
Polen im Jahre 1496 gegebene Reichskonſtitution, und 
die adlichen Güter haben ſich ſeit langerer Zeit im Be⸗ 
ſitze dieſer Rechte befunden. Sie ſind außerdem durch 
den Köͤnigl. Kabinetsbefehl vom sten Maͤrz 1785 beſtätigt. 
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F. 686. 
* Der Ausführung des Rechts zum Bierbrauen und Ss. 53. u. 90, 
Branntweinbrennen ſtehen die in Weſtpreußen in den 
Jahren 1776 bis 1781 auf den Grund veranlaßter 
Ediktalcitationen ergangenen Praͤkluſionserkenntniſſe nicht 
entgegen. 
(Entſcheidung der Geſetzkommiſſion vom goſten November 1784.) 


F. 687. 

* Krüge und Schankſtellen find in der Regel nicht S. 37. 
verpflichtet, das zu verſchaͤnkende Getraͤnk (Bier und 
Branntwein) aus einer Koͤnigl. Amtsbrauerei und Amts⸗ 
brennerei zu entnehmen. 


F. 688. 

»Vielmehr muß Fiskus, wenn er gegen einen Krug 
oder eine Schankſtelle das Getraͤnkezwangsrecht behauptet, 
den rechtmaͤßigen Erwerb deſſelben beweiſen. 

(Kulm. Recht B. 1. Tit. 6. Kap. 1.) 


142 Theil II. Titel 1. 


Zweiter Theil. 


Erſter Titel. 
bt. 


Erſter Abſchnitt. 
Von den Erforderniſſen einer guͤltigen Ehe. 


g. 689. 

8. 11. * Zu Ehen zwiſchen katholiſchen und evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen bedarf es keiner Dispenſation wegen 
Religionsverſchiedenheit, vielmehr iſt den geiſtlichen Obern 
unterſagt, in ſolchen Faͤllen Dispenſation zu ertheilen. 

(Reſkript des Staatsraths vom Zöften Auguſt 1801.) 


$. 690. 
* Die bei den katholiſchen geiſtlichen Obern nachge⸗ 

ſuchten Dispenſationen muͤſſen entweder von dieſen ſelbſt 

ertheilt, oder wenn die Ertheilung der Dispenfation dem 

paͤpſtlichen Stuhle vorbehalten iſt, von den geiſtlichen 

Obern dem Ober-Praͤſidenten der Provinz zur Befoͤrde⸗ 

rung an den paͤpſtlichen Stuhl vorgetragen werden. 

Siehe Suſatz zu II. 44. 118.) 
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Dritter Abſchnitt. 
Von der Vollziehung einer vollgültigen Ehe. 
F. 691. 

Daß eine ſonſt guͤltige Ehe durch prieſterliche Trauung 
vollzogen worden, wird vermuthet, wenn die Frau als 
ehelich vom Manne behandelt worden. 

(Preuß. Landrecht Th. I. B. 4. Tit. 39. Art. 3. S. 17. S. 148.) 
F. 692. 

*Die Aufgebote der Mennoniten muͤſſen in der evan⸗ 

geliſchen Parochie ihres Wohnorts erfolgen. 


(Publikandum der Danziger Regierung vom Alten Mat 1821. 
Danziger Amtsblatt 1821. S. 301.) 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von den Rechten und Pflichten der Eheleute 
in Beziehung auf ihr Vermögen. 


§. 693. 
Geſchenke unter Eheleuten ſind in der Regel nichtig. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 44. Art. 4. §. 2. S. 180.) 


K. 694. 

Auch unter dem Scheine des Verkaufs, wenn der 
Kaufpreis dem Werthe der Sache nicht entfpricht, find 
ſie nichtig. 

(Ebendaſelbſt.) 


§. 695. 


Mäßige Geſchenke unter Eheleuten find aber gültig, 
wenn die Eheleute aus ſtehender Ehe keine Kinder haben. 
(Ebendaſ. S. 1.) 


8. 186, 


F. 139, 


$. 310, 


S. 345, 
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F. 696. 

Werden Kinder nachgeboren, ſo verlieren zu ihren 
Gunſten die vorher gemachten Geſchenke zwiſchen ihren 
Eltern, ihre Guͤltigkeit. 

(Ebendaſelbſt.) 


F. 697. 
Belohnende Schenkungen ſind auch unter Eheleuten 
rechtsbeſtaͤndig. 
(Ebendaſelbſt.) 
F. 698. 


Was Eheleute ſich vor der Hochzeit ſchenken, wenn 
die Uebergabe auch erſt während der Ehe erfolgt, iſt als 
gültige Schenkung zu betrachten. 

(Ebendaſ. S. 2.) 


$ 699. 

Das ſogenannte Ehevermaͤchtniß (A. L. R. I. 1. 430.) und 
Gegenvermaͤchtniß (A. L. R. II. 1. 456.) iſt rechtsbeſtaͤndig, 
wenn fie nicht widerrufen oder Kinder nachgeboren werden, 

(Ebendaſ. 5. 2.) 


$. 700. 
Alle Schenkungen unter Eheleuten verlieren ihre Kraft, 
wenn die Ehe durch richterliches Erkenntniß getrennt wird. 
(Ebendaſ. . 2.) 


Sechster Abſchnitt. 
Von der Gemeinſchaft der Guͤter unter 
Eheleuten. 
$ 701. 
Die eheliche Guͤtergemeinſchaft iſt in Weſtpreußen 
landuͤblich. 
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$. 702. 
Sie findet Statt: 
1) unter Eheleuten adlichen Standes, wenn fie kein Ver⸗ 
moͤgen in die Ehe bringen, 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. A. 2. §. 1. S. 182. und Ent⸗ 
ſcheidung der Geſetz⸗Kommiſſion vom 23ſten September 4791.) 
2) unter Eheleuten buͤrgerlichen oder baͤuerlichen Stan⸗ 

des, ohne Ruͤckſicht auf ihren Gerichtsſtand. 


F. 703. 

Beſitzt einer der Ehegatten Grundſtuͤcke unter einer 
andern Gerichtsbarkeit, wo ſonſt keine Guͤtergemeinſchaft 
Statt findet, oder hypothekariſche Forderungen an der⸗ 
gleichen Grundſtuͤcke: fo find ſelbige, ohne Ruͤckſicht auf 
die im Gerichtsſtande der gelegenen Sache etwa ſonſt 
Statt findenden beſondern Erbfolgerechte, zur gemeinen 
Theilung zu bringen. 

(Entſcheidung der Geſetz Komm, vom 18ten April 4786.) 
F. 704. 

Der Ehemann kann feine koͤlmiſche Hälfte an dem 
gemeinſchaftlichen Grundſtuͤcke ohne Einwilligung feiner 
Ehefrau veräußern oder verpfaͤnd en.. gu 

4050 


8 


(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 6. Art. 2. 8. 7. ©, 


Siebenter Abſchnitt. 
Von Trennung der Ehe durch den Tod. 
$ 705. 

Eheleuten ſteht frei, ſich einſeitig oder wechſelſeitig 
das Lebtagsrecht oder den Nießbrauch ihres ganzen Ver⸗ 
moͤgens auf den Todesfall zu verſchreiben; dergleichen Zu⸗ 
wendungen ſind aber nichtig und unverbindlich, wenn der 
zuerſt verſtorbene Ehegatte Kinder hinterlaͤßt. 

(Regier.⸗Inſtrukt, vom 2lſten September 1773 8. 19.) 

Entwurf. Weſtpreußen. K 


S. 365, 


5. 478. 


§. 457. 
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F. 706. 

Die Verſchreibung eines ſolchen Lebtagrechts braucht 

nicht gerichtlich vollzogen zu werden. 
$. 707. 

Das Lebtagsrecht hat bei dem Leben beider Eheleute 
keine Wirkſamkeit und ſchränkt daher die Befugniß der 
Ehegatten, einſeitig Über ihr Vermoͤgen und die dazu 
gehörigen Grundſtuͤcke während ihrer Lebenszeit zu ver⸗ 
fuͤgen, nicht ein. 

$ 708. 

Es bedarf der Eintragung des Lebtagsrechts in die 
Hypothekenbuͤcher bei Lebzeiten beider Eheleute nicht, wohl 
aber muß der bereits uͤberkommene Nießbrauch auf den 
Antrag des Berechtigten ins Hypothekenbuch eingetragen 
werden. 

$. 709. 

Das verſchriebene Lebtagsrecht iſt, wenn von dem 
zuerſt verſtorbenen Ehegatten Kinder hinterblieben ſind, 
nur in ſofern gültig, als den Kindern ihre Erbrechte da⸗ 
durch nicht entweder gaͤnzlich benommen, oder allzuſehr 
eingeſchraͤnkt werden. 

(RNegier.⸗Inſtrukt. vom 21ſten September 1773 8. 19.) 


§. 710. 

Sterben jedoch die Kinder des zuerſt verſtorbenen Ehe⸗ 
gatten nach deſſen Ableben, ohne Leibeserben zu hinterlaſſen, 
ſo erſtreckt ſich das Lebtagsrecht wieder auf den ganzen 
Nachlaß des verſtorbenen Ehegatten, wenn nicht einem 
von dem verſtorbenen Kinde hinterlaſſenen Ehegatten das 
Lebtagsrecht auf deſſen Vermoͤgen gebuͤhrt. In die⸗ 
ſem Falle verbleibt dieſem hinterbliebenen Ehegatten das 
geſetzliche oder rechtsguͤltig verſchriebene Lebtagsrecht an 
dem Nachlaſſe des früher verſtorbenen ungekuͤrzt. 


K. 711. 
Wenn durch Ehevertraͤge dem uͤberlebenden Ehegatten 
ein allgemeines oder beſchraͤnktes Lebtagsrecht verſchrieben 
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worden, ſo ſind dadurch alle uͤbrigen, durch Geſetze oder 
Ehevertraͤge auf den Todesfall beſtimmten Vortheile auf⸗ 
gehoben. Der uͤberlebende Ehegatte hat daher in Er⸗ 
mangelung anderer rechtsguͤltig getroffenen Beſtimmungen 
nur die Wahl, ob er von dem Lebtagsrechte Gebrauch 
machen, oder ſich die nach den Geſetzen oder nach Eher 
vertragen ihm gebuͤhrenden Vortheile zueignen wolle. 
§. 702. 
Der Lebtagsbeſitzer hat in der Regel alle Rechte und 
Obliegenheiten eines Nießbrauchers. 
F. 713. 
Doch darf er die beim Gute etwa befindlichen Wal⸗ 
dungen nur nach den Grundſuͤtzen der Weſtpreußiſchen 
Forſtordnung benutzen. 514 


Der Lebtagsbeſitzer iſt nicht berechtigt, ſich die Nutzun⸗ 
gen aus Stein- und Kalkbruͤchen, Kalk- und Bernſtein⸗ 
gräbereien zuzueignen; doch gebühren ihm die Zinfen des 
aus dieſen Nutzungen etwa gewonnenen Kapitals, das 
Kapital ſelbſt aber gehört dem Eigenthuͤmer des Guts. 
Zum Gutsbedarf kaun er ohne Erlaubniß des Eigenthuͤ⸗ 
mers Steine und Kalk brechen und graben laſſen. 

F. 715. 

Jeder Lebtagsbeſitzer ifi bei Verluſt feines Rechts 
ſchuldig, innerhalb dreier Monate, ſeit dem Antritte des 
Nießbrauchs, von dem ihm angefallenen Vermögen, mit 
Zuziehung des Eigenthuͤmers oder feiner Vormuͤnder, ein 
vollſtaͤndiges Inventarium mit einer Taxe von ſaͤmmtlichen 
dazu gehoͤrigen Stuͤcken, und bei Landguͤtern von dem 
Vieh und Feldinventarium und von den Gebäuden, nebft 
einer genauen Beſchreibung der letztern, anzufertigen und 
eine beglaubigte Abſchrift davon dem Eigenthuͤmer oder 
ſeinem Vormunde auszuhaͤndigen. 

F. 716. 

Erſtreckt ſich das Lebtagsrecht bloß auf Grundſtuͤcke, 

ſo iſt der Berechtigte nicht verbunden, Kaution zu leiſten. 
K 2 
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8 N 
Sind aber nicht bloß Grundſtuͤcke, ſondern auch be⸗ 
wegliche Sachen oder die an deren Stelle tretenden Geld⸗ 
ſummen und Kapitalien, zugleich oder allein, dem Lebtags⸗ 
rechte unterworfen, fo muß in der Regel wegen der bes 
weglichen Sachen, Geldſummen oder Kapitalien binnen 
ſechs Monaten dem Eigenthuͤmer angemeſſene Sicherheit 

beſtellt werden. 
§. 718. 


Vaͤter ſind nur in den Faͤllen, ihren Kindern 
Kaution zu beſtellen, verbunden, in welchen ſie nach den 
Geſetzen fuͤr das nichtfreie Vermoͤgen ihrer Kinder Sicher⸗ 
heit zu leiſten, verpflichtet find. Muͤtter nur dann, wenn 
fie zur zweiten Ehe ſchreiten, oder gegen fie die wahr⸗ 
ſcheinliche Beſorgniß eines Mißbrauchs oder einer Ver⸗ 
nachlaͤſſigung eintritt. 

§. 719. 

In allen Fällen, wo der Lebtagsbeſitzer zur Sichere 
heitsbeſtellung verpflichtet iſt, ſelbige aber binnen der 
obigen Friſt nicht leiſtet, iſt der Eigenthuͤmer oder deſſen 
Vormund berechtigt, die Verwaltung der Geldſummen 
und Kapitalien ſelbſt zu übernehmen und dem Berechtig⸗ 
ten bloß die Nutzungen davon nach Verſchiedenheit der 
Faͤlle ganz, oder zum beſtimmten Theil, herauszugeben. 

$ 720. 

Laufende Zinſen von wirklichen erbſchaftlichen Schulden 
muß der Lebtagsbeſitzer aus den Einkünften des Vermoͤ⸗ 
gens bezahlen, ohne von dem Eigenthuͤmer den Erſatz 
derſelben fodern zu können. 

K. 721. 

Hat aber der Lebtagsbeſitzer zur Bezahlung erb⸗ 
ſchaftlicher Schulden Kapitalien vorgeſchoſſen, fo muͤſſen 
ſie ihm bei Endigung des Nießbrauchs erſtattet werden. 

F. 722. 

Der Abgang des Viehes muß aus dem Zuwachſe 

jedes Jahres ergaͤnzt werden. 


Von der Ehe. 149 


g. 723. 

Hat ſich waͤhrend des Nießbrauchs ohne Schuld des 
Beſitzers ein Viehſterben ereignet, fo ſteht nach Veendigung 
des Nießbrauchs dem Eigenthuͤmer frei, entweder das von 
dem Lebtagsbeſitzer wieder angeſchaffte und waͤhrend ſeines 
Nießbrauchs zugewachſene Vieh nach einer gerichtlichen 
Taxe anzunehmen, oder daſſelbe den Erben des Lebtags⸗ 
berechtigten zu uͤberlaſſen. 

Die Paragraphen 707 bis 723 find theils aus der Ne 

gierungs⸗Inſtruktion vom 21ſten September 1773 entnom⸗ 

men, theils mit dem bisherigen Herkommen uͤbereinſtimmend, 
und theils aus Scheibler's Entwurf, theils aus dem 
damit uͤbereinſtimmenden Entwurfe eines Weſtpreuß. Pro⸗ 
vinzialrechts von 1806 entlehnt. 

§. 724. 

Durch das ausgeſetzte Gegenvermaͤchtniß darf jedoch 8s. 459. 460. 
der Pflichttheil der Erben in abſteigender Linie nicht be⸗ 
laſtet, noch der Erbtheil der Erben in aufſteigender Linie 
gekürzt werden. 

(Gutachten der Geſetzkommiſſion vom sten. Mai 1796.) 


I. Von dem Vermögen und der Erbfolge der Eheleute 88. 495, ca, 
adlichen Standes, mit Ausnahme derjenigen im 
Flatowſchen und Deutſch-Krohneſchen landraͤthlichen 
Kreiſe. 

§. 725. 


Es ſteht weder dem Ehemanne in den Nachlaß ſeiner 
Ehefrau, noch dieſer in den Nachlaß ihres Ehemannes, 
ein geſetzliches Erbfolgerecht zu. 

(Regier. Inſtrukt. vom 21ſten September 4773 No. 18.) 


H. 726. 

Es ſteht ihnen aber frei, Eheverträge zu errichten, 
und dem Ehemanne liegt ſogar ob, feiner Ehefrau, als 
Erwiederung des Brautſchatzes und ſtatt der vor alten 
Zeiten gebräuchlich geweſenen koͤlmiſchen Hälfte, ein Ge⸗ 
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genvermaͤchtniß auszuſetzen. Doch iſt er nicht befugt, 
mehr als die Haͤlfte ſeiner Guͤter (d. h. ſeines Vermoͤ⸗ 
gens) damit zu beſchweren. 

(Ebendaſelbſt.) 


L. 727. 

Iſt kein Ehevertrag geſchloſſen, der Ehefrau aber von 
ihren Eltern oder Bruͤdern ein wirklicher Brautſchatz aus⸗ 
geſetzt worden, welchen der Ehemann entweder ausgezahlt 
oder doch zum Nießbrauch erhalten hat, ſo gebuͤhrt ihr 
nach dem Abſterben des Ehemannes als Gegenvermaͤcht⸗ 
niß eine dem Brautſchatze gleich kommende Summe. 

(Ebendaſelbſt No. 20.) 


H. 728. 
Ueberſteigt ſelbige die Haͤlfte ſeines Nachlaſſes, ſo 
muß fi) die Wittwe mit dieſer begnügen. 
(Ebendaſelbſt No. 20.) 


$ 729. 

Iſt der Ehefrau zwar kein Brautſchatz ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, ſie hat aber denſelben aus dem Nachlaſſe ihrer 
Eltern oder Brüder ererbt und ihrem Ehemanne zuge⸗ 
bracht, ſo wird das Gegenvermaͤchtniß auf die Haͤlfte des 
ganzen Vermoͤgens der Ehefrau beſtimmt. 

(Ebendaſelbſt No. 19.) 
F. 730. 

Dieſes iſt auch der Fall, wenn durch ausgeſtellte 
Verſchreibungen oder Quittungen des Ehemanns nicht 
nachgewieſen werden kann, wieviel der Brautſchatz der 
Ehefrau oder ihr eingebrachtes Vermoͤgen betragen habe. 

(Ebendaſelbſt No. 19.) 
$. 731. 

Das vorſtehende ($$. 726 — 730.) beſtimmte Gegen⸗ 
vermaͤchtniß gebührt der Wittwe, es mögen Kinder aus 
der Ehe vorhanden ſeyn oder nicht. 

(Ebendaſelbſt No. 19.) 


Von der Ehe. 151 


$. 732. 

Den eingebrachten Brautſchatz erhält die Wittwe aus 
dem Nachlaſſe ihres Ehemannes zum freien Verfuͤgen 
zuruck; von dem Gegenvermaͤchtniß aber ſteht ihr nur 
der lebenslaͤngliche Nießbrauch zu, und wenn ihr von den 
Erben des Ehemanns das Kapital ausgezahlt wird, muß 
ſie ihnen wegen Wiedererſtattung deſſelben nach ihrem 
Tode Sicherheit beſtellen. 

(Ebendaſelbſt No. 20.) 


H. 733. 

Wenn der Ehemann minderjaͤhrige Kinder hinterlaͤßt, 
ſo iſt die Wittwe, welche aus ſeinem Nachlaſſe ein Ge⸗ 
genvermaͤchtniß erhaͤlt, befugt und verpflichtet, die Ein⸗ 
kuͤnfte aus dem Vermoͤgen ihrer gedachten Kinder an ſich 
zu nehmen und die Kinder dafuͤr bis zu ihrer Großjaͤhrig⸗ 
keit zu erziehen und zu unterhalten. 

(Ebendaſelbſt No. 21.) 


F. 734. 

Hat die Ehefrau ihrem Ehemanne kein Vermoͤgen 
zugebracht oder ihm die Einkuͤnfte deſſelben nicht zuge⸗ 
wieſen, ſo erhaͤlt ſie, es moͤgen Kinder aus der Ehe vor⸗ 
handen ſeyn oder nicht, den Nießbrauch des vierten Theils 
ſeines geſammten Nachlaſſes, ſo lange bis ſie zur zweiten 


itet. 
Se (Ebendaſelbſt No. 23.) 


F. 735. 8 

Wenn die Ehefrau vor ihrem Ehemanne ohne Leibes⸗ 
erben verſtirbt, fo fällt zwar ihr Brautſchatz und ihr 
uͤbriges Vermoͤgen, wenn fie darüber nicht ſonſt verfügt 
hat, an ihre Inteſtaterben; dem Ehemanne verbleibt aber 
der lebenslaͤngliche Nießbrauch des Brautſchatzes. Wenn 
ſich dieſer in ſeinen Haͤnden befindet, ſo muß er den 
Erben, wegen Wiedererſtattung deſſelben nach feinem 
Tode, Sicherheit beſtellen. 

(Ebendaſelbſt No. 22.) 
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$. 736. 

Hinterlaͤßt die Ehefrau Kinder, ſo erben dieſe das 
Eigenthum des Brautſchatzes und des übrigen muͤtterlichen 
Vermoͤgens; der Nießbrauch deſſelben bleibt aber dem 
Vater auf ſeine Lebenszeit zur Haͤlſte, und von der an⸗ 
dern Haͤlfte bis zur Großjaͤhrigkeit der Kinder oder eines 
jeden derſelben insbeſondere. 

(Ebendaſelbſt No, 22.) 
§. 737. 

Allgemein ſteht Jedem frei, ſowohl uͤber ſein beweg⸗ 
liches als unbewegliches Vermögen durch Willenserklaͤ⸗ 
zungen unter Lebendigen uneingeſchraͤnkt zu verfügen, 
daſſelbe durch Schenkungen unter Lebendigen wegzugeben, 
zu veraͤußern, zu verpfaͤnden oder zu verkaufen. 

(Ebendaſelbſt No. 22.) 
$. 738. 

Auch durch Teſtamente oder Vermaͤchtniſſe kann jeder 
über fein bewegliches Vermögen nach Gefallen verfügen, 
(Ebendaſelbſt No, 25.) 
$. 739. 

Dagegen iſt ihm nicht geſtattet, uͤber fein unbeweg⸗ 
liches Vermoͤgen durch Teſtament oder andere letzte 
Willenserklaͤrungen zu verfuͤgen, ſondern er muß 
daſſelbe jederzeit feinen Inteſtaterben hinterlaſſen. 

2 No. 25. Vergleiche S. 315. u. f.) 


uch je * ee e. er 
II. Von dem Vermögen und der Erbfolge der Eheleute 
adlichen Standes in den landraͤthlichen Kreiſen 
Flatow und Deutſch-Krohne in der Herrſchaft 
Filehne Weſtpreuß. Antheils. 
H. 740. 
Eltern find ſchuldig, ihren Toͤchtern aus ihrem Ver⸗ 
wogen ein Heirathsgut (Eheſteuer, dos) zu bewilligen. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. Art. 1. S. 1. S. 181.) 


Von der Ehe. 153 


F. 741. 

Sind die Eltern bereits verſtorben, fo konnen die 
Toͤchter ein nach Verhaͤltniß des Nachlaſſes und der Zahl 
der Kinder zu beſtimmendes Heirathsgut von den Erben, 
und wenn der Nachlaß an den Fiskus verfallen iſt, ſelbſt 
von dieſem fordern. 

(Ebendaſelbſt S. 2.) 


F. 743. 

Iſt dieſes unterblieben, fo muß das Ehegeld der Toch⸗ 
ter nebſt hinterſtelligen Zinſen binnen drei Monaten, nach⸗ 
dem ſie Wittwe geworden, in den Nachlaß ihres Ehe⸗ 
mannes nachgezahlt werden, damit die Wittwe dadurch 
das Recht erhalte, die koͤlmiſche Hälfte zu wählen. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. Art. 4. §. 12. S. 487.) 


F. 744. 

Die Eheſteuer erhaͤlt der Ehemann, als Eingebrach⸗ 
tes, zum Nießbrauch während der Ehe; nach Trennung 
der Ehe durch den Tod aber, wenn keine Kinder hinter- 
blieben find, auf Lebenszeit (A. L. R. II. 1. 210. und 469.). 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. Art. 1. 8. 4. S. 181.) 
F. 745. 

Dem Ehemanne ſteht uͤber das Eingebrachte ſeiner 
Frau das bürgerliche Eigenthum (dominium civile), über 
das Paraphernalvermögen aber nur der Nießbrauch zu. 
Die Rezeptitien oder das vorbehaltene Vermoͤgen mit allen 
ſeinen Nutzungen, verbleibt der Frau. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. Art. 7. . 1. A. 4. . 44.) 


$. 746. 

Der Ehemann kann gegen die von ihm über den Em⸗ 
pfang der Eheſteuer ausgeſtellte Quittung, wenn die Ehe 
in den erſten zwei Jahren getrennt wird, noch binnen 
einem Jahre, wenn aber die Ehe zwei Jahre gedauert 
hat, noch binnen ſechs Monaten nach ihrer Trennung, 
den Einwand der nicht erhaltenen Zahlung machen, und 
der Verpflichtete muß alsdann die Zahlung anderweitig 


154 Theil II. Titel 1. 


beweiſen. Hat aber die Ehe laͤnger als zehn Jahre ge— 
dauert, fo findet gegen die über die Eheſteuer ertheilte 
Quittung oder das im Ehevertrage enthaltene Anerkennt⸗ 
niß des Empfanges, der Einwand der nicht erfolgten 
Zahlung nicht mehr Statt. 

(Preuß. Landrecht Th. I. B. 1. Tit. 25. Art. 8. §. 2.) 


$ 74, 

Was der Ehefrau wihrend der Ehe durch Erbſchaf⸗ 
ten, Schenkungen oder Gluͤcksfaͤlle zuwaͤchſt, wird, wenn 
nicht ausdruͤckliche Willenserklaͤrungen ein Anderes befa- 
gen, zum Paraphernalvermögen gerechnet (A. L. R. II. 1. 212.) 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. Art. 4. §. 14. S. 187.) 


§. 748. 

Eheleute, welche nichts in die Ehe bringen, und kei⸗ 
nen Ehevertrag geſchloſſen haben, leben in der koͤlmiſchen 
Guͤtergemeinſchaft. (A. L. R. IL 4. 345.) 

(Ebendaſ. A. 2. S. 1. S. 482.) 
F. 749. 

Wenn das Gegenvermaͤchtniß nicht durch Vertraͤge 
beſtimmt ift, fo wird daſſelbe dem Heirathsgute (mit Aus⸗ 
ſchluß des Paraphernalvermoͤgens) gleich geſetzt. (A. L. R. 
II. 1. 460.) 

(Ebendaſ. A. 1. 5. 4. S. 181.) 
$. 750. 

Dem Wittwer ſteht die Wahl der kölmiſchen Hälfte 
nur dann zu, wenn die Frau von ihm Kinder hinterläßt; 
er muß ſich aber daruͤber bei Verluſt feines Wahlrechts 
binnen Einem Jahr, ſechs Wochen und drei Tagen erklären. 

(Ebendaſ. A. 4. S. 5.) 
F. 751. 

Er mag die koͤlmiſche Hälfte wählen oder nicht, fo 
verbleibt ihm der lebenslaͤngliche Nießbrauch des Ein⸗ 
gebrachten. Doch muß er mit Zuziehung der Erben ein 
Inventarium aufnehmen. 

(Ebendaſ. A. 4. §. 6. 70 


Von der Ehe. 155 


83 

Sind aber Kinder hinterblieben, ſo muß er denſelben 
nach ihrer erlangten Großjaͤhrigkeit die Haͤlſte des Ein⸗ 
gebrachten der Ehefrau herausgeben. Bis zu ihrer Groß⸗ 
jaͤhrigkeit hat er jedoch davon den Nießbrauch, gegen die 
Verpflichtung, fie daraus zu unterhalten und zu erziehen. 
Von der zweiten Haͤlfte hat er lebenslaͤnglichen 
Nießbrauch. 

(Ebendaſ. A. 4. 8. 2. 6.) 


§. 753. 


Verheirathet ſich der Wittwer vor erfolgter Auseinan⸗ 
derſetzung mit ſeinen Kindern, ſo verliert er den Nieß⸗ 
brauch ihres muͤtterlichen Vermoͤgens und muß ſie aus 
eigenen Mitteln unterhalten und erziehen. 

(Ebendaſ. A. 4. 8. 10.) 


F. 753. 

Die Wittwe iſt die koͤlmiſche Hälfte zu wählen berech⸗ 
tigt, wenn das im Ehevertrage ihrem Ehemanne zum 
Nießbrauche verſprochene Vermoͤgen waͤhrend der Ehe 
eingebracht worden. Eine Friſt zu ihrer Erklarung über 
die Wahl iſt in den Geſetzen nicht beſtimmt. 

(Ebendaſ. A. 4. §. 41.) 


$ 756. 


Iſt in dem Ehevertrage kein ſolches Verſprechen ent⸗ 
halten, es wird aber binnen drei Monaten nach des Man⸗ 
nes Tode von ihren Eltern, Brüdern oder Verwandten 
eine Eheſteuer beſtimmt und nebſt landuͤblichen Zinſen, 
welche vom Ablauf eines nach dem Hochzeitstage verfloſſe⸗ 
nen Jahres abzurechnen ſind, binnen drei Monaten nach 
dem Tode des Ehemanns zur Verlaſſenſchaft nachgezahlt: 
fo erhält die nachherige Wittwe auch dadurch das Recht, 
die koͤlmiſche Haͤlfte zu waͤhlen. 

(Ebendaſ. A. 4. S. 12. S. 487.) 
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F. 757. 

Dieſes Recht geht aber verloren, wenn die Wittwe 
zu einer andern Ehe ſchreitet, ohne ſich vorher mit ihren 
Kindern auseinandergeſetzt zu haben. 

(Ebendaſ. A. 4. S. 8.) 


$ 758. 

Waͤhlt der uͤberlebende Ehegatte die koͤlmiſche Hälfte, 
ſo wird das geſammte reine Vermoͤgen beider Eheleute 
mit Einſchluß des Paraphernal- und vorbehaltenen Ver- 
moͤgens der Ehefrau, als gemeinſchaftlich betrachtet und 
nach Abzug der beiderſeitigen Schulden zwiſchen dem uͤber⸗ 
lebenden Ehegatten und den Erben des verſtorbenen ge⸗ 
theilt. Doch erhaͤlt die Wittwe ihr beſtes Kleid und 
ihren Trauring zum Voraus. 

(Ebendaſelbſt A. 4. S. 1. S. 185 und B. 5. T. 14. A. 2. 5, 7.) 


$. 759. 
Das Vermoͤgen, von welchem die koͤlmiſche Haͤlfte 
berechnet werden ſoll, wird in der Regel nach dem Zeit⸗ 
punkte des Erbanfalles angenommen. 


g. 760, 

Wenn aber der uͤberlebende Ehegatte mit dem An⸗ 
trage auf Theilung ſaͤumig geweſen, ſo ſoll es von der 
Wahl der übrigen Erben abhangen, ob fie den Zuſtand 
des Vermögens zur Zeit der Theilung oder den beim Ab⸗ 
ſterben des Erblaſſers, bei der Theilung zum Grunde 
legen wollen. 

(Kegier. Inſtr. vom 21ſten September 4773 5. 13. faſt am Ende.) 
F. 761. 

Iſt die Wittwe zur Wahl der koͤlmiſchen Haͤlfte nicht 
geneigt oder nicht berechtigt, ſo erhält fie ihr Eingebrachtes 
und ihr Paraphernalvermoͤgen zuruck und behält ihr 
Vorbehaltenes. 

$. 762. 
Sie erhält ferner das ihr gebuͤhrende Gegenvermächtniß. 


Von der Ehe. 157 


F. 703. 

Außer dem Gegenvermaͤchtniß erhaͤlt ſie, bis ſie zu 
einer andern Ehe ſchreitet, ein jaͤhrliches Leibgedinge oder 
Witthum, deſſen Betrag, in Ermangelung von Vertraͤgen 
oder Willenserklaͤrungen, nach Verhaͤltniß des Nachlaſſes 
vom Gericht zu beſtimmen iſt. 

F. 764. 

Auch freie Wohnung erhaͤlt die Wittwe, ſo lange ſie 
nicht zu einer anderen Ehe ſchreitet, entweder in einem 
zum Nachlaſſe gehörigen Grundſtuͤcke, oder durch eine 
ihrem Stande angemeſſene Wohnungsmiethe. 


$. 765. 
Endlich gebührt ihr aus dem Nachlaffe 
a) ein fertiges vollſtaͤndiges Bett; 
b) ein Tiſchgedeck für zwölf Perſonen; 
c) eine Kutſche mit Pferden und Geſchirr. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 48. Art. 4. S. 4.) 
H. 766. - 

Die Wittwe hat bis zu ihrer Abfindung ein Zuruͤck⸗ 
behaltungsrecht auf den Nachlaß ihres Ehemannes, wenn 
uͤber denſelben nicht der Konkurs eroͤffnet wird. 

(Ebendaſ. A. 4. S. 16. S. 187.) 


% 767. 

Die von der Frau eingebrachten oder ſonſt von ihr 
erworbenen Grundſtuͤcke kann der Ehemann nur mit. Eine 
willigung ihrer zwei naͤchſten Verwandten, von ſeiner 
Seite aber mit Zuziehung zweier von ihm gewaͤhlten 
Zeugen veraͤußern, verpfaͤnden oder mit einer bleibenden 
dinglichen Laſt beſchweren (A. L. R. II. 1. 232). 

(Ebendaſelbſt Art. 5. S. 1. S. 188.) 
$. 768. 

Wenn ſich eine Ehefrau, wiewohl mit Zuziehung 
ihres Ehemannes oder ihrer Verwandten, und nach ges 
ſetzlicher Verwarnung, für einen Fremden oder auch fuͤr 


F. 621. fg. 
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ihren Ehemann verbuͤrgt, oder deſſen Verbindlichkelten 
als Selbſtſchuldnerin übernimmt, fo kann ſich der Glaͤu⸗ 
biger dennoch nicht an ihr Eingebrachtes und an ihre 
ſtandesmaͤßigen Kleider und Juwelen (ſondern nur an ihr 
Paraphernal⸗ oder vorbehaltenes Vermögen) halten (A, L. 
R. I. 44. 221. 407.) 

(Ebendaſelbſt Art. 6. $. 2. S. 189.) 


III. Von dem Vermoͤgen und der Erbfolge der Eheleute 
unadlichen Standes. 


$ 769. 

* Bei unadlichen Ehen findet jederzeit die allgemeine 
koͤlmiſche Gütergemeinfchaft Statt, in ſoweit fie nicht 
durch Vertrage ausgeſchloſſen worden. 

$. 770. 

Iſt die Guͤtergemeinſchaft durch Vertraͤge nicht aus⸗ 
geſchloſſen, ſo dienen die Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts (II. 1. 634 — 661.) zur Richtſchnur, und wenn 
völlig abgefundene Kinder vorhanden find, fo findet das⸗ 
jenige Anwendung, was im Allgemeinen Landrecht (II. 2. 
373. 374.) für dieſen Fall vorgeſchrieben iſt. 


9 

Wenn unter Eheleuten unadlichen Standes die Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft entweder geſetzlich (II. 18. 782.) oder durch 
Vertrag rechtsguͤltig ausgeſchloſſen und uͤber die Erbfolge 
durch Vertrag oder Teſtament nichts beſtimmt worden, 
ſo muß der uͤberlebende Ehemann den Erben ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau ihr Eingebrachtes unverkürzt heraus⸗ 
geben, und hat darauf kein Erbrecht. 


. 17% 

Behaͤlt er jedoch nach Abzug des Eingebrachten kein 
eigenes Vermoͤgen uͤbrig, ſo kann er aus erſterm eine 
Kompetenz verlangen. 

(Preuß. Landrecht B. 1. Tit. 24. Art. 14. S. 72.) 
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F. 778. 
Hat die verſtorbene Ehefrau keine erbfaͤhige Ver⸗ 
wandte hinterlaſſen, ſo ſteht dem uͤberlebenden Ehemanne 
der Vorzug vor dem Fiskus zu. 


$ 774, 


Auch die Überlebende Ehefrau muß ſich mit ihrem 
Eingebrachten begnügen, und hat in den Nachlaß ihres 
Ehemannes kein Erbrecht, wenn ihr Vermoͤgen hinreicht, 
um davon ihrem Stande gemäß leben zu können. 


$. 775. 


Iſt ihr Vermögen dazu zur Zeit des Abſterbens ihres 
Ehemannes nicht hinreichend, der Nachlaß des letztern 
aber groß genug, daß davon, nach Abzug der Schulden 
und nach Beſtreitung des Unterhalts ſeiner Kinder, etwas 
übrig bleibt, fo hat die Wittwe daraus ein Pflichttheil 
zu fordern. 


F. 776. 

Dieſer Pflichttheil betraͤgt den vierten Theil des Nach⸗ 
laſſes, wenn der Ehemann bei ſeinem Tode, außer der 
Wittwe, drei oder weniger Erben hinterlaͤßt. Hinterlaͤßt 
er vier oder mehr Erben, ſo erhaͤlt die Wittwe nur einen 
gleichen Theii mit den übrigen, 


H. 777. 


Hinterlaͤßt der Ehemann mit ihr erzeugte Kinder oder 
Enkel zu Erben, ſo bekommt die Wittwe bloß den Nieß⸗ 
brauch ihres Erbtheils, deſſen Proprietät den Kindern 
oder Enkeln verbleibt. 


$. 778. 

Konkurrirt fie dagegen mit Kindern des Verſtorbenen 
aus einer früheren Ehe, oder mit Ascendenten oder Seiten- 
verwandten deſſelben, ſo ſteht der Wittwe das . Eigen⸗ 
thum ihres Erbtheils zu. 


$. 302. 
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982779, 

Erbt endlich die Wittwe zugleich mit eigenen Kin⸗ 
dern und mit Stiefkindern, fo gebührt ihr von demjenigen 
Theile ihres Erbtheils, welcher, wenn ſie nicht miterbte, 
ihren eigenen Kindern zugefallen ſeyn wuͤrde, nur der 
Nießbrauch, von dem übrigen aber das volle Eigenthum. 


$. 780. 

Im Falle des F. 778., aber nicht des §. 777., muß 
die Wittwe ſich, bei Berechnung ihres Erbtheils, ihr Ein⸗ 
gebrachtes und dasjenige, was ihr etwa von ihrem Ehe⸗ 
manne vermacht worden, anrechnen laſſen. Beides wird 
in die Erbſchaft eingeworfen. 


F. 781. 

Iſt der Pflichttheil der Wittwe durch letztwillige Ver⸗ 
ordnungen des Ehemannes oder durch Geſchenke von Todes⸗ 
wegen geſchmaͤlert, fo kann die Wittwe deſſen Ergänzung 
fordern. 

$. 783. 

Der Pflichttheil der Wittwe geht durch ihre anders 

weitige Verheirathung nicht verloren. 


§. 784. 
Hinterlaͤßt der verſtorbene Ehemann keine erbfaͤhige 
Verwandte, ſo hat die Wittwe den Vorzug vor dem 
Fiskus (F. 794.) 
Das Preuf. Landrecht von 1721 enthält über die Erbfolge 
der Ehegatten, wenn Perſonen unadlichen Standes die 
köͤlmiſche Güͤtergemeinſchaft durch Vertrag ausſchließen, 
keine Beſtimmungen. Es muß daher ſo lange, als die drei 
erſten Titel im zweiten Theile des Allg. Landrechts ſus⸗ 
pendirt find, auf das Roͤmiſche Recht, beſonders die Vor⸗ 
ſchriften der 117, Novelle, aus welcher die obigen Grund⸗ 
ſaͤtze entnommen find, zuruͤckgegangen werden. 


$. 785. 
Gerade, Niftel und Heergeraͤth find in Weſtpreußen 
nicht uͤblich. 
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$. 786. 

Der ſolchergeſtalt ausgemittelte reine Nachlaß des 
verſtorbenen Ehegatten wird unter den Blutsverwandten 
deſſelben, ohne Beſchraͤnkung auf die Grade der Verwandt⸗ 
ſchaft, und den uͤberlebenden Ehegatten vertheilt. 

Das Landrecht von 1721 weiß von keiner ſolchen Be⸗ 

ſchraͤnkung des Erbrechts auf die erſten ſechs Grade der 

Verwandtſchaft. 
$ 787. 

Außerdem nimmt der Wittwer ſein beſtes Kleid und 
ſeine Waffen, die Wittwe aber ihr beſtes Kleid und ihren 
Trauring zum Voraus. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 44. Art. 2. §. 7. S. 278.) 


F. 788. 

Sind keine unabgefundene Kinder vorhanden, fo 
nimmt dennoch der uͤberlebende Ehegatte an der den 
Nachlaß des Verſtorbenen ausmachenden Haͤlfte des ge⸗ 
meinſchaftlich geweſenen Vermögens keinen Theil, ſondern 
dieſer Nachlaß fällt gänzlich an die naͤchſten Blutsver⸗ 
wandten des Verſtorbenen. 

$ 789. 

Doch behaͤlt der uͤberlebende Ehegatte den Nießbrauch 
der den Erben des Verſtorbenen gebuͤhrenden Haͤlfte ſo 
lange, bis er zu einer andern Ehe ſchreitet. 

n 

Dieſes Vermögen muß er wirthſchaftlich verwalten, 
und er darf daſſelbe weder veraͤußern, noch verpfaͤnden 
oder mit Laſten beſchweren. 

g. 791. 

Verletzt er dieſe Pflicht (h. 790.), oder ſchreitet er zu 
einer anderen Ehe, ſo ſind die Erben des Verſtorbenen 
auf ſofortige Theilung anzutragen berechtigt. 

H. 792. 

Behufs der künftigen Theilung ſind die Erben des 

zuerſt verſtorbenen Ehegatten befugt, auf Anfertigung und 
Entwurf. Weſtpreußen. 2 


8. 621. 


S. 637. 


88. 642646. 


S. 642. 


§. 647. 


S. 618. 
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gerichtliche Niederlegung eines vollſtaͤndigen Nachlaßver⸗ 
zeichniſſes anzutragen. Die Koſten tragen beide Theile, 
jeder zur Hälfte, 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 5. So. 1. 2. 3. S. 268.) 


$. 793. 

In der Stadt Elbing und deren Gebiete nehmen, 
wenn keine unabgefundene Kinder vorhanden ſind, von 
der Theilung einerſeits die naͤchſten Blutsverwandten des 
Verſtorbenen, andererſeits der hinterbliebene Ehegatte das 
von den Eheleuten in die Guͤtergemeinſchaft Eingebrachte 
zuruck; der Erwerb waͤhrend der Ehe wird zwiſchen bei⸗ 
den Theilen gleich vertheilt. 

(Art. 59, des in den Jahren 1563 und 1588 revidirten Statutum 

Elbingense vom 20ſten Juli 1553, Diefer Artikel lautet wörtlich: 

„Da auch Mann und Weib in der Ehe zuſammen keine 

Kinder haben und eines unter ihnen mit Tode abgehet, 

fol das gewonnene Gut, nach Abkuͤrzung deſſen, was ein 

Theil zu dem andern gebracht, mit den Erbnehmern des 
Verſtorbenen gleich getheilet werden.“) 


H. 794. 


* Hat der verſtorbene Ehegatte keine erbfaͤhige Ver⸗ 
wandten hinterlaſſen, ſo hat der uͤberlebende Ehegatte 
den Vorzug vor dem Fiskus. 

(Entſcheidung der Geſetzkommiſſion vom sten April 4782.) 


$. 795. 


Grundſtüͤcke, ohne Ruͤckſicht auf die im Gerichts⸗ 
ſtande der gelegenen Sache etwa geltenden beſondern Erb⸗ 
folgerechte, wenn ſolche nur nicht als Lehen, Fideikom⸗ 
miß und dergleichen ausgeſchloſſen find, fo wie ausſtehende 
Forderungen, welche ſonſt den unbeweglichen Sachen gleich 
geachtet werden (SI. 28. 29), find aber zur gemeinen 
Theilung zu bringen. 

(Entſcheidung der Geſetzkommiſſion vom 18ten April 1787.) 
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$. 796, 
Die Wittwe hat nur in dem im im F. 458. beſtimm⸗ 
ten Falle das Recht, die Grundſtuͤcke für die Taxe zu 
behalten. 


$ 797. 

Doch haſten die Kinder mit der ihnen durch den 
Tod ihrer Mutter eigenthuͤmlich zugefallenen koͤlmiſchen 
Haͤlfte nicht fuͤr die vom Vater nach der Mutter Tode 
gemachten Schulden. 

(Entſcheidung der Geſetzkommiſſion vom gten Dezember 478g.) 


. 798. 

Der uͤberlebende Ehegatte kann ſo lange, bis er zu 
einer anderen Ehe ſchreitet, die Guͤtergemeinſchaft fort⸗ 
ſetzen. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 12, Art. 5, 8. 2. S. 269.) 


g. 799. 

Er darf aber die zur Gemeinſchaft gehörigen Grund⸗ 
ftücke nicht verſchlimmern, verpfaͤnden, mit Laſten be⸗ 
ſchweren oder veraͤußern. 

(Ebendaſelbſt.) 


$. 800. 

Um dieſes zu verhüten, ſoll das vormundſchaftliche 
Gericht den hinterbliebenen minderjährigen Kindern einen 
Kurator beſtellen, welcher auf die Verwaltung Acht haben 
und, wenn der uͤberlebende Ehegatte die ihm obliegenden 
Pflichten verletzt, auf ſofortige Theilung anfragen muß. 

(Ebendaſelbſt.) 


S. 656, 


S. 678, 


8. 735, 


2 
E 
E 


§. 945. 
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Achter Abſchnitt. 


Von Trennung der Ehe durch richterlichen 
Aus ſpruch. 
F. 801. 

Es begruͤndet die Vermuthung des Ehebruchs, wenn 
der Ehegatte mit einer Perſon anderen Geſchlechts nackend 
bei einander oder allein im Bette liegend gefunden wird. 

(Preuß. Landrecht B. 1. Tit. 30. Art. 3. S. 2. S. 142.) 


F. 802. 

* Um die Ehe eines durch den weltlichen Richter ge⸗ 
ſchiedenen Katholiken für zuläffig und guͤltig zu achten, 
bedarf es zu deren Eingehung keiner Dispenſation der 
geiftlichen Obern. 

(Bericht des Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder vom t 2ten 

Januar 1799 und Reſkript vom 15ten März 1799.) 

$. 803. 


Diefe Vorſchrift gilt auch in Weſtpreußen. 
(Entſcheidung der Geſetz-Kommiſſion vom sten Mai 1782 und 
Reſkript vom 26ſten Juni 1794.) 


Zehnter Abſchnitt. 
Von den rechtlichen Folgen geſetzwidrig ge⸗ 
ſchloſſener Ehen. 
F. 805. 

* Die in den Geſetzen beſtimmten Folgen geſetzwidriger 
Ehen treten bei ſolchen Ehen katholiſcher Religionsver⸗ 
wandten, welche bloß nach Kirchengeſetzen nichtig oder 
ungültig ſind, nicht ein. 

H. 806. 

*Hat jedoch ein Theil den andern durch Verſchwei⸗ 

gung und Verheimlichung des obwaltenden kirchlichen 
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Hinderniſſes oder ſonſt durch betruͤgliche Vorſpiegelungen 
zur Schließung einer nach den Kirchengeſetzen nichtigen 
oder unguͤltigen Ehe wiſſentlich verleitet, jo muß der 
Schuldige den Unſchuldigen nach A. L. R. II. 4. H. 976. 
977. ſchadlos halten. 

H. 807. 

* Fällt keinem Theile die vorſaͤtzliche Verheimlichung 
kirchlicher Ehehinderniſſe zur Laſt, ſo kann dennoch, wenn 
die Ehe von dem geiſtlichen Richter für nichtig erklart iſt, 
der eine oder der andere Theil die Verletzung des Ehe— 
vertrages vor dem weltlichen Richter ruͤgen und die Ehe⸗ 
ſcheidungsſtrafe von dem ſchuldigen Theile fordern. 

(Bericht vom 14ten März 1800.) 


Eilfter Abſchnitt. 
Von den rechtlichen Folgen des unehelichen 
Beiſchlafs. 


F. 808. 
Dieſe Vorſchrift gehört nicht zu den ſuspendirten. §. 1093. 
Dieſer Grundſatz iſt von beiden Senaten des Königl. 
Ober-Landesgerichts angenommen. 


Zweiter Titel. 
Von den wechſelſeitigen Rechten der Eltern und 
Kinder. 


Erſter Abſchnitt. 
Von ehelichen Kindern. 
F. 809. 


Kinder aus Ehen, welche innerhalb der durch die Ge- 88. 50-87. 
ſetze verbotenen Grade geſchloſſen find, find für ehelich 
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zu achten, wenn ihre Eltern das Ehehinderniß nicht ge⸗ 
wußt haben. 
= H. 810, 

Haben die Eltern das Ehehinderniß gewußt, ſo koͤn⸗ 
nen dergleichen fuͤr unehelich zu achtende Kinder nur Ali⸗ 
mente, fo lange fie deren bedürfen, fordern. 


$ 811. 

Töchtern, welche in der Blutſchande erzeugt find, 
kann von ihren Eltern eine Ausſtattung, weiter aber 
nichts, unter Lebendigen oder von Todeswegen ausgeſetzt 
werden. 

F. 812. 

Die Erben des Vaters ſind aber befugt, die einem 
ſolchen Kinde ausgeſetzte Ausſtattung oder bewilligten 
Alimente als uͤbermaͤßig anzufechten. 

Dieſe Vorſchriften ſtehen zwar im zweiten Buche des 
Landrechts von 1721 (Tit. 4. A. 13. 88. 1—4. S. 297.), 
es iſt ihnen aber durch die drei erſten Titel im zweiten 
Buche Corp. jur. Friderie. nicht derogirt, weil dieſe 
nichts daruͤber enthalten. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von den Rechten und Pflichten der Eltern 
und der aus einer Ehe zur rechten Hand er- 
zeugten Kinder, ſo lange die letzteren unter 
vaͤterlicher Gewalt ſtehen. 
$. 813. 

* Kinder aus der vermiſchten Ehe eines Mennoniſten 
und einer Mennoniſtin mit andern Religionsverwandten 
müͤſſen in der Religion desjenigen ihrer Eltern erzogen 
werden, welcher dieſem Glaubensbekenntniſſe nicht zuge⸗ 
than iſt. 

(Edikt vom 30ſten Juli 1789 5. 10.) 
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Dritter Abſchnitt. 


Von demzeigenthümlichen Vermögen ber 
Kinder. 


F. 814. 
Was Kinder von ihren vollbuͤrtigen Geſchwiſtern oder 
Geſchwiſterkindern erben, gehoͤrt zu ihrem freien Vermoͤgen. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 2. S. 6. S 262.) 


F. 815. 

Das den Kindern wegen ihres nicht freien Vermoͤ⸗ 
gens in die Güter des Vaters zuſtehende Vorzugsrecht 
gebuͤhrt ihnen auch in das Vermoͤgen der Mutter, wenn 
dieſe das gedachte Vermoͤgen in ihrer Verwaltung und 
Nutzung hat. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 8. Art. 7. §. 4. S. 97.) 


Fünfter Abſchnitt. 
Von der Erbfolge der Kinder und anderer 
Verwandten in abſteigender Linie. 


F. 816, 
In einem Allodialgute kann die Erbfolge nach 
Lehenrecht durch bloße Verjaͤhrung nicht eingeführt werden. 
(Lehensdeklargt. vom Hten April 1792. Abſchn. 20 


S. 136. 


S. 177. 


8. 271. 
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I. Von der Erbfolge der Descendenten, Ge— 
ſchwiſter, Geſchwiſterkinder, Ascendenten 
und Seitenverwandten aus der Ehe unter 
Perſonen adlichen Standes, mit Aus- 
nahme derjenigen in den landraͤthlichen 
Kreiſen Flatow und Deutſch-Krohne nebft 
der Herrſchaft Filehne. 


57 A. Erbfolge der Söhne, 


§. 817. 
Die Soͤhne ſind die alleinigen geſetzlichen Erben ihrer 
beiderſeitigen Eltern mit Ausſchluß der Töchter, welche 
bloß einen Brautſchatz erhalten. 


g. 818. 


Sind jedoch keine Soͤhne vorhanden, ſo erben die 
Toͤchter. 
(Regier. Inſtr. vom 21ſten September 1773, S. 13. No. 1.) 


$ 819. 
Die Soͤhne und, im Falle des vorigen Paragraphen, 
die Toͤchter erben zu gleichen Theilen. 
(Ebendaſ. No. 2.) 


F. 820. 
Eltern muͤſſen ihren Kindern den Pflichttheil hinter⸗ 
laſſen, außer in dem Falle, wenn Töchter mit Söhnen 
oder deren Abkoͤmmlingen konkurriren, wo die erſteren 
nur einen ſogenannten Brautſchatz zu fordern haben. 


H. 821. 

Der Pflichttheil beträgt drei Viertheile desjenigen, 
was jedes Kind zum Erbtheile erhalten haben wuͤrde, 
wenn die geſetzliche Erbfolge Statt gefunden hätte, 

Gutachten der Geſetzkommiſſion vom sten Mai 1796.) 


— 
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$ 822. 

Auch kann der Erblaſſer ſeine Inteſtaterben mit 
Legaten nicht dergeſtalt beſchweren, daß zu deren Berich⸗ 
tigung das erbſchaftliche Grundſtuͤck verſchuldet oder an⸗ 
gegriffen werden müßte. 

(Ebendaſelbſt.) 


H. 823. 

Bruͤder und Bruͤderkinder erben nach Staͤmmen, ſo 
daß die Abkoͤmmlinge von einem jeden Stamme ſo viel 
erhalten, als zu ihrer Eltern Antheil, wenn ſie noch am 
Leben waͤren, gehoͤrt haben wuͤrde. 

(Regier. Inſtrukt. S. 13. No. 12.) 


K. 824. 

Wenn eine Mannsperſon ohne Descendenten verſtirbt, 
ſo beerben ihn ſeine vollbuͤrtigen Bruͤder und Bruͤderkinder, 
mit Ausſchluß der Halbbuͤrtigen und der Schweſtern, nach 
Staͤmmen. 

(Ebendaſelbſt No. 13.) 


F. 825. 

Sind Brüder oder Descendenten derſelben nicht vor⸗ 
handen, fo gelangen die vollbuͤrtigen Schweſtern des Ver⸗ 
ſtorbenen, gleichfalls nach Stämmen zur Erbſchaft. 

(Ebendaſelbſt.) 


F. 820. 

x Wenn eine Frauensperſon ohne Dedcendenten vers 
ſtirbt, fo erben ihre Brüder und Schweſtern oder in die 
Stelle derjenigen, welche früher verſtorben find, deren 
Nachkommen nach Staͤmmen zu gleichen Theilen. 

(Ebendaſelbſt No. 14.) 
$ 827. 


Geſchwiſter und deren Descendenten ſchließen die 
Erbfolge der Ascendenten aus. 


(Ebendaſ. No: 18.) 
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K. 828. 

In Ermangelung von Geſchwiſtern und deren Nach⸗ 
kommen, gelangen die Eltern, und erſt in deren Erman⸗ 
gelung, die ferneren Ascendenten, nach der Naͤhe des 
Grades, zur Erbſchaft. Ascendenten gleichen Grades 
erben zu gleichen Theilen. 


(Ebendaſ. No. 15. Entſcheidung der Geſetzkommiſſion 
vom 24ſten Januar 1789.) 


9 829. 


Sind auch keine Ascendenten vorhanden, ſo gelangen 
zwar die Seitenverwandten gleichfalls nach Staͤmmen 
zur Erbfolge; Vaterbruͤder, Vaterbruͤderſoͤhne und andere 
Verwandte von Vaterſeite ſchließen aber die Vaterſchwe⸗ 
ſtern, Mutterſchweſtern, Mutterbruͤder und andere Ver⸗ 
wandte von Mutterſeite aus, und dieſe gelangen erſt in 
Ermangelung jener zur Erbſchaft. Der naͤhere Verwandte 
ſchließt den entfernteren, vollbuͤrtige Geſchwiſter ſchließen 
die Halbgeſchwiſter aus. 

(Ebendaſelbſt No, 14. 16, 17.) 


$: 830. 


Bei dieſer Erbfolge der Seitenverwandten kommt es 
nicht darauf an, ob das Vermoͤgen des Erblaſſers von 
vaͤterlicher oder muͤtterlicher Seite herruͤhre. 

N (Ebendaſ. No. 470 


F. 831. 


Alle dieſe Vorſchriſten gelten jedoch nur bei eingebor⸗ 
nen adlichen Perſonen, und bei ſolchen, welche ſich frei⸗ 
willig in adlichen Guͤtern niedergelaſſen haben. Hinſichts 
derjenigen Perſonen adlichen Standes, welche nur durch 
zufälligen Beruf, als Militair⸗ oder Civilbeamte in dieſe 
Provinz verſetzt worden und darin ſterben, findet die ge⸗ 
woͤhnliche Erbfolgeordnung Statt. 

(Reſkript vom 18ten Jannar 1806.) 
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B. Erbfolge der Tochter. 
H. 832. 

Toͤchter haben kein geſetzliches Erbrecht auf den bei⸗ 
derſeitigen Nachlaß ihrer Eltern, wenn Soͤhne derſelben, 
oder eheliche Abkoͤmmlinge der Soͤhne vorhanden ſind. 
Sie erhalten aber einen Brautſchatz. 

(Regier.⸗Inſtrukt. von 1773 8. 43. No. 1. 2.) 


F. 833. 

Sowohl der Vater als die Mutter koͤnnen, jedoch 
nur aus ihrem eigenen Vermögen, den Brautſchatz will⸗ 
küͤhrlich beſtimmen, und die Töchter muͤſſen damit zufrie⸗ 
den ſeyn. 

(Ebenda. No. 3.) 
F. 834. 

Der Vater kann den Betrag des Brautſchatzes ſeiner 
Toͤchter aus ſeinem Vermoͤgen anders beſtimmen, als 
die Mutter aus dem ihrigen. 

(Ebendaſ. No. 3. 8.) 
$. 835, 

Haben Vater oder Mutter ſchon bei ihrem Leben 
einer Tochter einen Brautſchatz ausgeſetzt, ſo muͤſſen ſich 
die bei ihrem Ableben noch unausgeſtattet gebliebenen 
Töchter mit demjenigen Betrage begnügen, welcher der 
bereits ausgeſtatteten Tochter zum Brautſchatze aus⸗ 
geſetzt iſt. 

(Ebendaſ. No. 4.) 
$. 836. 

Beträgt ſolches weniger als drei Viertheile deſſen, 
was die Töchter ohne Teſtament als Brautſchatz zu for⸗ 
dern haben, fo konnen fie auf Ergänzung dieſes Pflicht⸗ 
theils antragen. 

(Entſcheid der Geſetzkomm. vom öten Mai 4796.) 


$ 837. 
Iſt dieſes bei Lebzeiten des Vaters oder der Mutter 
nicht geſchehen, fo muͤſſen die zur Erbfolge gelangenden 
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Söhne ihren Schweſtern aus dem ihnen angefallenen Ver⸗ 
moͤgen die Ausſtattung geben. 
(Ebendaſ. No. 5.) 


H. 838. 

Gelangen die maͤnnlichen oder weiblichen Descenden⸗ 
ten eines Sohnes in deſſen Stelle zur Erbfolge, ſo muͤſſen 
auch fie aus dem großvaͤterlichen Nachlaſſe ihren Vaters⸗ 
ſchweſtern einen Brautſchatz verabfolgen. 

(Ebendaſ. No. 8.) 


F. 839. 
Der Brautſchatz jeder einzelnen Schweſter betraͤgt, 
wenn die Eltern nichts daruͤber beſtimmt haben: 
1. aus dem vaͤterlichen Nachlaſſe den vierten, 
2. aus dem muͤtterlichen Nachlaſſe den dritten Theil 
deſſen, was jeder einzelne Bruder zu feinem Erbtheile 


erhaͤlt. 
(Ebendaf. No. 5.) 


§. 840. 

Zur Beſtimmung dieſer Antheile werden die zum 
Nachlaſſe gehoͤrigen Grundſtuͤcke nach dem Ertrage zu 
ſechs vom Hundert zu Kapital gerechnet. 

(Ebenda. No. 6.) 
F. 841. 

Der Brautſchatz muß nicht bloß beſtimmt und aus⸗ 
gemacht, oder bloß verſichert, ſondern auf Verlangen aus⸗ 
gezahlt werden, und wird das freie Eigenthum der Tochter, 
ſie mag heirathen oder nicht. 

(Ebendaſ. No. 7.) 


F. 842. 
Das Recht der Töchter, aus dem Nachlaſſe ihrer 
Eltern einen Brautſchatz zu fordern, geht, wenn ſie den 
Erbanfall nicht erlebt haben, auf ihre Kinder oder ſonſtige 


Erben uͤber. 
(Ebendaſ. No, 9.) 
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§. 843. 

Durch den Brautſchatz werden die Töchter von der 
Erbfolge völlig ausgeſchloſſen. Hinterläßt jedoch ihr Vater 
oder ihre Mutter keinen Sohn oder Descendenten deſſel⸗ 
ben; fo gelangen fie zur Erbfolge, doch muͤſſen ſaͤmmtliche 
bereits ausgeſtattete Töchter, zum Vortheil der gar nicht 
oder geringer ausgeſtatteten, den erhaltenen Brautſchatz 
konferiren. 

(Ebendaſ. No. 10.) 
F. 844. 

Ebenſo wenig hat eine einmal ausgeſtattete Schweſter 
auf den Nachlaß ihrer Großeltern oder anderer Ascenden⸗ 
ten von väterlicher oder muͤtterlicher Seite, oder auf den 
Nachlaß eines ohne Abkoͤmmlinge verſtorbenen Bruders, 
ſo lange noch Bruͤder oder eheliche maͤnnliche oder weib⸗ 
liche Leibeserben derſelben vorhanden ſind, einen Anſpruch; 
ja fie kann nicht einmal verlangen, daß ihr Brautſchatz 
in Ruͤckſicht der nach dem Vater verſtorbenen Brüder von 
den uͤberlebenden Brüdern oder deren Descendenten ver⸗ 
mehrt werde, ſondern der verſtorbenen Brüder Antheile 
fallen lediglich an die lebenden Bruͤder oder deren Leibeserben. 

(Ebendaſ. No. 44.) 


II. Von der Erbfolge der Descendenten unter 
Perſonen adlichen Standes in den landraͤth⸗ 
lichen Kreiſen Flatow und Deutſch-Krohne 
und in der Herrſchaft Filehne. 


H. 845. 
Brüder und Schweſtern beerben ihre Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter zu gleichen Theilen nach Staͤmmen. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Dit. 15, Art. 3. 8. 8. 12. S. 1840 


$ 847. 
Wenn bei Theilung eines von Eltern oder Geſchwi⸗ 
ſtern herruͤhrenden Nachlaſſes Brüder und Schweſtern zu⸗ 
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ſammentreffen, und ein Anderes letztwillig nicht verordnet 
worden, ſo haben die Bruͤder das Recht, die laͤndlichen 
Grundſtuͤcke zu behalten und die Schweſtern bloß an deren 
Werth Theil nehmen zu laſſen. 

(Ebendaſ. 8. 8. S. 184.) 


F. 848. 

Im uebrigen weicht die Erbfolge unter Perſonen 

adlichen Standes in dieſen Kreiſen von der gewöhnlichen 
Erbfolge nicht ab. 


III. Von der Erbfolge aus der Ehe unter Pers 
ſonen unadlichen Standes. 


F. 849. 

Descendenten erben nach Vorſchrift des Allg. Land⸗ 
rechts Th. II. Tit. 2. 9. 300. ff., denn die Grundſaͤtze im 
Buch 5. Tit. 12. A. 1. S. 255. des Preuß. Landrechts 
weichen von denen des Allg. Landrechts nicht ab. 


$. 830. 
Wegen der Erbfolge der Ascendenten ſiehe . 873. u. f. 


$ 851. 
Kinder und andere Descendenten gehen ihres Erbrechts 
verluſtig: 

1. wenn ſie ihre Eltern oder Großeltern in Armuth, 
Krankheit oder Wahnſinn huͤlflos gelaſſen haben. In 
ihre Stelle tritt derjenige, der ſich des Verlaſſenen 
angenommen hat. 

(Preuß. Landrecht B. 5, Tit. 5, Art. 1. 8. 6. S. 232.) 


2. Wenn Kinder ihre Eltern oder Großeltern, wiewohl 
fie es auf erlaubten Wege vermocht hätten, nicht 
aus der Gefangenſchaft erlöſt, ſondern in der Ge⸗ 
fangenſchaft haben ſterben laſſen. Ihr Erbtheil ver⸗ 

= fällt alsdann an Kirchen und milde Stiftungen. 

(Ebendaſelbſt 8. 7. S. 222.) 
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F. 852. 
In den Städten findet die Erbtheilung nach Kur . 300, 
und Satzung Statt, dergeſtalt, daß der aͤlteſte Erbe die 
Theile macht, der juͤngſte aber daraus waͤhlt. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 14. Art. 1. S. 2. S. 272.) 
Iſt aber veraltet und außer Gebrauch gekommen. 


H. 853. 
Die Kollation findet nicht Statt, wenn der Verſtor⸗ 8. 303. 
bene fie ausdrücklich unterfagt hat. 


F. 854. 

Der ausdruͤcklichen Unterſagung iſt es gleich zu achten, 
wenn das Kind, ohne der Kollation zu gedenken, zum 
Erben eingeſetzt ift. 

(Ebendaſelbſt Art. 2. $. 5. S. 275.) 


F. 855. 
Was Eltern während ihrer Ehe an ihre Kinder ss. 304. 305. 
zum Studiren, zur Erlernung eines Handwerks oder einer 
Kunſt, oder um ſie zu einem Ehrenſtande zu bringen, 
verwendet haben, muß nur dann konferirt werden, wenn 
die Eltern ſolches ausdruͤcklich geboten haben, oder wenn 
die Koſten des Studirens uͤbel angewendet ſind. 
(Ebendaſelbſt Art. 2. §. 3. S. 274.) 


F. 856, 
Kinder, welche der Erbſchaft entſagen, duͤrfen von s. 313. 
dem Erhaltenen an ihre Geſchwiſter niemals etwas 
herausgeben. 


(Ebendaſelbſt 8. 4. S. 275.) 


. 857. 
Ob der uͤberlebende Ehegatte an dem, was die Kin- 88. 328. 324, 
der wegen der erhaltenen Ausſtattungen einzuwerfen 
ſchuldig find, Theil nehme, iſt zweifelhaft. . 
Das Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 18. Art 2. S. 278. 
ſcheint im 8. 1. nur von Erbſchaſten nach beider Eltern 
Ableben zu ſprechen, wenigſtens läßt ſich ſolches aus den 


8. 358. 


F. 391. 


S. 392. 


$. 399, 
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Worten: „Es wäre denn, daß die Eltern ꝛc.“ ſchließen. 
Dagegen iſt in 8. 2. ausdruͤcklich von des Vaters oder 
der Mutter Tode die Rede. 


$. 858. 

Geſchenke der Eltern an ihre Kinder duͤrfen in der 
Erbtheilung nur in ſoweit konferirt werden, als dadurch 
der Pflichttheil der übrigen verletzt wird. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 14. Art. 4. S. 5. S. 275.) 


F. 859. 

Sind aber die Kinder, welche dergleichen Vertrag 
geſchloſſen haben, vor wuͤrklich eingetretenen Erbanfalle 
verſtorben: ſo ſind deren Descendenten an den Vertrag 
nicht gebunden. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 16. Art. 4. §. 5. S. 194.) 


g. 860. 

Ein vom Vater waͤhrend der Ehe errichteter Ehever⸗ 
trag, durch welchen die Guͤtergemeinſchaft wieder aufge⸗ 
hoben wird, kann von dem zur Zeit ſeiner Errichtung ſchon 
vorhandenen Kinde unter dem Vorwande einer Verletzung 
ſeines Pflichttheils nicht angefochten werden. 

(Reſkript vom 3often Oktober 4797.) 


$ 861. 

Der Pflichttheil der Kinder beträgt ohne Ruͤckſicht 
auf die Zahl derſelben Dreiviertheil deſſen, was jedes 
Kind zum Erbtheile erhalten haben würde, wenn die ge⸗ 
ſetzliche Erbfolge Statt gefunden hätte, 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 3. S. 229.) 


H. 862. 
Die Eltern find außerdem zur gaͤnzlichen Enterbung 
des Kindes berechtigt: 

1. Wenn Kinder ihre wegen Schulden oder ſonſt im 
Gefaͤngniß oder in der Gefangenſchaft befindlichen 
Eltern auf erlaubte Weiſe zu befreien oder Burg⸗ 
ſchaft für fie zu leiſten, ſich weigern. Doch trifft 
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das Letztere nicht Ftauensperſonen, weil dieſe ſich 
nicht verbuͤrgen ſollen. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 5. Art. 4. S. 4. 7. S. 231.) 


2. Wenn Kinder ihre Eltern an Errichtung eines Te⸗ 
ſtaments zu verhindern verſucht haben. 
(Ebendaſelbſt $. 4. S. 231.) 


3. Wenn eine Tochter die von ihren Eltern gewuͤnſchte 


Heirath ausſchlaͤgt und ſich der Hurerei ergiebt. 
(Ebendaſelbſt §. 3. S. 232.) 


4. Wenn das Kind die chriſtliche Religion verlaſſen hat. 
(Ebendaſelbſt A. 1. S. 7. S. 233.) 


F. 863. 
Auch eine gegruͤndete Anklage wegen eines ſolchen ss. 401. 509, 
Verbrechens iſt ein Enterbungsgrund. 


(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 5. Art. 1. §. 3 b. S. 232. und 
A. 2. §. 1. S. 284.) 


H. 864. 
Dieſe Enterbungsurſachen find nicht guͤltig. Ss. 406. 407. 


Dieſe Enterbungsurſachen find im Preuß. Landrechte von 408. 512. 
A721 nicht aufgeführt. 


$. 865. 
Die Eltern koͤnnen in dieſem Falle ihr Kind ganz L. 412. 
enterben, es ſey denn, daß der gewaͤhlte Ehegatte „eine 
ehrliche Perſon“, oder daß die Heirat; dem Kinde merklich 
vortheilhaft ſey. 
(Preuß. Landrecht B. 6. Tit. 5. Art. 4. 8. 8. S. 292.) 


F. 866. 
Wenn Eltern ſich mit dem enterbten Kinde verſoͤhnen S. 416. 
und deſſen Vergehen ausdrücklich verziehen haben, fo iſt 
ſolches für einen Widerruf der Enterbung zu achten. 
(Ebendaſelbſt A. 1. §. 12. S. . 


Entwurf. Weſtpreußen. 


5, 433. 


S. 440, 


8. 442. 
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5 $. 867. 

Findet der Richter die Beſchwerde gegründet, fo wird 
die Erbeseinſetzung dadurch nichtig, der uͤbrige Inhalt des 
Teſtaments bleibt aber beſtehen. 

(Ebendaſelbſt A. 1. §. 9. S. 233.) 


$. 868. 

Die Klage auf Ergaͤnzung des Pflichttheils muß der 
Erbe binnen fuͤnf Jahren nach erlangter Wiſſenſchaft bei 
Verluſt ſeines Rechts anſtellen. 

(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 4. Art. 3. S. 4. S. 45.) 


$. 869. 

Wenn ein Kind oder Enkel in der letzten Willens⸗ 
verordnung ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen worden: 
ſo wird die Erbeseinſetzung dadurch nichtig. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 5. Art. 1. S. 1. S. 230) 


EEE 
Dieſes iſt auch der Fall, wenn das enterbte Kind 
noch vor dem Erblaſſer verſtorben wäre, 
(Ebendaſelbſt.) 


F. 871. 

Ferner, wenn Eltern zwar ein Kind enterbt, aber gar 
keine Urſache der Enterbung oder eine nicht geſetzmaͤßige 
angeführt haben. 

(Ebendaſelbſt S. 2. S. 231.) 
Zwar ſchreibt das Preuß. Landrecht die Nichtigkeit der 
Erbeseinſeung nicht ausdruͤcklich vor, der Zuſammenhang 
zeigt aber, daß ſolches die Abſicht ſey. 
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Sechster Abſchnitt. 
Von ber Erbfolge der Eltern und anderer 
Verwandten in aufſteigender Linie. 
$ 872. 

Eltern gehen ihres Erbrechts verluſtig, wenn ſie ihr 
in gefaͤnglicher Haft befindliches Kind nicht auf erlaubte 
Weiſe befreien wollen und das Kind im Gefaͤngniſſe ver⸗ 
ſtorben iſt. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 5. Art. 2. §. 2.) 


$. 873. 

In Ermangelung der Verwandten in abſteigender 
Linie gelangen die leiblichen Eltern des Verſtorbenen, wenn 
fie noch beide leben, zugleich mit feinen vollbuͤrtigen Ge⸗ 
ſchwiſtern, nach der Haͤupterzahl zur geſetzlichen Erbfolge. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 2. §. 5. S. 261.) 
F. 874. 

In die Stelle verſtorbener Geſchwiſter treten deren 

Kinder erſten Grades nach Zahl der Staͤmme. 
(Ebendaſelbſt.) 
H. 878. 

Entferntere Aſcendenten erben in Ermangelung naͤhe⸗ 
rer in derſelben Art mit den vollbüͤrtigen Geſchwiſtern des 
Verſtorbenen und den Geſchwiſterkindern erſten Grades. 

(Ebendaſelbſt.) 


$. 876. 

Iſt eines der Eltern verſtorben, ſein Nachlaß mag 
ſchon getheilt ſeyn oder nicht: fo wird derjenige Theil des 
Nachlaſſes, welchen das zu beerbende Kind von feinen 
Eltern ererbt hat, von demjenigen unterſchieden, was dem 
Kinde aus eigenem Erwerb oder ſonſt zugefallen iſt. 


F. 877. 
In dieſem letztern erbt der uͤberlebende leibliche Vater 
oder die Mutter mit den Geſchwiſtern und Geſchwiſter⸗ 
= M2 


8. 489. 


88. 489—499. 


S. 498. 


$. 502. 
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kindern erſten Grades des verſtorbenen Kindes nach der 
Haͤupterzahl. 
$ 878. 


In demjenigen aber, was dem Erblaffer von feinen 
verſtorbenen Vater oder ſeiner Mutter angefallen iſt, hat 
der uͤberlebende Vater oder die uͤberlebende Mutter keine 
Erbrechte, ſobald vollbuͤrtige Geſchwiſter oder Geſchwiſter⸗ 
kinder erſten Grades vorhanden ſind; dieſe erben vielmehr 
das dem Erblaſſer angefallene vaͤterliche oder muͤtterliche 
Vermoͤgen allein. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 42. A. 2. S. 5. S. 261.) 


$. 879. 

Hinterlaͤßt das verſtorbene Kind keine vollbuͤrtigen 
Geſchwiſter oder vollbuͤrtiger Geſchwiſter Kinder erſten 
Grades, ſo gelangt der uͤberlebende Vater oder die Mutter, 
mit Ausſchluß der Halbgeſchwiſter und deren Kinder, 
allein zur Erbfolge. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 2. §. 5. S. 261.) 


$. 880. 


Kommen die Ascendenten von vaͤterlicher oder muͤt⸗ 
terlicher Seite zwar in gleichem Grade, aber in ungleicher 
Zahl zur Erbfolge, fo erben die Ascendenten von vaͤter⸗ 
licher Seite die Haͤlfte und von mütterlicher Seite gleich⸗ 
falls die Hälfte, 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 2. §. 4. S. 260.) 


F. 881. 


Der Pflichttheil jedes Verwandten in aufſteigender 
Linie, ohne Unterſchied der Zahl, betraͤgt drei Vier⸗ 
theile des ihm nach der geſetzlichen Erbfolge zukommen⸗ 
den Antheils. 

(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 3. S. 229.) 

Doch ſpricht das Preuß. Landrecht aus druͤcklich nur 

von dem Pflichttheil der Eltern. 
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F. 882. 
Ferner wenn Eltern ihr Kind an Errichtung eines S. 506. 
Teſtaments zu verhindern beharrlich geſucht haben. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 3. Art. 2. 5. 1. S. 234.) 
H. 88g. 
Ferner wenn der Vater die Mutter, oder umgekehrt, 
umzubringen verſucht hat. 
(Ebendaſelbſt S. 2.) 
F. 884. 
Ferner wenn die Eltern ihr Kind aus dem Gefaͤngniß 
auf erlaubte Weiſe zu befreien unterlaſſen haben. 
(Ebendaſelbſt Art. 2. S. 2. S. 234.) 


F. 885. 
Ferner wenn die Eltern den christlichen Glauben vers 
laſſen. 
(Ebendaſelbſt.) 
F. 886. 
Bei der Erbfolge der Ascendenten kommt es nicht s. 519. 
darauf an, ob die Kinder abgefunden find oder nicht. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 2.) 
Hier wird namlich ein ſolcher Unterſchied nicht gemacht. 


Neunter Abſchnitt. 


Von den aus unehelichem Beiſchlafe erzeugten 
Kindern. 
5 H. 887. 
Kinder, welche im Ehebruche oder in einer verbotenen Sd. 652. 636. 
Ehe erzeugt ſind, haben weder auf den Nachlaß ihres 
Vaters noch ihrer Mutter ein Erbrecht. 


F. 888. 
Anch die Eltern ſolcher Kinder beerben die letztern 
nicht. 


S. 669, 


S. 34. 
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F. 889. 
Doch muß ſolchen Kindern aus dem Vermögen ihrer 
Mutter der nothduͤrftige Unterhalt gereicht werden. 
(Preuß. Landrecht B. 5, Tit. 12. Art. 1. §. 10. S. 239.) 


; F. 890. 
Hinſichts anderer unehelichen Kinder gelten lediglich 
die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts. 
Denn die Vorſchriften des Preuß. Landrechts von 1721 
wurden im Jabre 1772 in Weſtpreußen nicht eingeführt, 
vielmehr ſollte nach dem Notiſtkationspatent von 1772 und 
nach der Regler. Instruktion von 1773 ftatt des Landrechts 
von 1721 das Corp. jur. Frideric. Geſetzeskraft haben. In 
die Stelle des Letztern trat in der Folge das Allgemeine 
Landrecht. 
L. 891. 
Den muͤtterlichen Verwandten eines unehelichen Kin⸗ 
des ſteht auf deſſen Nachlaß ein Erbrecht zu. 
(Konklrfum der Geſetzkommiſſion vom Iten Dezember 1794, 
beſtaͤtigt durch das Miniſterialreſkript vom 22ſten Dezember 1794.) 


Dritter Titel. 
Von den Rechten und Pflichten der übrigen 
Mitglieder einer Familie. 


F. 892. 

Geſchwiſter erben mit Ascendenten des Verſtorbenen 
gemeinſchaftlich. 

H. 893. 

Halbgeſchwiſter und Kinder erſten Grades verſtorbe⸗ 
ner Halbgeſchwiſter nehmen mit den Enkeln vollbuͤrtiger 
Geſchwiſter zuſammen an der Erbſchaft Theil, dergeſtalt, 
daß ein Halbbruder oder eine Halbſchweſter die eine Hälfte, 
die vollbuͤrtigen Geſchwiſterenkel die andere erhalten. 
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F. 893 a. 
Die Kinder erſten Grades der verſtorbenen Halbge⸗ 
ſchwiſter erhalten mit den Enkeln vollbuͤrtiger Geſchwiſter 
die Erbſchaft zuſammen, nach der Haͤupterzahl. 


(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 3. 5. 1. 3. 
S. 263. 265. 266.) 


. 894. 

Die Befugniß, in die Erbrechte der Eltern einzutre⸗ 
ten (das Repraͤſentationsrecht), findet in der Seitenlinie 
nur einſchließlich bis zu den Kindern erſten Grades ver⸗ 
ſtorbener Geſchwiſter Statt. Geſchwiſterenkel werden daher 
von den lebenden vollbuͤrtigen Geſchwiſterkindern jederzeit 


ausgeſchloſſen. 
(Preuß. Landrecht B. 5. Tit. 12. Art. 3. §. 1. — Art. 4. 5. 1. 
S. 262. 267.) 
F. 89. 


Wenn keine leiblichen Geſchwiſter mehr am Leben 
find, ſondern nur Kinder verſtorbener Geſchwiſter: fo er⸗ 
ben dieſe Geſchwiſterkinder zu gleichen Theilen nach der 
Haͤupterzahl, ohne Unterſchied, ob deren mehr oder weniger 
von Einer Linie herkommen; die Erbfolge nach Linien 
tritt nur dann ein, wenn außer den Geſchwiſterkindern 
noch leibliche Geſchwiſter des Erblaſſers Theil nehmen. 

(Ebendaſelbſt Art. 3. S. 2. 3. S. 264) 


$. 896. 


Wenn aber der Verſtorbene bloß Halbgeſchwiſter 
hinterläßt, deren einige von vaͤterlicher, andere von muͤt⸗ 
kterlicher Seite mit ihm verſchwiſtert finds fo nehmen die 
Halbgeſchwiſter väterlicher Seite das Vermoͤgen, welches 
vom gemeinſchaftlichen Vater auf dem Erblaſſer vererbt 
iſt, ſowie die Halbgeſchwiſter muͤtterlicher Seite das von 
der gemeinfchaftlichen Mutter dem Erblaſſer angefallene 
Vermögen zum Voraus. In das übrige Vermögen haben 
ſie gleiche Erbrechte. 3 

(Ebendaſelhſt Art. 3, S. 6) 


8. 37. 


88. 8. 43. 


5. 230, 


S. 231. 


184 Theil II. Titel 4. 


Ob aber dieſe Vorſchrift durch 8. 13. No. 17. der Re⸗ 
gierungs⸗Inſtruktion von 1773 abgeändert ſey, it zweifel⸗ 
haft, denn wenn gleich dieſe ganz allgemein ſpricht, ſo 
verordnet fie doch nur von der Erbfolge unter Perſonen 
adlichen Standes in den drei Palatinaten, mit ausdruͤck⸗ 
licher Ausnahme ſowohl der Perſonen adlichen Standes 
aus dem Flatow⸗ und Deutſch-Krohneſchen Theile der 
Provinz, als vollends der Perſonen unadlichen Standes, 
mit dem Beifuͤgen, daß es Hinſichts beider lediglich bei 
den Vorſchriften des Preuß. Landrechts verbleiben ſolle. 


Vierter Titel. 
Vom gemeinſchaftlichen Familienrechte. 


Sechster Abſchnitt. 
Von dem Naͤherrechte auf Familiengüter, 


g. 897. 

Iſt das Stammgut mit dem Vorbehalte des Wieder⸗ 
kaufs verkauft, fo hindert dies die Ausübung des Nähere 
rechts nicht, dem Verkaͤufer bleibt aber der Wiederkauf 
vorbehalten. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 7. Art. 5. §. 12.) 
F. 898. 

Das Familien-Naͤherrecht kann nicht theilweiſe auf 
einzelne, zuſammen verkaufte Stammguͤter ausgeuͤbt werden. 
(Ebendaſelbſt Art. 5. S. 9.) 

F. 899. 

Unter Blutsverwandten, bis zum vierten Grade ein⸗ 
ſchließlich, haben ſowohl maͤnnliche als weibliche Ver⸗ 
wandte gleiche Rechte. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 7. Art. 1. S. 2. — Art. 2. . 50 
g. 900. 


Selbſt uneheliche Kinder und deren Descendenten, 
bis zum vierten Grade einſchließlich, konnen das Naͤher⸗ 
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recht auf die Stammguͤter, welche von der unehelichen 
Mutter herrühren, ausüben, 
(Ebendaſelbſt Art. 2. S. 1.) 
F. 90. 
Verwandte durch Verſchwaͤgerung ſind aber aus⸗ 


loſſen. 
geſchloſſen (Ebendaſelbſt Art. 2. S. 6.) 


§. 902. 

Die Befugniß zur Ausübung des Familiennaͤherrechts 8. 235. 
erſtreckt ſich niemals weiter als auf den vierten Grad der 
Blutsverwandſchaft, von der Perſon des Veraͤußerers ab 
gerechnet. 

(Ebendaſelbſt Art. 4. S. 2. 10.) 


g. 903. 

Adoptirte oder durch landesherrliche Begnadigung 
legitimirte Kinder und ihre Descendenten haben dieſe 
Befugniß nicht. 

(Ebendaſ. Art. 2. §. 2.) 
H. 904. 
Auch nicht des Landes Verwieſene. 
(Ebendaſ. Art. 2. S. 3.) 
F. 905. 
Der vollbuͤrtige Bruder ſchließt den halbbuͤrtigen aus. 
(Ebendaſelbſt Art. 1. S. 11. S. 133.) 
F. 906. 

Mehrere gleich nahe Verwandte, welche vom Näher 88. 23729. 
rechte Gebrauch machen wollen, muͤſſen ſaͤmmtlich dazu 
gelaſſen werden. 

F. 907. 

Iſt die Sache teilbar, fo konnen fie ſich uͤber die 
Theilung vereinigen. 

F. 908. 


Kommt keine Einigung zu Stande, ſo entſcheidet das 
Loos, wer das Ganze erhalten ſolle. 


$. 242, 


S. 177. 
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g. 909. 
In dieſem Falle muͤſſen die andern Gleichberechtigten 
in baarem Gelde abgefunden werden. 
(Ebendaſ. A. 4. S. 11. S. 133.) 


F. 910. 

Wenn der naͤchſte Verwandte im Wege des Vergleichs 
von Ausübung feines Naͤherrechts keinen Gebrauch macht, 
ſo hindert ein ſolcher Vergleich den nächftfolgenden Bes 
rechtigten nicht an Ausuͤbung ſeines Rechts. 

(Ebendaſelbſt A. 4. S. 44) 


Fuͤnfter Titel. 


Von den Rechten und Pflichten der Herr 
ſchaften und des Geſindes. 


H. 911. 

* Ratholifchem Geſinde muͤſſen während der Faſtenzeit 
Faſtenſpeiſen gereicht werden, wenn daſſelbe nicht von ſei⸗ 
nen geiſtlichen Obern von Haltung der Faſten entbunden 
worden. 

Nach dieſer Obervanz iſt bisher in den Weſtpreußiſchen 
Gerichten immer gleichförmig erkannt. 


F. 913. 
* Wegen des Vorviehes der Schäfer und Schaͤfer⸗ 
knechte fiehe das Edikt vom 26ſten April 1806. 


(Geſctzſammlung von 1806 — 4810 S. 80, auch abgedruckt im 
Danziger Amtsblatt 1825 S. 724.) 
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Sechster Titel. 


Von Geſellſchaften überhaupt und von 
Korporatlonen und Gemeinden 
inſonderheit. 


$. 914. 

„Geſellſchaftsvertraͤge zu dem Zwecke, die einzelnen 
Mitglieder der Geſellſchaft, wenn ſie durch Feuersbrunſt, 
Hagelſchlag oder Ueberſchwemmung Schaden erleiden, 
durch gemeinſchaftliche Beitraͤge in Gelde, Lieferungen 
oder Leiſtungen zu unterſtuͤtzen, find erlaubt. 


. 915. 

* Der Eintritt in eine ſolche Geſellſchaft gehört nicht 
zu denjenigen Fällen, auf welche die Vorſchriften des 
Allg. Landrechts Th. II. Tit. 8. SS. 1984. 2000. 2001. 
Anwendung finden. 


$ 916. 

* Geht aus dem Vertrage aber hervor, daß derſelbe 
lediglich den Erſatz der durch Feuersbrunſt erlittenen 
Verluſtes an Gebäuden durch Geldbeitraͤge zum 
Zwecke hat, ſo iſt ein ſolcher Privatfeuerſocietaͤtsvertrag 
zwar nach den geſetzlichen Vorſchriften von Verſicherun⸗ 
gen (Allg. Landrecht Th. 2. Tit. 8. Abſchnitt 13. H. 1934. 
folg.) zu beurtheilen. 


$ 917. 

* Dennoch kann der Verſicherte noch außerdem bei 
der Weſtpreußiſchen Landfeuerſocietaͤt feine Gebäude ver⸗ 
ſichern, und es kommt nicht darauf an, ob die erhaltene 
Unterſtützung den Werth des an Gebaͤuden erlittenen Scha⸗ 
dens überfteigt, 


(Reglement vom 27ſten Dezember 1783 8. 3.) 
F. 918. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Elbing bes 
ſchließen nach der Stimmenmehrheit über alle gemein⸗ 


85. 2. 22. 


88. 113. 153. 
154. 
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ſamen Angelegenheiten der Kaufmannſchaft, allein ohne 
Ruͤckfrage an die letztere und ohne deren Genehmigung, 
vollguͤltig und verbindend fuͤr alle Mitglieder. 

(Statut vom soſten April 4824. Geſetzſammlung 1824 S. 89.) 


Siebenter Titel. 
Vom Bauernſtande. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von Dorfgemeinden. 
F. 919. 
»Koͤlmiſche Guͤter gehören nicht zu den bäuerlichen, 
ſondern find vollftändiges freies Eigenthum mit Vorrechten, 
welche hauptſaͤchlich durch Verleihung oder Verjährung 


erworben ſind. 
H. 920. 


* Wenn aber koͤlmiſche Grundſtuͤcke mit bäuerlichen 
vermiſcht in Einer Feldmark liegen, ſo gehoͤren ſie zur 
Dorfgemeinde. 

F. 921. 


* Die Dorfgemeinde kann auch bloß aus Beſitzern 
koͤlmiſcher Höfe beſtehen. 

F. 922. 

* Die koͤlmiſchen Güter ſtehen unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Untergerichts. 

$ 923. 

*Die Gerichtsbarkeit über die auf ihrem Grunde 
wohnenden Leute ſteht ihnen nur dann zu, wenn ihnen 
ſelbige verliehen, oder durch Verjaͤhrung erworben iſt. 

. 924. 

* Von den auf feinem Grunde wohnenden Leuten 
darf der kölmiſche Gutsbeſitzer Kopf-, Horn⸗ und Klauen⸗ 
ſchoß erheben. 
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F. 925. 

* Die auf koͤlmiſchen Grunde wohnenden Leute find 
nicht ſchuldig, Schutzgeld an das Domainenamt zu ent⸗ 
richten. 

$ 926. 

Wenn an einer Erbſchaft Brüder und Schweſtern 
Theil nehmen, ſo haben die Bruͤder das Recht, das zur 
Erbſchaft gehörige Eölmifche Grundſtuͤck für die Taxe an⸗ 
zunehmen und die Schweſtern in Gelde abzufinden. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 15. Art. 3. S. 8. S. 184.) 


H. 927. 

* Auch die Lahn» und Quartguͤter gehören, wenn 
ſie nicht mit baͤuerlichen vermiſcht in derſelben Feldmark 
liegen, nicht zur Dorfgemeinde, wohl aber Puſtkowien 
(in den Wäldern angebauete Hollaͤndereien) und Erbzins⸗ 


uͤter. 
& H. 928. 


* Die Beſitzer ſolcher unadelichen Landguͤter, welche 
nach Vorſtehendem den baͤuerlichen nicht zugerechnet wer⸗ 
den konnen, find ſowohl für ihre Perſonen und Familien, 
als für ihre Güter von allen bloß baͤuerlichen Laſten und 
Pflichten frei, in ſofern ihnen nicht ihre Verſchreibungen 
dergleichen Pflichten ausdruͤcklich auflegen, und fie durch 
Verjährung dazu verbunden find. 

F. 929. 

Ferner: 

14. Die Theilnahme an den Wolfsjagden, in einer Ente s. 37. 
fernung von zwei Meilen. 

orſtordnung vom sten Oktober 1805 Tit. 3. S. 49.) 


g. 930. 
»Alle Männer uber funfzig Jahr find von Leiſtung ss. 39. 42. 
der perfönlichen gemeinen Dienfle frei. 


(Verfugung des Miniſteriums des Innern vom 24ſten Juli 1821, 
Marienwerder Amtsblatt 1821 S. 371. No. 183.) 


(S. 103. 
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Achter Titel. 
Vom Bürgerfande, 


Zweiter Abſchnitt. 
Von Staͤdten und Stadtgemeinden. 


§. 931. 

* Den Stadtgemeinden ſteht zwar das Recht zu, ein 
maͤßiges Markt⸗ und Standgeld von denjenigen zu for⸗ 
dern, welche auf Jahr⸗ und Wochenmaͤrkten eine von der 
Kaͤmmerei aufgeſetzte oder unterhaltene Bude benutzen, 
oder andere Gebaͤude zur Feilhaltung ibrer Waaren in 
Gebrauch nehmen. 

H. 932. 

* Dagegen find die Kaͤmmereien zur Erhebung eines 
Standgeldes fuͤr den Platz zur Errichtung einer Bude 
oder eines Waarentiſches, ſo wie zur Erhebung eines 
Thorzolles zu Jahrmarktszeiten nur in ſoweit befugt, als 
fie ſich im verjaͤhrungsmaͤßigen Befige dieſes Rechts be⸗ 
finden. 

F. 933. 

* Der Thorzoll darf jedoch nie von dem Fuhrwerk 
oder Vieh bloßer Durchreiſenden, oder ſolcher, welche 
nicht Waaren zu Markte bringen, erhoben werden. 


(Publikandum vom 7ten Januar 1823 und 147ten April 4823. 
Marienwerder Amtsblatt 1823 S. 30, und 158.) 
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Siebenter Abſchnitt. 
Bod n K a u fete u t e n. 


F. 934. 
In Elbing hat nur derjenige, welcher in die Korpo⸗ 88. 479—482. 
ration der dortigen Kaufmannſchaft aufgenommen iſt, die 
Rechte eines Kaufmanns. 
(Statut der Kaufmannſchaft zu Elbing vom goſten April 4824. 
Geſetzſamml. 1824 S. 85.) 
F. 935. 
Selbſt wenn im Geſellſchaftsvertrage abgemacht iſt, 8. 661. 
daß die Geſellſchaft ſich auf die Erben erſtrecken ſolle, 
können weder die letztern, noch die uͤbrigen Geſellſchafts⸗ 
mitglieder zur Fortſetzung der Geſellſchaft gezwungen 
werden. 
(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 10. Art. 4. S. 43. S. 59.) 


H. 936. 

Wenn einem in Großen handelnden Kaufmann zu ss. 692. 693. 
Elbing oder Graudenz ohne beſondere Sicherheit, gegen 
bloße Wechſel oder Handſchriften, Gelder vorgeliehen wer⸗ 
den: ſo ſoll die Beſtimmung des Zinsſatzes, ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung auf eine beſtimmte Zeit, lediglich dem Ueber⸗ 
einkommen der Intereſſenten freigeſtellt ſeyn, wenn nur in 
den Wechſeln oder Handſchriften eine beſtimmte Zahlungs⸗ 
zeit enthalten iſt. Fehlt es an einer ſolchen beſtimmten 
Zahlungszeit, ſo gelten die bedungenen Zinſen nur auf 
ſechs Monate, und nach deren Verlaufe treten die geſetz⸗ 
mäßigen Zinſen ein. 


H. 937. 

Eben dieſe Kaufleute ſind auch nicht verpflichtet, den 
Zinsſatz in den Wechſeln oder Handſchriften anzuzeigen, 
ſondern koͤnnen dieſe auf den ganzen, am Verfalltage zu 
bezahlenden Betrag an Kapital und Zinſen ſtellen, ohne 
Beides abzuſondern und die wirklich erhaltene Valuta 
auszudruͤcken. 
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$. 938. 

Die nicht im Großen handelnden Kaufleute in Elbing 
und Graudenz, ſowie überhaupt die Kaufleute in allen 
übrigen Staͤdten, wenn ihnen ohne beſondere Sicherheit 
gegen bloße Wechſel und Handſchriften Geld vorgelichen 
worden, ſind acht vom Hundert an Zinſen zu verſchreiben 
befugt, und muͤſſen jederzeit den Betrag der erhaltenen 
Valuta, ſowie den verabredeten Zinsſatz in ihren Wech⸗ 
ſeln und Handſchriften ausdruͤcklich vermerken. 


$ 939. 

Wenn noch vor der Verfallzeit beſondere Sicherheit 
fuͤr das Darlehn gegeben wird, ſo koͤnnen von dieſer Zeit 
an nur die geſetzmaͤßigen Zinſen gefordert werden. Iſt 
in dieſem Falle der Wechſel oder Schuldſchein uͤber den 
ganzen Betrag an Kapital und Zinſen ohne beſondere 
Beſtimmung der letztern ausgeftellt: fo muß der Gläubiger 
ſo viel, als die unter der verſchriebenen Summe begriffe⸗ 
nen Zinſen am Tage der beſtellten Sicherheit bis zum 
Verfalltage den geſetzmaͤßigen Zinsfuß uͤberſteigen, ent⸗ 
weder dem Schuldner nachzahlen, oder auf dem Wechſel 
abſchreiben. 

(Deklaration vom 28ſten Februar 1782.) 


Achter Abſchnitt. 
Von Weſch ſe len. 
H. 940. 
»Die Wechſelordnung für Ostpreußen von 1751 iſt 
durch das Allgemeine Landrecht aufgehoben. 
(Reſkript vom 28ſten Auguſt 1797.) 
F. 941. 
In Elbing ſind nur diejenigen Kaufleute wechſelfaͤhig, 
welche zur Korporation der Kaufmannſchaft gehören. 
(Statut vom 3often April 1824 Geſetzſamml. 4824 S. 85.) 
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Zehnter Abſchnitt. 
Von Mä k lern. 


K. 942. 
* Fuͤr Darlehne auf adliche Güter findet kein Maͤkler⸗ 88.1479. 1880. 
lohn Statt, und wenn dennoch für ſolche Darlehne von . 1384, 
dem Darleiher oder Schuldner Maͤklerlohn gezahlt iſt; ſo 
kann das Gezahlte zuruͤckgefordert werden. (F. 379.) 


(Konfirmation des Weſtpreuf. Landſchaftsreglements vom 19ten 
April 4787. 


Eilfter Abſchnitt. 
Von Rhedern, Schiffern und Befrachtern. 


g. 943, 
Iſt kein ſolches Inventarium aufgenommen; fo ver⸗ 6. 1400. 
fallen Käufer und Verkäufer, wenn es zwiſchen ihnen zum 
Prozeß kommt, jeder in eine Strafe von funfzehn Silber⸗ 
groſchen von jedem Hundert des Kanfpreifes, 
(Preuß. Seerecht von 4722 Kap. 1. A. 10. S. 3.) 
F. 944. 
Können ſich die Rheder nicht vereinigen, ſo entſchei⸗ 88.4428. 1430. 
det das Loos. 
H. 945. 
Wer ſich demſelben nicht unterwerfen will, iſt berech⸗ 


tigt, feinen Schiffsantheil zu verkaufen oder einem Andern 
abzutreten. 


(Preuß. Seerecht Kap. 2. Art. 4. S. 6.) 
$ 946. 
Hat Jemand ein ganzes Schiff befrachtet; fo muß . 1525, 
der Schiffer, wenn er ohne deſſen Einwilligung anderes 
Entwurf. Weſtperugen. N 


5. 1528, 


S. 1544, 


89.4568. 1369. 


$. 1666. 
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Gut in den Schiffsraum einnimmt, für allen erweislichen 
Schaden aufkommen. 
(Ebendaſelbſt Kap. 3. Art. 48. S. 19) 
g 947. 

Der Beſchaͤdigte hat die Wahl, ob er ſich zuerſt an 
den Schiffer, oder an den Rheder halten wolle. 

(Preuß. Landrecht B. 4. Tit. 18. Art. 3. S. 4. S. 206.) 

F. 948. 

Der Matroſe geht in dieſem Falle nicht bloß der 
noch ruͤckſtaͤndigen Heuer verluſtig, ſondern muß auch 
die empfangene zurückgeben. 

(Preuß. Seerecht Kap. 4. Art. 16. S. 27.) 


F. 949. 

Wird die Reiſe durch einen gerichtlich angelegten 
Arreſt, oder durch unvermuthet entſtandene Gefahr von 
Krieg oder Seeraͤubern ruͤckgaͤngig; fo muß ſich das 
Schiffsvolk mit demjenigen begnügen, was es bereits 
außer dem Handgelde erhalten hat. 

H. 930. 

Hat es noch nichts bekommen; ſo muß demſelben 
für die im Schiffe geleiſtete Arbeit ein billiger Lohn ge⸗ 
geben werden. 

(Preuß. Seerecht Kap. A, Art. 14. S. 28.) 
$. 951. 

Ebenſo ſoll es gehalten werden, wenn das Schiff 
vom Staate in Beſchlag und in Dienſt genommen wird. 
(Ebendaſ. Kap. 5. Art. 26. S. 48.) 

F. 952. 

Handelt er gegen dieſe Vorſchrift; ſo iſt er fuͤr allen 

daraus entſtehenden Schaden (F. 1800.) verhaftet. 
(Ebendaſ. Kap. 3. Art. 42. S. 19.) 
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Dreizehnter Abſchnitt. 
Von Verſicher ungen. 


§. 953. 

* Bauer⸗ und Koloniſtenhoͤfe, alle Erbpachts⸗ und 
emphyteutiſchen Doͤrfer, Vorwerke, Muͤhlen, Kruͤge und 
Schmiede, ferner alle Gratial- und geiſtliche Guͤter, 
ſowie alle Kirchen- und Schulgebaͤude muͤſſen in der 
Weſtpreußiſchen Landfeuerſozietaͤt verſichert werden. 

(Reglement vom 27ſten Dezember 1785 8. 1.) 
F. 954. 

»Die zum Weſtpreußiſchen Kreditſyſteme gehörigen 
bepfandbrieften adlichen Güter, in ſofern fie nicht ſchon 
vor dem 24ſten Oktober 1789 einer andern oͤffentlichen 
Feuerſocietaͤt beigetreten find, muͤſſen ſchlechterdings der 
Weſtpreußiſchen adlichen Feuerſocietaͤt beitreten; fie koͤnnen 
weder von derſelben wieder abtreten, noch ohne Einwilli⸗ 
gung des Kreis- und Generalfeuerſocietaͤts⸗Direktors die 
Herabſetzung der einmal feſtgeſetzten Verſicherungsſumme 
verlangen. 

Adlich, Feuerſocietätsreglem. vom Asten Oktober 1789 8. 2) 


$. 956. 
»Nicht bepfandbrieften adlichen Guͤtern dagegen 
ſteht der Austritt frei. 
(Ebendaſelbſt §. 4) 


F. 997, 

„Den Bewohnern der Mediatſtädte, den freien Zins⸗ 
und Erbbauern und anderen mit ihnen gleiche Rechte 
habenden Grundbeſitzern in den adlichen Gütern ſteht die 
Wahl frei, ob ſie ihre Gebäude bei der königlichen, adlichen 
oder einer approbirten Privatfeuerſocietäͤt verſichern wollen; 
bei einer dieſer Societaͤten muß aber die Verſicherung 
nothwendig gefchehen, 

(Ebendaſ. S. 3. und Erläuterungen vom 22ſten Juli 179.) 
N2 


F. 4943 


8. 1952, 


S. 1968, 


S. 1971. 
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F. 988. 
* Feuergefaͤhrliche Gebäude duͤrfen bei der Weſt⸗ 
preußiſchen Landfeuerſocietaͤt nicht verſichert werden. 
(Ebendaſ. S. 5.) 


. 

* Brachſtuben, Glashuͤtten, Theeroͤfen, Aſchbrenne⸗ 
reien und Aſchbuden, Ziegelöfen mit Ziegelſcheunen, Eiſen⸗ 
und Glashütten und Pulvermuͤhlen werden von der Weſt⸗ 
preußiſchen adlichen Feuerſocietaͤt zur Verſicherung nicht 
angenommen. 

(Ebendaſ. S. 2.) 


F. 960. 

* Nur den Grundbeſitzern in denjenigen Mediat⸗ 
ſtaͤdten, in welchen ſaͤmmtliche Wohnhaͤuſer maſſive 
Schornſteine und ein ſteinernes Dach haben, ſteht der 
Eintritt in die adliche Feuerſocietaͤt offen. 

F. 961. 

*Die in ſolchen Staͤdten befindlichen, gewoͤhnlich 
an Einem Orte zuſammen gebaueten Scheunen der Ein⸗ 
wohner ſind zur Verſicherung bei der adlichen Feuer⸗ 
ſocietaͤt nicht geeignet. 

(Erläuterung vom 21ſten Jult 4794.) 
F. 962. 

* Ueber die Wittwen⸗ und Waiſenverpflegungsanſtalt 
für die Schullehrer im Marienwerderſchen Regierungs⸗ 
bezirk enthält das Reglement vom 7ten November 1821 
die naͤheren Beſtimmungen. 

(Marienwerder Amtsblatt 1821 S. 427.) 


H. 963. 

* Wegen der Verpflegungsanſtalt für die evange⸗ 
liſchen Predigerwittwen in der Marienburgſchen und Neu⸗ 
teichſchen Did ceſe ſiehe die Stiftungsurkunde. 

(Marienwerder Amtsblatt 1815 S. 170.) 
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Bei der Weſtpreuß. Landfeuerſocietaͤt durfen die 88.1983. 2000. 


Gebaͤude nur bis zu ihrem Werthe verſichert werden. 
(Reglement vom 27ſten Dezember 1785 8s. 6. 7.) 
F. 965. 

Auf die bei der Weſtpreuß. Landfeuerſocletäaͤt ver⸗ 
ſicherte Summe kann auch derjenige Anſpruch machen, 
welcher Brandremiſſionen aus Koͤnigl, Kaſſe oder Freiholz 
aus Koͤnigl. Forſten zu erhalten hat. 

(Ebendaſelbſt S. 46.) 
$ 966. 

* Diejenigen adlichen Gutsbeſitzer, welche der ade 
lichen Feuerſocietaͤt beizutreten verpflichtet find, durfen 
ihre Gebäude bei keiner andern Societaͤt noch außerdem 
verſichern laſſen. 

g. 977. 

*Das Wohngebäude duͤrfen fie nicht uͤber 3000 Thaler 
verſichern laſſen. 

(Erläuterungen vom 22ſten Juli 1794.) 


F. 969. 

* Dagegen ſteht den adlichen Gutsbeſitzern frei, die 
zum Gute gehörigen Wirthſchaftsgebaͤude, beſonders die 
Scheunen, Speicher und Ställe ꝛc. bis zum doppelten 
Betrage ihres wahren Werths bei der adlichen Feuer⸗ 
ſociekaͤt verſichern zu laſſen. 

(Reglement vom Aften Oktober 1789 8. 8.) 


g. 970. 


„„Die Verſicherung bei der Weſtpreuß. Landfeuer⸗ 
ſocietät hindert nicht den Beitritt zu einer im F. 914. 
erwaͤhnten Privatgeſellſchaft. 


(Ebendaſelbſt S. 3.) 
F. 971. 


* Der Abgebrannte erhält aus der Weſtpreuß. Land⸗ 
feuerſocietaͤtskaſſe die volle, für das Gebäude verſicherte 


* 


2001. 


8. 2000. 


2279. 
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Summe, wenn nur das Dach ganz oder groͤßtentheils 
abgebrannt iſt, ohne daß der Werth des geretteten Ueber⸗ 
reſtes in Abrechnung kommt. 

(Ebendaſelbſt 8. 11.) 


9. 972. 
Aus der adlichen Feuerſocietaͤtskaſſe wird die volle 
fuͤr das Gebaͤude verſicherte Summe verguͤtet: 
4. wenn das Dach ganz oder groͤßtentheils niederge⸗ 
brannt iſt; 
2. wenn das Dach ganz oder groͤßtentheils hat nieder⸗ 
geriſſen werden muͤſſen, um dem vordringenden Feuer 


Einhalt zu thun. 
$. 973. 


»Wenn jedoch große und lange Familienhaͤuſer unter 
Einem Dache nur zum Theil abbrennen, ſo wird der 
Schaden verhaͤltnißmaͤßig abgeſchaͤtzt und vergütet, 

(Reglement vom Aften Oktober 1789 5. 12.) 
F. 974. 

* Die dem Abgebrannten aus der Weſtpreuß. Rande 
feuerſocietaͤtskaſſe zuſtehenden Verguͤtungsgelder duͤrfen 
nur zum Wiederaufbau verwendet werden. 


F. 975. 
»Sie konnen von Niemand, ſelbſt nicht vom Fiskus 
wegen ruͤckſtaͤndiger Abgaben, mit Arreſt belegt werden. 
(Ebendaſelbſt 88. 21. 22.) 
$ 976. 
* Die Feuerſchadensverguͤtung aus der adlichen Feuer⸗ 
ſocietaͤtskaſſe fließt dem Wiederaufbauenden zu. 
F. 977. 
Doch iſt der Abgebrannte zum Wiederaufbau nicht 


verbunden. 
F. 978. 


* Dergleichen Verguͤtungsgelder kommen niemals zur 
Theilung des Nachlaſſes des Abgebraunten, ſondern fallen 
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demjenigen zu, welchem das wiederherzuſtellende Grund⸗ 
ſtuͤck zu Theil wird. 
(Reglement vom Aften Oktober 1789 8. 18.) 


% 979. 

* Wenn ein Verungluͤckter ſeinen Brandſchaden der 
adlichen Feuerſocletaͤt nicht anzeigt, fo wird angenom⸗ 
men, daß er ſich der Verguͤtung begeben habe. 

(Beſchluß des engern Ausſchuſſes von 4799.) 


Neunter Titel. 
Von den Pflichten und Rechten des Adelſtandes. 


F. 980. 
* Wenn der adliche Stand eines Weſtpreußiſchen Ein⸗ 
gebornen in Zweifel gezogen wird, ſo muß daruͤber von 
dem Ober⸗Landesgericht 
a) ein Gutachten der Nitterfchaft desjenigen Kreiſes, in 
welchem der angebliche Adliche oder ſeine Vorfahren 
gewohnt haben, erfordert, und 


b) der Nachweis des Adels erfordert und gepruft werden. 


$. 981. 
Der adliche Stand iſt für dargethan zu achten: 
wenn derjenige, welcher Anſpruch darauf macht, 
darüber eine Polniſche Reichskonſtitution oder ein 
Adelsdiplom beibringt; 
wenn er oder einer feiner Vorfahren durch ein Lau- 
dum indigenatus terrarum Prussiae in Weſtpreußen 
das Indigenat erlangt hat; 
wenn er oder einer ſeiner Vorfahren Reichs⸗ oder 
Palatinatwürden in dem Palatinat, wo er geweſen, 
bekleidet, oder als Nuntius auf den Reichs- oder 
Landtagen den Berathſchlagungen beigewohnt, oder 


In) 


* 


3 


8. 2346, 
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die Wahlkapitulation als ein Eligendus mit unter⸗ 
ſchrieben, oder einen Geſandtſchaftspoſten bekleidet 
hat, oder 

4. wenn er oder einer ſeiner Vorfahren von dem Grod⸗ 
oder Landgerichte des Diſtrikts, in welchem er ge⸗ 
wohnt, die Praͤdikate Generosus, Magnificus oder 
Urodzoni in öffentlichen Verhandlungen erhalten hat. 


(Neſkripte des Königl. Kabinetsminiſteriums vom 7. Junius 1776, 
6. Mat 1777 und 23. Mai 4799.) 


H. 981 a. 
5. 18. *Der wirkliche Beſitz des Adels im Normaljahre 1797 
ſchuͤtzt in Weſtpreußen, mit Ausnahme von Danzig und 
Thorn und ihrer Territorien, eben ſo, wie der von 1740 
in den uͤbrigen Provinzen. 
(Verordnung vom 18ten Dezember 1798.) 


K. 982. 
8. 38, * Diejenigen Landguͤter find für adliche zu achten: 
a) welche von dem deutſchen Orden einem Adlichen, oder 
b) von dem Könige von Polen mit allen Rechten des 
uneingeſchraͤnkten Eigenthums verliehen, oder 

c) welche in dem Steuerkataſter als adliche Guͤter auf⸗ 
geführt find, ferner 

d) welche fich im Normaljahre 1797 im Beſitze adlicher 
Rechte befunden haben, oder 

e) welche nach dem Jahre 4797 zu adlichen Rechten 
verliehen find, oder adliche Rechte erhalten haben. 
Dieſe Kennzeichen eines adlichen Guts gründen ſich auf 
die vormalige und jetige Verfaſſung der Provinz, vorzuͤg⸗ 
lich auf das Gutachten der Geſetzkommiſſion vom löten 
März 1782. 

H. 983. 


S. 39. * Zur Erlangung des Amtes eines General-Land⸗ 
ſchaftsdirektors oder General-Landſchaftsraths iſt das 
Weſtpreußiſche Indigenat erforderlich. 

(Landſchaftsregl. vom 19ten April 1787 Th. 2. Kap. 2. §. 3.) 
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$ 984. 


* Die adlichen Güter find in der Regel zu allen Ar⸗ 
ten der Jagd berechtigt. 


$ 988. 


Die auf den adlichen Gütern haſtenden Thronrechte, 
mit Einſchluß der Gerichtsbarkeit und der Patronats⸗ 
rechte, können von dem Hauptſtamme des Guts nicht 
getrennt werden. 


$ 986. 

Bei völliger Zerſtückelung eines adlichen Guts hängt 
es von dem Uebereinkommen der Intereſſenten ab, zu 
welcher Parcele die Thronrechte geſchlagen, oder wie die⸗ 
jenigen, welche theilbar ſind, unter mehreren Parcelen ver⸗ 
theilt werden ſollen. 


g. 987. 

Auch konnen bei gaͤnzlicher Zerſtuͤckelung eines adlichen 
Guts die Gerichtsbarkeit und das Patronat einer ganzen 
Dorfgemeinde, jedoch nur dergeſtalt überlaffen werden, daß 
die Juſtiz durch einen gemeinſchaftlich gewaͤhlten Gerichts⸗ 
halter, und eben ſo das Patronatrecht von der ganzen 
Gemeinde, oder von ſaͤmmtlichen Erwerbern des zertheilten 
Guts, als einer moraliſchen Perſon, gemeinſchaftlich und 
unzertheilt ausgeübt werde. 

Deklaration vom 11. März 1787 und Miniſterialreſkript vom 
zten März 1809.) 


S. 34, 
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Eilfter Titel. 


Von den Rechten und Pflichten der Kirchen 
und geiſtlichen Geſellſchaften. 


Erſter Abſchnitt. 
Von Kirchengeſellſchaften überhaupt. 


F. 988. 
* Für die roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchengeſellſchaften 
ſind folgende Feſttage beſtimmt: 
1. zwei Oſterfeiertage, 
2. zwei Pfingſtfeiertage, 
3. zwei Weihnachtsfeiertage, 
4, der Beſchneidung Chriſti, 
5. der heiligen drei Koͤnige, 
6. der Himmelfahrt Chrifti, 
7. das Frohnleichnamsfeſt, 
8. das Feſt der Reinigung Mariens, 
9. der Verkuͤndigung Mariens, 
10. der Himmelfahrt Mariens, 
11. der Geburt Mariens, 
12. der Empfaͤngniß Mariens, 
13. der Apoſtel Petrus und Paulus, 
14. aller Heiligen, 
15. Stephans, des erſten Maͤrtyrers, 
16. das Feſt des Hauptpatrons jeder Kirche, 
47, der allgemeine Bettag. 


H. 989. 

* Die Feſte der Geburt und Himmelfahrt Mariens 
werden jedoch nicht an den Tagen, auf welche ſie fallen, 
ſondern an den naͤchſt folgenden Sonntagen gefeiert. 

$ 990. 


* Eben dies gilt von dem Feſte des Hauptpatrons 
jeder Kirche, mit Ausnahme des Feſtes des heiligen Lau⸗ 
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rentius, welches, wo dieſer Patron if, am Sonntage 
vor dem 10ten Auguſt gefeiert wird. 


Paͤpſtliches Breve an die Weſtpreußiſchen Bifchdfe vom 
A9 ten April 1788, der Regkerung zu Marienwerder mittelſt 
Reſkripts vom 23ſten Mai 1768 zugefertigt. 


$ 991. 


„Der Uebertritt zum mennoniſtiſchen Glauben iſt 
zwar jedem Unterthan erlaubt. 


b. 992. 


* Wenn aber der Ueberkretende zu Kriegsdienſten ver⸗ 
pflichtet iſt, ſo muß er, wenn er ſich dieſer Verpflichtung 
entziehen will, einen andern tauglichen, keinem Kanton 
unterworfenen Mann auf feine Koſten, fo lange feine 
Pflicht zum Kriegsdienſte dauert, und wenn ſein Stell⸗ 
vertreter deſertirt, einen Andern geſtellen. 


F. 993. 


Eben dieß findet hinſichts aller maͤnnlichen Nach⸗ 
kommen ſolcher zum mennoniſtiſchen Glauben uͤbergetre⸗ 
tenen kriegspflichtigen Unterthanen Statt. 


(Edikt vom 30ſten Juli 1789 §. 40.) 


F. 994. 

* Der größere Kirchenbann iſt gänzlich abgeſchafft, 
und kein Geiſtlicher darf denſelben bei Strafe der Amtes 
entſetzung und einer, nach Verhältniß des zugefügten 
Schadens oder des erregten Aufſehens, zu beſtimmenden 
Gefaͤngniß⸗ oder Feſtungsſtrafe verhängen. 

(Entwurf des Weſtpreußiſchen Provinzialrechts von 1806.) 


$. 40. 


8. 60. fg. 


5. 97. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Von den Mitgliedern der Kirchengeſellſchaften. 


§. 995. 

Zur Ertheilung der hoͤhern Weihe an katholiſche, 
und zur Ordination der evangeliſchen Geiſtlichen iſt die 
Einwilligung der geiſtlichen Oberbehoͤrde der Provinz er⸗ 
forderlich. 


F. 996. 

Zu einem geiſtlichen Amte, mit welchem Seelſorge 
verbunden iſt, ſoll Niemand vor ſeinem zuruͤckgelegten 
fuͤnfundzwanzigſten Lebensjahre gelangen. 

Bei den Verhandlungen mit den Landſtaͤnden im Jahre 

4798 als verfaſſungsmaͤßig anerkannt und deshalb in den 

Entwurf von 1806 aufgenommen. 


F. 997. 

* Prälaten, Kapitel, Klöfter und Geiſtliche find ſchul⸗ 
dig, nach erhaltener Koͤnigl. Nomination oder Königl. 
Placet, vor der Regierung den Huldigungseid zu leiſten, 
und kommen nicht eher zu irgend einem Genuß. 


(Regierungs⸗Inſtruktion von 1773 8. 4. No. 1. und Cirkular 
vom 18ten Dezember 1810.) 


$ 998. 

* Inlaͤnder, welche ohne Erlaubniß des Staats von 
auslaͤndiſchen Bifchöfen die Weihe angenommen haben, 
konnen keine Anſtellung in der inlaͤndiſchen Geiſtlichkeit 
erhalten. 


(Publikandum vom Ien September 1824. Marienwerder Amts⸗ 
blatt 1824, S. 316.) 


g. 999. 
„Diejenigen Geiſtlichen in den Städten und deren 
Gebiet, welche von Magiſtraͤten, ſtaͤdtiſchen Behörden 
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der Ortsgerichte unterworfen. 

(Magiſtratsreglement vom 13ten September 4773 Tit. 2. 8,7.) 


F. 1000. 


In dem großen Marienburger Werder ſtehen die ka⸗ 
tholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Koͤnigl. Landgerichts zu Marienburg. 


(Reglement für das Groß⸗Werder Voigteigericht zu Marienburg 
vom 19ten Mai 1773.) 


H. 1001. 


Inſpektoren, Superintendenten und Erzprieſter find 
aber jederzeit von der gewohnlichen Gerichtsbarkeit befreit. 
(Siehe die Anmerkung zu s. 996.) 


$. 1002. 


* Auch durch den Uebergang von einer Religions⸗ 
parthei zur andern gehen die mit dem geiſtlichen Stande 
verbundenen aͤußerlichen Rechte verloren. 


(Siehe die Anmerkung zu $. 996.) 


Dritter Abſchnitt. 


Von den Obern und Vorgeſetzten der 
Kirchengeſellſchaften. 


H. 1003. 


8 Wer die geiſtlichen Obern der verſchiedenen geiſt⸗ 
lichen Kirchen⸗Geſellſchaften find, ergiebt ſich aus der 
Verfaſſung einer jeden der letztern. 


5. 114. 


88. 118. 135, 
136. 
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$. 1004. 


* Das Vermoͤgen aller katholiſchen geiſtlichen Geſell⸗ 
ſchaften ohne Unterſchied ſteht unter der Oberaufſicht des 
Landesherrn. 


F. 1005. 


Es koͤnnen daher ohne Genehmigung des Landesherrn 
keine Kapitalien innerhalb oder außerhalb Landes ausgeliehen, 
und von der Vermoͤgensverwaltung muß demſelben jaͤhr⸗ 
lich Rechnung gelegt werden. 

(Regierungs⸗Inſtruktion von 4773 S. 4. No. 11.) 


L. 1007. 


Alle dem paͤpſtlichen Stuhle verfaſſungsmaͤßig 
vorzutragenden Geſuche geiſtlichen Inhalts, welche nicht 
von den geiſtlichen Behoͤrden ſelbſt ausgehen, find zuerſt 
dem Biſchofe oder Generalvikar der Didcefe vorzulegen, 
damit deren Zulaͤſſigkeit in geistlicher Hinſicht vorläufig 
geprüft und uͤber die Wahrheit der angeführten Beweg⸗ 
grunde ein buͤndiges Zeugniß in kanoniſcher Form ausge⸗ 
fertigt werde. 

g. 1008. 

*Der Biſchof oder Generalvikar uͤberſendet alsdann 
die ſolchergeſtalt beglaubigten Geſuche dem Oberpraͤſidenten 
der Provinz zur weiteren Beförderung. Nur in dringen⸗ 
den Ehedispens⸗ Angelegenheiten iſt ihm verſtattet, ſich 
unmittelbar an das Koͤnigl. Miniſterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten zu wenden. 


$. 1009. 

* Gefuche, deren Gegenſtand Gewiſſensangelegenheiten 
find, und welche an die Poenitentiaria Romana gerichtet 
werden, koͤnnen in hergebrachter kanoniſcher Form unmit⸗ 
telbar dieſer päpftlichen Behörde zugefertigt werden, und 
die von dort ergehenden Beſcheidungen werden der Staats⸗ 
behoͤrde nicht vorgelegt. 
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$. 1010. 

* Hingegen muͤſſen in Anſehung aller andern, den aͤußerli⸗ 
chen Gottesdienſt, die geiſtlichen emter, oder ſonſtige geiſtliche 
Angelegenheiten betreffenden paͤbſtlichen Verfügungen, fie möͤ⸗ 
gen in Form eines Breve, oder einer Bulle, oder eines 
Dekrets, gleichviel von welcher paͤbſtlichen Behoͤrde aus⸗ 
gegangen ſeyn, vor ihrer Vollziehung dem Oberpraͤſidium 
der Provinz vorgelegt werden; es waͤre denn, daß ſie 
bereits mit Genehmigung des Koͤnigl. Miniſteriums der 
geiſtlichen Angelegenheiten verſehen der geiſtlichen Behörde 
zugefertigt worden waͤren. 

(Reſkr. des Miniſterlums der geiſtl. Angeleg. vom 31. Aug. 1818 
und Publikandum vom 18ten Septbr. 1818. Marienwerder 
Amtsbl. 1818 S. 445, und Danz. Amtsbl. 4818 S. 403.) 


F. 1011. 
* Amtsvergehungen der katholiſchen Geiſtlichen, welche 88. 125-127. 
bloß in Uebertretung der Kirchengeſetze, Regeln und Ord⸗ 
nungen beſtehen, imgleichen grobe Laſter und Ausſchwei⸗ 
fungen, ſofern ſelbige nicht in wirkliche nach den weltlichen 
Geſetzen ſtrafbare Verbrechen ausgeartet find, gehören zur 
Unterſuchung und Ahndung vor die geiſtlichen Gerichte. 


$ 1012. 

Vergehungen hingegen, welche neben der Verletzung 
der Amtspflichten auch eine Uebertretung der Kriminal⸗ 
geſetze enthalten, muͤſſen von den weltlichen Gerichten 
unterſucht und beſtraft werden. 


$. 1013. 

Den geiſtlichen Gerichten bleibt aber vorbehalten, 
nach ergangenem Erkenntniß der weltlichen Gerichte, zu 
beſtimmen, ob und in wiefern wegen Uebertretung der 
kirchlichen und geifllichen Geſetze noch eine beſondere Ahn⸗ 
dung Statt finden muͤſſe. 


a H. 1014. 
„„ „Die geistlichen Gerichte find nur berechtiget, auf 
geiſtliche Büßungen, auf Geldſtrafen bis zum Betrage von 


S. 128. 
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hoͤchſtens zwanzig Thalern und auf Gefaͤngniß von hoͤch⸗ 
ſtens vier Wochen, bei großen Amtsvergehen aber auf 
Sus penſion oder Entſetzung vom geiſtlichen Amte zu 
erkennen. 


g. 1015. 

Die Unterſuchungen gegen katholiſche Geiſtliche wegen 
grober Amtsvergehen, wenn darauf die Sus penſion oder 
Amtsentſetzung des Angeklagten gegruͤndet werden ſoll, 
muͤſſen mit Beobachtung der in der Prozeßordnung Tit. 35. 
Abſchn. 2. vorgeſchriebenen Form, und bei Strafe der 
Nichtigkeit mit Zuzlehung des bei dem geiſtlichen Gerichte 
angeſtellten zum Richteramte gepruͤften Gerichtshalters 
oder Syndikus, gefuͤhrt werden. 


5 F. 1016. 

* Gegen die Erkenntniſſe der geiſtlichen Gerichte in 
Unterſuchungsſachen wider katholiſche Geiſtliche wegen 
Uebertretung ihrer Amtspflichten, wegen Verletzung der 
Kirchengeſetze oder Ordensregeln, wegen grober Laſter und 
Ausſchweifungen, unordentlicher Lebensart und Untauglich⸗ 
keit, findet von Seiten des Angeklagten kein Rechtsmittel 
Statt. 

F. 1017. 

* Dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerlcht und dem demſel⸗ 
ben vorgeſetzten Staatsminiſterium bleibt aber das Recht 
vorbehalten, auf eingegangene Beſchwerden die Unter⸗ 
ſuchungsakten zu erfordern, die Veroollſtändigung der 
Unterſuchung zu verfügen, und das Erkenntniß des geiſt⸗ 
lichen Gerichts abzuändern oder aufzuheben. 

(Bericht des Königl. Weſtr. Ober Landesger, vom 14. März 1800 
und Juſtizminiſterial⸗Neſkripte vom 17. Julius 1800 und 
19. Mat 1804.) 


H. 1018. 

* Eheſcheidungsprozeſſe gehören, wenn beide Eheleute 
der katholiſchen Religion zugethan find, vor die katholi⸗ 
ſchen geiſtlichen Gerichte. 

(Regierungsinſtruktion von 1773 und Reſkript vom 47. Juli 4800.) 
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§. 1049. 

* Zu dieſem Behufe find Offtzialate oder katholiſche 
Konſiſtorien für die Diözeſe Kulm zu Pelplin, für den 
zu Weſtpreußen gehoͤrigen Theil der Dioͤzeſe Ermeland zu 
Marienburg und Frauenburg, und fir den der Diögefe 
Poſen zu Deutſch⸗Krohne eingerichtet. 


F. 1020. 

„Wird die Trennung oder Nichtigerklaͤrung einer 
Ehe katholiſcher Glaubensgenoſſen deshalb nachgeſucht, 
weil ſie gegen die im Allg. Landrecht Th. II. Tit. 1. 
sg. 13. 14. 30. 34, und 45, enthaltenen Verbote gefchlofe 
fen iſt; fo gehört der Eheſcheidungsprozeß vor das welt⸗ 
liche Gericht. 


F. 1021. 

* Eben dieſes gilt von den Eheſcheidungsprozeſſen 
ſolcher katholiſchen Eheleute, welche, ungeachtet der ihnen 
bekannten ihnen entgegenſtehenden kirchlichen Ehehinder⸗ 
niſſe, eine nach den Geſetzen des Staats guͤltige Ehe vor 
einem evangeliſchen Geiſtlichen geſchloſſen haben. 


H. 1022. 

Ferner gilt dieſes von der Trennung einer ſolchen 
Ehe, welche ein von Tiſch und Bett auf immer, oder 
durch das weltliche Gericht geſchiedener katholiſcher Ehe⸗ 
gatte waͤhrend der Lebenszeit des abgeſchiedenen Gatten 
anderweitig geſchloſſen hat. 


$ 1023. 

Auch außer dieſen Fällen können Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe katholiſcher Glaubensgenoſſen mit Zuſtimmung 
beider Theile vor den weltlichen Gerichten angeſtellt wer⸗ 
den, und die Kompetenz der letztern wird in dem Falle, 
wenn wegen bößlicher Verlaſſung geklagt und der Aufent⸗ 
halt des verklagten Ehegatten unbekannt iſt, durch den 
Antrag des anweſenden klagenden Ehegatten allein be⸗ 
gruͤndet. 

eſkript vom 17ten Juli 1800.) 
Entwurf. Weſtpreußen. D 
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F. 1024. 
Melden ſich katholiſche Ehegatten mit ihrer Ehe⸗ 
ſcheidungsklage bei den weltlichen Gerichten, ſo muͤſſen 
fie gleich bei Einleitung des Prozeſſes ausdruͤcklich dahin 
belehrt werden, daß die Eheſcheidungen der weltlichen 
Gerichte zwar alle buͤrgerliche Wirkungen haben, daß es 
aber lediglich ihrem Gewiſſen uͤberlaſſen bleibe, in wie 
fern ſie davon zur Vollziehung einer zweiten Ehe Gebrauch 
machen wollen, und daß, wenn bei erfolgter Wiederver⸗ 
heirathung die katholiſche Geiſtlichkeit ihnen die Sakra⸗ 
mente verſagen ſollte, felbige zu deren Verabreichung nicht 
angehalten, ſo wie derſelben auch nicht zugemuthet wer⸗ 
den koͤnne, eine von ihnen einzugehende zweite Ehe durch 
die Trauung zu vollziehen. 
(Reſkripte vom Affen und sten September 1802.) 


§. 1028. 
Die Befugniß der geiſtlichen Gerichte in Eheſachen 
katholiſcher Eheleute beſchraͤnkt ſich auf die Fragen von 
Annullirung der Ehe, und Scheidung von Tiſch und Bett. 
Ueber die buͤrgerlichen Wirkungen der Eheſcheidung haben 
die geiſtlichen Gerichte gar nicht zu erkennen. 
(Reſkript vom 47ten Juli 1800.) 


F. 1026. 

* Die geiftlichen Gerichte dürfen in Eheſachen nur auf 
geiſtliche Bußuͤbungen als Strafe, auf Geldſtrafen aber 
gar nicht erkennen, es ſey von Ehebruch oder von andern 
zu buͤßenden Vergehungen dle Rede. 


(Ebendaſelbſt.) 


$. 1027. 

Ob und welcher Ehegatte für den ſchuldigen Theil 
zu achten, hat nicht das geiſtliche, ſondern bloß das welt⸗ 
liche Gericht zu entſcheiden. 

(Reſkript vom 17ten Juli 1800.) 
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F. 1028. 

* Hat das katholiſche Konſiſtorium auf separatio a 
thoro et mensa unter der Formel: donec animi eorundem 
exacerbali reconciliati non fuerint erkannt; fo iſt folches 
für eine Scheidung auf beſtimmte Zeit zu achten und da⸗ 
her vom weltlichen Richter nur ein Interimiſtikum zu res 
guliren. 

(Keſkript vom 29ſten Maͤrz 1800. Vergl. Jahrbücher B. 16. 
S. 2220 
F. 1029. 

* Die katholiſchen Konſiſtorlen koͤnnen in den vor fie 
gehörenden Eheſcheidungsſachen das kanoniſche Recht an⸗ 
wenden, thun ſie ſolches aber auf eine Art, welche der 
Wohlfahrt des Staats und den allgemeinen Geſetzen 
widerſpricht; ſo kann durch die weltliche Macht die Annul⸗ 
lirung ſolcher Sentenzen und Verfügungen ber geiftlichen 
Gerichte erfolgen. 

(Reſkript vom 17ten Juli 1800.) 


§. 1030. 


* Sponfalienfachen, auch wenn beide Theile katho⸗ 
liſch find, imgleichen alle Streitigkeiten über Patronat⸗ 
rechte, Zehnten und Abgaben aller Art, gehoͤren vor das 
weltliche Gericht. 

(Kegierungsinſtruktion vom Aſten September 1773.) 


F. 1031. 


* Die Amtsgefchäfte der katholiſchen Dekaue find im 
Konſiſtorialbeſchluß vom 24ſten November 1819 Kap. 6. 
vorgeſchrieben. 


5. 154, 
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Vierter Abſchnitt. 
Von den Gütern und dem Vermögen der 
Kirchengeſellſchaften. 
F. 1032. 

* Kirchen und Pfarrhufen find, ohne Ruͤckſicht ob 
die Kirchen Koͤniglichen, adlichen oder ſtaͤdtiſchen Patro⸗ 
nats ſeyen, in ſoweit ſie nicht mehr als vier altkulmiſche 
Hufen betragen, von der Grudſteuer (Kontribution) befreit. 

Dieſer Grundſatz it bereits bei Einführung der Kontri⸗ 

butionsverfaſſung im Jahr 1772 in Anwendung gebracht 


und gründet ſich auf das Koͤnigl. Reſkript vom 19ten 
Marz 1721. 


F. 1033. 


Von der Reallaſt, zu den Dammbauten und Damm⸗ 
reparaturen Geldbeitraͤſe und Hand» und Spanndienſte 
zu leiſten, find Geiſtliche und Schullehrer hinſichts ihrer 
Dienſtlaͤndereien nicht frei. 

(So vom Königl. Ober⸗Landesgericht auf den Grund des A. L. R. 
5 II. 11. S. 776, erkannt, in Sachen S. No. 60.) 


$. 1034. 

* Prediger koͤnnen auf die Befreiung von den Bei⸗ 
traͤgen zur Unterhaltung der Beſſerungsanſtalt zu Graudenz 
und der Hebammenanſtalten keinen Anſpruch machen. 
Schullehrer aber ſind davon befreit, wenn ſie nicht zu⸗ 
gleich die Stelle eines Organiſten verwalten, oder ein 
Gewerbe treiben. 


(Principia regulativa vom 15ten Januar 1801 und Publikandum 
vom 24ſten Januar 1819. Danziger Amtsblatt 1819, S. 62.) 


F. 1035. 
* Katholiſche Geiſtliche find von Entrichtung der 
Hebammen⸗Unterſtuͤtzungsgelder frei. 
(Publikandum vom 3öſten Januar 1828.) 
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$. 1036. 

Pfarrer und Schullehrer find zwar verbunden, als 
Hausvaͤter, die nach §. 24. des Reglements vom Zten 
Junius 1770 von jedem Hauswirth anzuſchaffenden und 
zu unterhaltenden Feuerloͤſchungsgeraͤthe aus eigenen Mit⸗ 
teln anzuſchaffen und zu unterhalten; fie find aber nicht 
verpflichtet, zu den im $. 25. jenes Reglements bezeich⸗ 
neten Feuerloͤſchungsgeraͤthen des Orts mit beizutragen. 
(Publikandum der Königl. Regierung zu Danzig vom 4. Februar 

1823 Danziger Amtsblatt 4823 S. 137.) 


F. 1037. 


Jede Kirche, Koͤnigl. oder andern Patronats, ver⸗ 
waltet ihr Vermögen unter Zuziehung des Pfarrers durch 
wenigſtens zwei Kirchenvorſteher, welche von der Ge⸗ 
meinde gewaͤhlt und von dem Superintendenten, Erz⸗ 
prieſter oder Dekan verpflichtet werden. 


H. 1038. 


*Die Kirchenvorſteher und der Pfarrer verwahren 
das der Kirche zugehörige baare Geld, die Koſtbarkeiten, 
Schuldverſchreibungen und andere Urkunden an einem 
feſten gegen Feuer und Beraubung geſicherten Orte, 
unter gemeinſchaftlichem Beſchluſſe. 


$. 1039. 


* Diefe Kirchenkollegien ſtehen unter der Aufſicht der 
Provinzialregierung, welcher auch die Kirchenrechnungen 
einzuſenden ſind. 

(Publikandum vom 28. Auguſt 4811. Marienwerder Amtsblatt 
1811. S. 197.) 


8. 217. 


$. 261. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Von Par o chi e n. 


$ 1040. 

* Katholiſche Geiſtliche koͤnnen von den evangeli⸗ 
ſchen Einwohnern ihrer Parochie Stolgebühren nur für 
die auf deren Verlangen von ihnen verrichteten geiſtlichen 
Handlungen fordern. 

(Kabinetsbefehl vom aten Januar 1778. Regierungs⸗Inſtruktion 
vom 2tſten September 1773.) 
2 F. 1041. 


Mennoniſten muͤſſen den evangeliſchen Geiſtlichen 


ihres Kirchſpiels die geſetzlichen Stolgebuͤhren entrichten, 
wenn ſie ſich ihrer auch zu geiſtlichen Verrichtungen nicht 
bedienen. 

F. 1042. 

* Katholiſche Geiſtliche haben in dieſem Falle auf 
Stolgebuͤhren nur dann Anſpruch, wenn der Mennoniſt 
ſich erſt nach Publikation des Edikts vom 30ſten Juli 
4789 in dem katholiſchen Kirchſpiel anſaͤſſig gemacht hat. 
(Edikt vom goſten Juli 1789 und Neſkript vom 11ten März 4789.) 


F. 1043. 
* Doch find die Mennoniſten von allen aus der Pa⸗ 
rochialverbindung fließenden Laſten und Abgaben frei, wenn 
zur Zeit ihrer Niederlaſſung der Bezirk, in welchem ihr 
Wohuort liegt, zu keinem Kirchſpiel eingepfarrt war. 
(Edikt vom Soften Julius 4789 5. 7.) 


F. 1044. 
Ferner, wenn fie den Anſpruͤchen auf Befreiung 
vom Kriegs dienſt entſagen. 
(Deklar. vom 17ten Dezember 1801 $. 1.) 


Kirchenrecht. 215 


$. 1045. 

Der Naturalzehnte und das Meßkorn (Miſſalia, 
Sackzehent) muß von jedem Beſitzer des zehentpflichtigen 
Grundſtuͤcks, ohne Ruͤckſicht auf ſein Glaubensbekennt⸗ 
niß an den zehentberechtigten Pfarrer entrichtet werden. 

Die Verbindlichkeit evangeliſcher Grundbeſitzer, dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer ihres Kirchſpiels das Meßgetreide zu entrich⸗ 
ten, beruhet auf dem zwiſchen Preußen, Rußland, Dänemark, 

England und Schweden einer Seits, und dem Koͤnige und 

der Republik Polen anderer Seits am 1. Dezember 1767 

geſchloſſenen, und vom Reichstage zu Warſchau am 5. Maͤrz 

4708 beſtaͤtigten, ſogenannten Warſchauer Vertrage. Die 

Verbindlichkeit katholiſcher Grundbeſitzer, dem zehentbe⸗ 

rechtigten evangeliſchen Pfarrer ihres Kirchſpiels von ih⸗ 

rem zehentpflichtigen Grundſtuͤcke das Meßgetreide zu 
entrichten, folgt aus dem Grundſatze der Gegenſeitigkeſt. 


F. 4046. 


* Den Zehnten vom Neulande (Novalzehenten) kann 
der zehentberechtigte Pfarrer nur dann fordern, wenn der 
erſte Bebauer ſich zu dem Glaubens bekenntniſſe der Pa⸗ 
rochialkirche bekennt. 

Bei den Verhandlungen uͤber den Entwurf des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialrechts von 1806 wurde dieſer Grund⸗ 
ſatz als verfaſſungsmaͤßig angenommen, 


K. 1047. 


* Kalende und Vitaltag, Kirchendecem, kleiner Decem, 
Quartalgeld und andere Kirchen⸗ und Pfarr-Abgaben find 
von den mit Grundſtücken angeſeſſenen evangeliſchen 
Einwohnern an die katholiſche Kirche und Geiſtlichkeit 
und von den katholiſchen Einwohnern an die evan⸗ 
gellſche Kirche und Geiſtlichkeit des Kirchſpiels nur 
dann zu entrichten, wenn dieſe Abgaben den Grund⸗ 
ſtuͤcken durch landesherrlich beſtäͤtigte Erektions⸗ oder 
Dotations⸗ Urkunden als dingliche Laſt auferlegt find, 
oder wenn die Beſitzer der Grundſtucke oder ihre 
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Vorfahren, der Verſchiedenheit ihrer Religionsparthei 
ungeachtet, die 5 dazu durch Vertrage über 
nommen haben. 
Durch den Warſchauer Vertrag vom 2iften Februar alten 
oder sten Maͤrz neuen Styls 1768 wurde den katholiſchen 
Geiſtlichen ausdruͤcklich unterſagt, zur Sammlung von 
Geſchenken und Kalenden (strenae, etrennes, Neujahrs⸗ 
geſchenken, weil fie gewöhnlich zu Neujahr eingefordert 
werden) in die Haͤuſer der Diſſidenten, (d. h. der Proteſtan⸗ 
ten und nicht⸗unirten Griechen) zu gehen. 
$. 1048. 

* Mennoniften dagegen muͤſſen die in dem Kirchſpiel 
übliche Kalende an den katholiſchen, aber nicht an den 
evangeliſchen Pfarrer entrichten. 

(Edikt vom 30. Juli 4789 8. 7. Reſkript vom 15. März 1802) 


F. 1049. 


* Iſt der Mennoniſt durch rechtskraͤftige Entſchei⸗ 
dungen, welche vor dem 30ſten Julius 1789 ergangen find, 
von dergleichen Laſten und Abgaben freigeſprochen worden; 
ſo ſoll der Geiſtlichkeit dagegen die Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand zu Statten kommen. 

(Ebendaſelbſt §. 4.) 
F. 1050. 

Evangeliſche Kirchſpielseingeſeſſene find zum Bau 
und zur Ausbeſſerung katholiſcher Kirchen- und Pfarr⸗ 
gebaͤude beizutragen nur dann verbunden, wenn ihnen der 
Mitgebrauch der Kirche zu ihrem Gottesdienſte verſtattet wird. 

(Koͤnigl. Kabinetsbefehl vom öten September 1798.) 

$. 1051. 

*Im Bisthum Kulm find die evangeliſchen Kirch⸗ 
ſpiels Eingeſeſſenen von der Pflicht, zur Unterhaltung 
katholiſcher Kirchen- und Pfarrgebaͤude beizutragen, gaͤnz⸗ 
lich entbunden. 

Immediateingabe des Biſchofs und des Domkapitels zu 


Kulm vom 17ten Oktober 1799 und Königl. Kabinetsbe⸗ 
fehle vom 22ſten Oktober 1799 und sten Juni 1806. 
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F. 1052. 

* Dagegen find die Mennoniſten zur Unterhaltung 
der Kirchen⸗, Pfarre, Schul⸗ und Schullehrergebaͤude 
derjenigen evangeliſchen Parochie, in welcher ſie wohnen, 
gleich den evangeliſchen Einwohnern beizutragen ver⸗ 
bunden. 

(Edikt vom 3often Juli 4789. §. 7.) 


$. 1033. 

* Wohnen aber Mennoniſten in einer katholiſchen 
Parochie und leiſten fie deshalb an die katholiſche Kirche 
und Geiſtlichkeit die aus dem Parochialverbande entſprin⸗ 
genden Laſten und Abgaben; ſo ſind ſie von den Laſten 
und Abgaben an die evangeliſche Kirche und Geiſtlich⸗ 
keit des Orts befreit. 


H. 1054. 

In beiden Fällen find die Mennoniſten verbunden, 
die bei ihnen vorkommenden Geburts-, Heiraths⸗ und 
Sterbefälle dem Geiſtlichen des evangeliſchen Kirchſpiels, 
zu welchem ihr Wohnort gehört, zur Eintragung in das 
Kirchenbuch anzuzeigen. 


F. 1055. 


* Sie dieſe Eintragungen find dem evangeliſchen 
Geiſtlichen von denjenigen Mennoniſten, welche nach 
$$. 1043 und 1044. von Erlegung der Stolgebühren be⸗ 
freit find, und zwar bei Geburts- und Sterbefaͤllen 2% Sgr., 
bei Heirathsfallen aber 20 Sgr. zu entrichten. 

1 2 Vorſtehende Grundſaͤtze beruhen auf dem Kabinetsbefehl 
eh, vom een Mi 1808 und find in den Enewnf eines Weil 
J J.), preüßiſchen Probſnzialrechts von 1800 aufgenommen. 
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Sechster Abſchnitt. 


Von dem Pfarrer und deſſen Rechten. 


F. 1056. 


* Zu katholiſchen Pfarrerſtellen Koͤnigl. Patronats 
hat der Biſchof den Vorſchlag, auf welchen die Regierung, 
wenn der Vorgeſchlagene der deutſchen Sprache maͤchtig, 
Einlaͤnder und nicht von einem auslaͤndiſchen Biſchofe 
geweiht iſt, die Vokation ausfertigen läßt, ohne ſich weiter 
um die Qualifikation des Vocirten zu bekuͤmmern. 


9. 1057. 


* Zu katholiſchen Pfarrerſtellen Privatpatronats ge⸗ 
buͤhrt der Vorſchlag dem Patron, und wenn der Biſchof, 
deſſen Gutachten uͤber die Qualifikation des Vorgeſchlage⸗ 
nen jedesmal erfordert werden muß, dagegen nichts ein⸗ 
wendet, beſtaͤtigt die Regierung die Vokation. 

(Regierungs⸗Inſtruktion vom Ziften September 1773, 

S. 4. No. 42. F. 5.) 


F. 1058. 

* Bei Kirchen, welche keinen Patron haben, hängt 
die Befugniß zur Wahl und Vokation des Pfarrers, fo 
wie die Verfahrungsart dabei, von dem bisherigen Her⸗ 
kommen ab. 

H. 1059, 


*Dieſes Herkommen wird durch die beiden letzten 
uͤbereinſtimmenden Fälle feſtgeſtellt. 


(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 
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. 1060. 


Wo es nicht beſonders hergebracht iſt, bedarf es SS ss. 
bei Beſtellung des Pfarrers der Zuziehung der Gemeinde 29. fg. 
nicht. Der gewaͤhlte Geiſtliche wird weder der Gemeinde 
vorgeftellt, noch dieſelbe mit ihrer Erklärung daruͤber ver⸗ 
nommen. 


F. 1068. 

*Reformirte Glaubensgenoſſen, welche ſich, mit Aus⸗ 8. 360. 
nahme der Communionhandlung, zu einer evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche halten, haben bei der Wahl des Pfar⸗ 
rers oder Predigers dieſer Kirche, wenn ſelbige der 
Gemeinde zuſteht, ein Stimmrecht. 


(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 


$. 1002. 

„Der Patron iſt nicht befugt, durch Beſtimmungen s. 374. 
in der Vokation, welche in früheren Vokationen nicht ent⸗ 
halten waren, das Verhaͤltniß und das Einkommen des 
neuen Geiſtlichen, zu ſeinem Nachtheil ohne Zuſtimmung 
der geiſtlichen Oberbehoͤrde, zum Nachtheil der Gemeinde, 
aber ohne Zuſtimmung der Letztern, zu verändern, 

Dieſer Grundſatz iſt ſeit 1772 gleichförmig, auch in judi- 

cando befolgt worden. 


g. 1063. 
Ein Protokoll uber die gehaltene Probe- oder Gaſt⸗ S. 280. 
predigt wird nicht beigelegt, ſondern bloß in der Vokation 
oder in dem Praͤſentationsberichte, oder in dem Wahl⸗ 
protokolle der Gaſtpredigt gedacht. 
(Siehe die Anmerkung zu S. 996) 


$. 1064. 


Inder neue Pfarrer muß die Koſten ſelner Prü⸗ 88. 40h—41l. 
fung, Praͤſentation, Vokation, Ordination und Beftätigung, 325. 


5. 410. 
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ſowie die Koſten ſeiner Einweiſung tragen. Er muß den 
einweiſenden Superintendenten oder Erzprieſter beföftigen 
und darf weder dafür, noch für das Introduktionsmahl 
aus der Kirchenkaſſe oder fonft Vergütung fordern. 


F. 1065. 


* Die Introduktionskommiſſarien werden durch Fuh⸗ 
ren, welche die Gemeinde ſtellen muß, herbeigeholt und 
zurückgebracht. Die bei der Einweiſung Huͤlfe leiſtenden 
benachbarten Geiſtlichen muͤſſen ſich auf eigene Koſten 
einfinden und werden bloß von dem neuen Pfarrer un⸗ 
entgeldlich bekoͤſtiget. 

Vorſtehende zum Theil mit dem Zuſatz 179. des Oſtpreuß. 

Provinzialrechts uͤbereinſtimmende Vorſchriften find theils 

verfaſſungsmaͤßig, theils aus der Sportelordnung für die 

Weſtpreuß. Regierung (Beilage A. der Regierungsinſtruk⸗ 

tion vom 21ſten September 1773) unter dem Worte In⸗ 

troduktion entnommen, auch in den Entwurf von 1806 

aufgenommen. 


F. 1066. 


* Als Erſatz für die Koſten, welche ein evangeli⸗ 
ſcher Pfarrer beim Antritte ſeines Amtes traͤgt, erhaͤlt 
derſelbe in denjenigen Staͤdten, wo es hergebracht iſt, 
ſowie bei allen Pfarrerſtellen Koͤnigl. Patronats, unter 
dem Namen von Mantelgeldern, die Summe von 33 Nthlr. 
10 Sgr. aus der Kirchenkaſſe, welche er aber bei einer 
Verſetzung zuruͤckzahlen muß. Bei andern Kirchen auf 
dem Lande nicht⸗ königlichen Patronats erhält der Pfar⸗ 
rer die Mantelgelder nicht. 

(Verordnung vom Sten November 1737 und bisheriges Herkom⸗ 
men. Siehe die Anmerkung zu . 996.) 


F. 1067. 


* Die Gemeinde iſt ſchuldig, den antretenden Pfarrer 
mit ſeiner Familie und ſeinen beweglichen Sachen zehn 
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Meilen weit zu holen; doch können hierzu Höchftens fünf 
vierſpaͤnnige Fuhren gefordert werden. 
(Siehe die Anmerkung zu 5. 996.) 


H. 1068. 

* Die Koſten für die Reifen der Superintendenten zu 
den der Anordnung gemäß zu haltenden Provinzialſynoden 
werden aus dem Diaͤten- und Fuhrkoſtenfond der Negie- 
rung beſtritten. 

(Königl. Kabinetsbefehl vom gten Dezember 1818, und Publi⸗ 
kandum v. 5. Januar 1819. Marienwerder Amtsblatt 1819 S. 11.) 


. 1069. 


Auch nur mit Vorwiſſen des Patrons, in ſofern 
ſich derſelbe am Orte oder in der Naͤhe befindet, darf der 
Pfarrer verweiſen. 

(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 


§. 1070. 


* Die Abendmahlshandlung und die Konfirmation der 
Kinder iſt bei den Evangeliſchen keinem Pfarrzwange un⸗ 
terworfen. 

Verfaſſungsmaͤßig, zumal das Allg. Landrecht nur Taufen, 
Trauungen und Begraͤbniſſe dem Pfarrzwange ausdruͤck⸗ 
lich unterwirft. 

F. 4074, 


* Wenn katholiſche Eltern wuͤnſchen, daß ihr Kind 
zum erſtenmale das Abendmahl in einer andern katholi⸗ 
ſchen Kirche empfange, ſo bedarf es bloß eines Zeugniſſes 
des Pfarrers, daß das Kind dazu gehoͤrig vorbereitet ſey. 

(Konſiſtorlalbeſchluß vom 2aſten November 1819.) 


N. 1072. 
Es bedarf der Erlaubniß des Staats nicht, wenn 
bei evangeliſchen Eingepfarrten eine Religionshandlung 


von einem katholiſchen Geiſtlichen oder umgekehrt verrich⸗ 
tet werden ſoll. 


8. 444. 


F. 418. 


S. 431, 
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$ 1073. 
® „Die Geiſtlichen beider Religlonspartheien find viel⸗ 
mehr verbunden, ſich einander zu vertreten, wenn ſie dazu 
aufgefordert werden. 


F. 1074. 

* Ein katholiſcher Pfarrer iſt berechtigt, ohne Vor⸗ 
wiſſen und Erlaubniß des evangeliſchen Predigers, Kin⸗ 
der evangeliſcher Eltern zu taufen; er muß aber bei 
einer Geldbuße von drei Thalern für jeden Unterlaſſungs⸗ 
fall, dem evangeliſchen Pfarrer des Wohnorts der 
Eltern die vorgenommene Taufhandlung dergeſtalt voll⸗ 
ſtaͤndig anzeigen, daß nach dieſer Anzeige die Eintragung in 
das Kirchenbuch der evangeliſchen Kirche geſchehen kann. 


9. 1075. 
* Diefer Anzeige muͤſſen die taxmaͤßigen Stolge⸗ 
buͤhren, oder bei unvermoͤgenden Eltern ein Armuthsatteſt 
der Polizeibehörde beigefuͤgt werden. 


$. 1076. 

* Eine gleiche Befugniß ſteht auch den evangeliſchen 
Geiſtlichen bei Kindern katholiſcher Eltern zu, doch muß 
dabei daſſelbe beobachtet werden, was nach Obigem dem 
katholiſchen Pfarrer obliegt. 

(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 


H. 1077. 

* Bei der Trauung ſolcher Eheleute, von welchen 
ein Theil der katholiſchen, der andere der evangeliſchen 
Religion zugethan iſt, ſteht es denſelben frei, neben dem 
evangeliſchen Geiſtlichen auch den katholiſchen Pfarrer 
zuzuziehen, damit dieſer der Erklaͤrung beider Theile über 
die einzugehende Ehe belwohne. 


F. 1078. 
Die Anweſenheit des katholiſchen Pfarrers iſt als⸗ 
dann von dem evangeliſchen Geiſtlichen, welcher die 
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Trauung verrichtet hat, im Kirchenbuche ausdruͤcklich 
zu bemerken. 
(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 


$. 1079. 


* Ehe aber dieſer Auftrag gefchiehf, muß dem Nach⸗ 
ſuchenden katholiſcher Religionspartei die Verwarnung er⸗ 


theilt werden, daß er ſich diejenigen Folgen, welche dieſer 


Schritt nach den Grundſaͤtzen ‚feiner Kirche für ihn habe, 
gefallen laſſen muͤſſe, und daß er zur Abwendung derſelben 
auf den Schutz der weltlichen Obrigkeit nicht antragen duͤrfe. 


(Reſkript vom sten September 1802. Vergl. Ame lang's 
Neues Archiv B. 2. S. 415.) 


g. 1080. 
* Diefe Vorlegung iſt nur in denjenigen Fällen nöthig, 
in welchen auch die weltlichen Geſetze Dispenſation erfordern. 
(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 


$ 1081. 


Auch wenn die Eltern von verſchiedener Religions⸗ 
partei ſind, gebuͤhrt die Taufe der Kinder, ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts, dem Pfarrer des Vaters. 


(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 


F. 1082. 
Diahin gehören auch die Mennoniſten, deren Geiſt⸗ 
lichen (Vermahnern) nicht geſtattet, ift, kirchliche Zeug⸗ 
niſſe auszuſtellen und ſich kirchlicher Siegel zu bedienen. 


Publikandum vom Atſten April 4817. Marienwerder Amtsbl. 
1817. S. 2420 


g. 1088. 


Bei denjenigen Kirchen, bei welchen mehrere Geiſt⸗ 
liche mit gleichen Rechten angeſtellt find, führt in der 
Regel der aͤlteſte Pfarrer das Kirchenbuch. } 


8. 443. 


§. 444. 


S. 447. 


S. 498. 
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F. 1084. 

„Sind jedoch bisher bei derſelben Kirche mehrere 
Kirchenbücher getrennt von den einzelnen Geiſtlichen ges 
führt worden, fo hat es bei dieſer Einrichtung fein Be⸗ 
wenden. 

(Siehe die Anmerkungl zuZ8. 996.) 
F. 1088. 

SS. 506, 507. „Wandernde und unbekannte katholiſche Prieſter duͤr⸗ 
fen zur Adminiſtration der Sakramente ohne die ſchrift⸗ 
liche Genehmigung des biſchoͤflichen Konſiſtoriums nicht 
zugelaſſen werden. 

GKonſiſtorialbeſchluß vom 27ſten November 1819 Kap. 2.) 


F. 1086. 

S. 528. * Diefer Anzeige an die Gemeinde bedarf es nicht, 
wenn die Gemeinde an der Wahl des Pfarrers oder Pre⸗ 
digers verfaſſungsmaͤßig nicht Theil nimmt. 

(Folgt aus dem 8. 4060.) 


F. 1087. 

8. 527. In denjenigen Staͤdten, in welchen das Patronat⸗ 
recht der Stadtkommune zuſteht, liegt es zunaͤchſt dem 
Magiſtrate ob, mit Genehmigung des Konſiſtorlums oder 
des Biſchofs, fuͤr die einſtweilige Verſehung des Pfarrer⸗ 
Amtes Sorge zu tragen. 

(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 


Siebenter Abſchnitt. 
Von weltlichen Kirchenbedienten. 


$. 1088. 
. 552. * Bei katholiſchen Kirchen duͤrfen nicht weniger als 
zwei Kirchenvorſteher angeſtellt ſeyn. 5 
(Konſiſtorialbeſchluß vom Lasten November 1819 Kap. 8.) 
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$ 1089. 

Wenn in einer katholiſchen Gemeinde keine des 
Leſens und Schreibens kundige, angeſeſſene Mitglieder 
vorhanden find, fo muͤſſen auch Evangeliſche, welche in 
dem katholiſchen Kirchſpiele Grundftäce beſitzen, und die 
Kirchenrechnungen zu führen im Stande find, das Kir⸗ 
chenvorſteheramt uͤbernehmen. Von den mit dieſem Amte 
verbundenen Geſchaͤften in der Kirche ſind ſie befreit. 

(Siehe die Anmerkung zu S. 996.) 


§. 1090. 


* Das Kirchenvorſteheramt dauert in der Regel nur 
drei Jahre. Die mit dieſem Amte verknuͤpften Belohnun⸗ 
gen und Auszeichnungen beſtimmt die in jeder Gemeinde 
bisher Statt gefundene Obſervanz. } 

(Siehe die Anmerkung zu §. 996.) 


H. 1091. 
* Bei Fatholifchen Kirchen wird der Organiſt (d. h. der 
untere Kirchenbeamte) vom Pfarrer beſtellt, wenn dieſer 
ihn aus den Pfarreinküͤnften unterhält, 


F. 1092. 
*Erhaͤlt der Organiſt aus der Kirchenkaſſe Beſol⸗ 
dung, fo wird er vom Kirchenkollegium berufen, 


$ 1093. 
*Der Organiſt darf auf feinem Dienſtgrundſtuͤcke 
ohne Erlaubniß des Biſchofs keine Gebaͤude errichten. 
(Konſiſtorialbeſchluß vom Lasten November 1819.) 


Entwurf. Weſtpreußen. Ei 
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Achter Abſchnitt. 
Von Kirchenpatronen. 


F. 1094. 
$. 578. *Das Patronatrecht ſteht in zweifelhaften Fällen, 
ohne Ruͤckſicht, zu welcher Religionspartei die Kirche ges 
hoͤre, dem Koͤnige zu. 
Dieſer Grundſatz beruht auf den Grundſaͤtzen des Polni⸗ 
ſchen Staatsrechts. von Scheibler S. 220. Leng nich 
Jus publicum Regni Poloniae. Danzig 1742, Lib. IL 
Cap. 11. S. 17. 


Neunter Abſchnitt. 


Von der Verwaltung der Guͤter und des 
Vermoͤgens der Pfarrkirchen. 


$. 1095. 
§. 628. * Die der Kirche gehoͤrigen Gelder, Schuldſchriften 
und andere Urkunden muͤſſen nicht bloß von den Kirchen— 
vorſtehern, ſondern auch von dem Pfarrer oder Prediger 
unter gemeinſchaftlichem Beſchluſſe gehalten werden. 
(Regter.⸗Inſtr. vom 21. ge 1773 f. 4. No. 12. Siehe 
1088. 


F. 1096. 

8. 629. * Zur Ausleihung und Einziehung von Kapitalien 
der Kirchen Koͤnigl. Patronats, muß, ohne Ruͤckſicht auf 
den Betrag, die Einwilligung der Provinzialregierung 
eingeholt werden. Erſparte Gelder duͤrfen ohne Einwilli⸗ 
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gung der genannten Behörde nicht anders, als bei der 
Königl. Bank untergebracht oder in Weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe umgeſetzt werden. 


H. 1097. 
* Bei adlichen Patronatkirchen bedarf es zur Aus⸗ 
leihung und Einziehung der Kapitalien bloß der Einwilli⸗ 
gung des Patrons. 


H. 1098. 

Bei Kirchen, deren Patronat geiſtlichen Stiftungen, 
Kloͤſtern, Korporationen, Stadt- und Landgemeinden zu⸗ 
ſteht, muß zur Ausleihung oder Einziehung von Kirchen⸗ 
kapitalien eben fo, wie bei Kirchen Koͤnigl. Patronats, die 
Einwilligung der Regierung nachgeſucht werden. 


$. 1099. 

* Der Anzeige an den Superintendenten oder Erz⸗ 
prieſter und ſeiner Zuziehung bedarf es weder bei der Auf⸗ 
kuͤndigung und Einziehung, noch bei der Ausleihung von 
Kirchenkapitalien. 

(Regier.⸗Inſtrukt. vom 21. Septbr. 1773 f. 4. No. 12, und wie 
beim $. 996.) 


F. 1100. 

* Bei Kirchen adlichen Patronats bedarf es zu außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben aus dem Kirchenvermoͤgen, ohne 
Unterſchied des Betrages, keiner Einwilligung der Re⸗ 
gierung. 

(Wie beim vorigen 8.) 


$. 1101. 

»Die Rechnungen der Kirchen Koͤnigl Patronats 
in den Staͤdten werden der Regierung zur Abnahme 
eingeſchickt, die der Landkirchen Koͤnigl. Patronats aber 
von dem Intendantur⸗ oder Domainenbeamten abgenom⸗ 
men und mit dem Abnahmeprotokoll der Regierung 
eingeſchickt. 

92 


8. 687. 


$. 689, 
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H. 1102. 

*Die Rechnungen der Kirchen adlichen Patronats wer⸗ 
den vom Kirchenpatron abgenommen, und es muß ein 
Duplikat derſelben, mit dem Abnahme⸗Atteſte verſehen, 
der Regierung eingereicht werden. 


F. 1103. 

„Endlich werden die Rechnungen derjenigen Kirchen, 
deren Patronat geiſtlichen oder milden Stiftungen, Kloͤſtern, 
Korporationen, Stadt- oder Landgemeinden zuſteht, oder 
welche keinen Patron haben, im erſtern Falle von dem 
Patron, im letztern von den Repraͤſentanten der Gemeinde 
abgenommen und mit dem Abnahmeprotokoll der Re⸗ 
gierung eingereicht. 

(Wie beim vorigen S.) 
F. 1404. 

8. 696. * Dem Erzprieſter oder Superintendenten liegt bloß 
ob, bei Gelegenheit der Kirchenviſitation nachzufragen, ob 
die Kirchenrechnung des letzten Jahres abgenommen, und 
der Regierung eingereicht ſey. Der Einſendung eines 
Auszugs aus der Rechnung bedarf es nicht. 

(Siehe die Anmerkung zu $. 996.) 


$ 1105. 

88. 705. 797. * Der Erzprieſter, Dekan oder Superintendent iſt nicht 
verpflichtet, für den Bau und die Ausbeſſerung der Kirchen 
und Pfarrgebäude zu ſorgen, Unterſuchungen deshalb an⸗ 
zuſtellen und Koſtenanſchlaͤge von Sachverſtaͤndigen an⸗ 
fertigen zu laſſen. Jedoch hat er von der bemerkten Bau⸗ 
faͤlligkeit der Kirchen und Pfarrgebaͤude dem Kirchenpatrone 
oder der Regierung Anzeige zu machen. 

(Siehe die Anmerkung zu $. 996.) 
$. 1106. 
8. 710, * Dergleichen Abweichungen von den Vorſchriften des 
Allgemeinen Landrechts ſind nicht vorhanden. 


(Entſcheid, der Geſetzkomm. vom zoſten September 1796 und 
Reſkript vom 27ſten Dezember 1796.) 
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$. 1107. 

* Zur Verſtaͤrkung des Baufonds der Domkirche zu 
Frauenburg ſoll in der Diögefe Ermeland eine Kathedral⸗ 
ſteuer von 1 Sgr. 6 Pf. von jeder Trauung, Taufe und 
Beerdigung katholiſcher Glaubensgenoſſen erhoben werden. 


(Königl. Kabinetsbefehl vom 2aſten Mai 1825. Danziger Amts⸗ 
Blatt 1825. S. 586.) 


K. 1108. 

Hat die Kirchenkaſſe zwar keine Kapitalien, aber 
einen jährlichen Ueberſchuß an Einkünften, jo muß nach 
Verhaͤltniß dieſes Ueberſchuſſes zum Bau und zur Unter⸗ 
haltung der Kirchengebäude ein Kapital angeliehen werden. 
(Siehe die Anmerkung zu $. 996, Vergleiche Oſtpreußiſches 

Provinzialrecht Zuſ. 195.) 


F. 1109. 

»Die Koͤnigl. Vorwerkshufen, fo lange fie als ſolche 
benutzt werden, und weder vererbpachtet noch an Bauern 
ausgethan find, imgleichen die Dienſthufen der Staats⸗ 
Beamten ſind von den Dlenſten zum Bau und zur Aus⸗ 
beſſerung der Kirchen befreit. 


$ 1110. 


Eine gleiche Befreiung ſteht den Vorwerkshufen 
derjenigen Güter zu, auf welchen das Patronatrecht haftet. 
(Siehe die Anmerkung zu 5. 996.) 


H. 1111. 


Zum Bau katholiſcher Landkirchen Königl. Patro⸗ 
nats wird das erforderliche Bauholz aus den Koͤnigl. 
Forſten unentgeltlich bewilliget. 

Gnigl. Kabinctsbefehl vom sten Dezember 17840 


H. 1112. 


Hospitaläcker find in der Regel von den Beiträgen 
nicht befreit. 


5. 714. 


$. 729. 


8. 735. 


5. 740. fü. 
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F. 1113. 


Befreit find aber die Aecker der Königl. Domainen⸗ 
vorwerke, ſo lange ſie als ſolche benutzt werden und nicht 
in Erbpacht ausgethan oder unter Bauern vertheilt find; 
ferner die Dienſtlaͤndereien der Staatsbeamten. 

(Siehe die Anmerkung zu s. 996.) 


F. 1114. 

* Bei Stadtkirchen, welche zugleich eine Landgemeinde 
haben, muͤſſen zur Vertheilung der Beiträge unter die 
Verpflichteten, die Koſten der erforderlichen Hand» und 
Spanndienſte von den übrigen Baukoſten getrennt werden. 


H. 1115. 


*Das Verhaͤltniß, in welchen einerſeits die Stadt⸗ 
gemeinde, anderſeits die Landgemeinde beitraͤgt, wird nach 
der Anzahl der eingepfarrten Hausvaͤter beſtimmt. 


$. 1116, 


* Unter Hausvaͤtern werden alle Einwohner eines 
Diſtrikts oder Amtsbezirks verſtanden, welche eine eigene 
Wirthſchaft errichtet haben. Wittwen und unverheirathete 
Frauensperſonen, welche entweder ein Grundſtüͤck beſitzen 
oder ein eigenes Gewerbe treiben, oder von ihren Renten 
leben, werden den Hausvaͤtern gleich geachtet. Eben 
dieſes gilt von Pflegebefohlenen, welche mit Grundſtuͤcken 
angefeffen find, oder für deren Rechnung ein beſtimmtes 
Gewerbe getrieben wird. 


. 1117. 


„Auf jeden ſtaͤdtiſchen Hausvater wird der doppelte 
Beitrag zu den veranſchlagten Baukoſten gegen einen 
Hausvater des platten Landes gerechnet, die zu Gelde 
veranſchlagten Hand- und Spanndienſte werden nach 
Gelde unter die Hausvaͤter der Stadt⸗ und Landgemeinde 
gleich vertheilt. 
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F. 1118. 

Iſt ein Kirchenpatron vorhanden, welcher bei Kir⸗ 
chenbauten zu Koſtenbeitraͤgen verpflichtet iſt, ſo treffen 
auf denſelben: 

1. ein Drittheil des auf die Stadtgemeinde vertheilten 
Betrages der Baukoſten, mit Einſchluß der zu Gelde 
berechneten Hand- und Spanndienſte; 

2. zwei Drittheile des auf die Landgemeinde berechneten 
Theils der Koſten, jedoch mit Ausſchluß der zu Gelde 
veranſchlagten Hand⸗ und Spanndienſte. 


F. 1119. 

»Die Landgemeinde muß fuͤr die Summe, welche 
von den zu Gelde veranſchlagten Hand- und Spann⸗ 
dienſten auf ſie trifft, die letztern ſelbſt gegen die anſchlags⸗ 
mäßigen Preiſe leiſten. 


$. 1120. 

* Die weitere Vertheilung der einer Seits auf die 
Stadt⸗, und anderer Seits auf die Landgemeinde treffen⸗ 
den Beiträge unter die einzelnen Mitglieder dieſer Gemein⸗ 
den geſchieht in den Staͤdten nach der Servisanlage, auf 
dem Lande aber nach dem Contributionsfuße. 


F. 1121. 

* Die Landgemeinden der Stadtkirchen find in der 
Regel nur dann verbunden, Hand- und Spanndienſte zu 
Kirchenbauten zu leiſten, wenn ſaͤmmtliche Baukoſten, mit 
Inbegriff der zu Gelde veranſchlagten Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte, nicht aus dem Kirchenvermoͤgen aufgebracht wer⸗ 
den koͤnnen. 

$ 1122. 

„Reicht dazu das Kirchenvermögen nicht hin, fo 
muß der zu verwendende Beſtand deſſelben theils von den 
zu Gelde veranſchlagten Hand⸗ und Spanndienſten, theils 
von den übrigen Baukoſten nach Verhaͤltniß der Summen 
abgezogen werden. 


(Siehe die Anmerkung zu §. 996.) 


S. 746, 


88. 789. 77, 


S. 761. 
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K. 1123. 
*Dieſes findet auch in Weſtpreußen Statt. 
Entſcheidung der Geſetzkommiſſton vom 30, September 1796.) 


F. 1124. 
* Unter geiftlichen Obern iſt hier die geiſtliche Ober⸗ 
behoͤrde der Provinz zu verſtehen. 
(Regierungsinſtruktion vom 21ſten September 1773.) 


a F. 1125. 

* Jeder katholiſche Kirchhof muß mit Mauern oder 
hoͤlzernen Zaͤunen umgeben, und wo möglich mit einem 
aufgerichteten Kreuze verſehen ſeyn. 

(Konſtſtorialbeſchluß vom 24ſten November 1819 Kap. 4.) 


F. 1126. 
* Die ausgegrabenen Menſchenknochen muͤſſen wieder 
vergraben und Knochenhaͤuſer in der Regel nicht geduldet 


werden. 
(Ebendaſelbſt.) 


x §. 1127. 
* Die Kirchhoͤfe muͤſſen Behufs der Prozeſſionen 
geebnet erhalten, und ſollen mit Baͤumen bepflanzt werden. 
(Ebendaſelbſt.) 


H. 1128. 

„An denjenigen Orten, wo die Eingepfarrten bisher 
die Grabſtellen bezahlt und dennoch den Begraͤbnißplatz 
unterhalten haben, hat es bei dieſer Obſervanz fein Ber 
wenden. 

H. 1129. 

* Die Befreiung von dem Erdgelde ſchließt in der 
Regel die Verbindlichkeit nicht aus, für die Auszeichnung 
der Grabſtellen durch Einfaſſungen und Denkmaͤler die 
herkoͤmmliche Gebuͤhr an die Kirche zu entrichten. 

(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 
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H. 1130. 

* Erde und Glockengeld find kein Emolument der 
Geiſtlichen, ſondern fließen zur Kirchenkaſſe; doch erhält 
daraus der Gloͤckner oder Kuͤſter, wo es uͤblich iſt, für 
das Laͤuten eine geringe Gebuͤhr. 


(Schreiben der Regierung zu Marienwerder an das dortige Ober⸗ 
Landesgericht vom 43ten Oktober 1828. 


§. 1131. 

* Die Koſten der Unterhaltung des Gelaͤutes und 
des Kirchthurms oder des Glockenſtuhls ſind in der Regel, 
wie die Koften zum Bau und zur Unterhaltung der Kirchen⸗ 
gebäude, aufzubringen. 


§. 1132. 

* Diefe Regel gilt auch bei evangeliſchen Kirchen, 
wenn der Kirchthurm einen weſentlichen Theil des Kirchen- 
gebaͤudes ausmacht. 

F. 1133. 

Iſt dieſes nicht der Fall, jo darf bei evangeliſchen 
Kirchen zur Unterhaltung des Gelaͤutes und des Kirche 
thurms das Kirchenvermoͤgen nur in ſofern beitragen, als 
nach Beſtreitung der jährlichen Ausgaben und der Koſten 
für die Unterhaltung der Kirche und Pfarrgebaͤude ein 
Ueberſchuß verbleibt. 


$ 1134. 

* Auch der Patron und die Gemeinde find zur Unter⸗ 
haltung des Gelaͤutes, des Glockenthurms oder des 
Glockenſtubls nur dann verpflichtet, wenn der Glocken⸗ 
thurm einen weſentlichen Theil des Kirchengebaͤudes aus⸗ 
macht, oder, wenn das Gelaͤute nach dem Ermeſſen der 
geiſtlichen Obern zum Gebrauche der Kirche nothwendig iſt. 

(Siehe die Anmerkung zu 8. 996,) 


S. 766. 


$. 774. 


S. 783. 
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Zehnter Abſchnitt. 
Von Pfarrgütern und Pfarreinfünften, 
F. 4438. 
* An Orten, wo die Kirchenbedienten von der Stadt 
gemeinde als Kirchenpatron beſtellt werden, find auch die 


Pfarr⸗ und Kuͤſter- oder Organiſtenguͤter der gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit unterworfen. 


F. 1136. 

In dem Marienburger großen Werder ſtehen die 
Pfarr⸗ und Organiſtenguͤter unter der Gerichtsbarkeit 
des Königl. Landgerichts zu Marienburg. 

(Siehe §. 10000) 


9. 1137. 


* Wo bisher die Unterhaltung der Zäune und Gehege 
von der Gemeinde bewirkt, alle kleine Reparaturen an den 
Pfarr⸗, Organiſten⸗ und Kuͤſtergebaͤuden aus dem Kirchen⸗ 
vermögen beſtritten, auch Thuͤren, Fenſter, Oefen, Schlöffer 
und andere dergleichen innere Pertinenzſtuͤcke auf Koſten 
der Kirchenkaſſe unterhalten worden, da hat es bei dieſer 
Obſervanz auch fernerhin ſein Bewenden. 


$. 1138. 

* Für kleine Reparaturen find ohne Unterſchied die⸗ 
jenigen zu achten, welche einzeln genommen noch keinen 
Thaler betragen. 

(Siehe die Anmerkung zu §. 996.) 


H. 1139. 

*Die Grundſaͤtze über den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Kirchengebaͤude gelten auch von den Bauten und 
Reparaturen an den Dienſtwohnungen und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden der Pfarr- und Kirchenbedienten. 

(Siehe die Anmerkung zu 8. 996.) 
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$. 1140, 

Diejenigen Fatholifchen Pfarrer, welche die Grunde 
ſtücke der Kirche benutzen, ſind verbunden, die Pfarr⸗ 
gebaͤude aus eigenen Mitteln in Stand zu erhalten. 

Dieſer Grundſatz, welcher ſich auf kein vorhandenes 
geſchriebenes Geſetz gründet, fol, nach Scheiblers Ver⸗ 


fiherung, verfaſſungsmaͤßig und ſtets beobachtet ſeyn (Ent⸗ 
wurf S. 223.) 


F. 1141. 


* Katholiſche Pfarrer dürfen den Pfarracker ohne g. 800. 
Vorwiſſen des Biſchofs nicht verpachten. 


$. 1142. 


Soll der Pachtvertrag drei Jahre oder laͤnger gel⸗ 
ten und den Nachfolger des Pfarrers verbinden, ſo bedarf 
er der ausdruͤcklichen Genehmigung des Biſchofs. 

(Konſiſtorialbeſchluß vom 2aſten November 1819 Kap. 8.) 


F. 1143. 


* Der Amtsſolger iſt nicht verbunden, den Pächter Ss. 801. 802. 
ſo lange zu dulden, bis derſelbe mit der Nutzung der 
Felder herum gekommen iſt. Das Recht des Paͤchters 
endigt ſich vielmehr, wenn der Vorgaͤnger des antretenden 
Pfarrers oder Kirchenbedienten zwiſchen dem erſten Juli 
und erſten April abgegangen iſt, mit dem Ende des laufen⸗ 
den Wirthſchaftsjahres; wenn aber der Abgang des 
vorigen Pfarrers oder Kirchenbedienten ſich zwiſchen dem 
erſten April und erſten Juli ereignet hat, mit dem Ablauf 
des naͤchſtfolgenden Würthſchaftsjahres. 

(Siehe die Anmerkung zu 8. 996. und ſtimmt auch mit dem 
Zuſatze 202. des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts.) 


F. 1144. 


* Zur Beſtreitung der Koſten fir die Unterhaltung 8. 805, 
des Waldwaͤrters iſt der Pfarrer berechtiget, Bau-, Schirr⸗ 
und Brennholz aus dem Walde zu verkaufen. 
(Siehe die Anmerkung zu . 996.) 


$$. 819. 820, 


8. 821. 


8s. 823. 834. 
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F. 1445. 

Auch die Bepflanzung des Kirchhofes mit Obſt⸗ 
baͤumen, deren Wartung und Kultur giebt dem Pfarrer, 
und wenn ſich derſelbe damit nicht befaſſen will, dem 
Organiſten oder Kuͤſter das Recht zur Nutzung des Kirch⸗ 
hofes, ſowohl an Früchten als an Gras. 

Zwar ſollen die Kirchhöfe (Begraͤbnißplätze) eigentlich mit 
Maulbeerbaͤumen bepflanzt werden, da dieſe aber das 
Weſtpreußiſche Klima nicht uͤberall aushalten, ſo wird 
nach der bisherigen Obſervanz angenommen, daß Obſt⸗ 
baͤume an ihre Stelle treten. 


F. 1146. 

* Die Pfarrer und Prediger, imgleichen die Schul⸗ 
lehrer, Küfter und Organiſten auf dem Lande find von 
Entrichtung des Kopfgeldes, des Schutz⸗ und Nahrungs⸗ 
geldes, und des Horn- und Klauenſchoſſes frei. 


$. 1147. 
* Ob fich dieſe Befreiung auch auf ihr Geſinde, ihre 
Inſtleute, Dreſchgaͤrtner, Zeit⸗ und Erbpaͤchter erſtrecke, 
haͤngt von jedes Orts Gewohnheit ab. 


(Inſtenktion für die Weſtpreußiſche Kontribuktons⸗Einrichtungs⸗ 
Kommiſſarien vom sten Juni 1772.) 


F. 1148. 

* Bei der Auseinanderſetzung des abgehenden Pfarrers 
oder ſeiner Erben mit ſeinem Nachfolger in Abſicht der 
Nutzungen wird die Erndte mit dem letzten September 
fur beendigt angenommen und das Wirthſchaftsjahr vom 
erſten Oktober gerechnet. 


H. 1149. 


Iſt der vorige Pfarrer im erſten Quartal nach dem 
erſten Oktober abgegangen oder verſtorben, ſo erhaͤlt er 
oder fein Erbe von dem kuͤnftigen Wintergetreide ein 
Viertel; im zweiten Quartale die Haͤlfte; im dritten drei 
Viertheile, und im letzten Quartale die ganze Erndte. 
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$ 1450. 

Ereignet ſich die Vakanz nach Beſtellung der Som⸗ 
merſaat und vor dem erſten Juli, ſo erhaͤlt der abgehende 
Pfarrer oder fein Erbe die Hälfte; wenn ſich aber die 
Vakanz nach dem erſten Juli ereignet, die ganze Erndte 
an Sommergetreide. 


= F. 1151. 

* Nach dem in den Hh. 1449. 1450. bezeichneten 
Verhaͤltniſſe erhält der Nachfolger die künftige Winter⸗ 
und Sommerſaat, in ſofern ſolche zum Pfarrinventarium 
gehoͤrt, unentgeltlich. 


$ 1452. 

* Futterkraͤuter, Heu und Stroh verbleiben dem 
Nachfolger, wenn zur Zeit des Abganges die Einfuhr noch 
nicht geſchehen iſt. Das in dem laufenden Wirthſchafts⸗ 
jahr ſchon eingefahrne Heu von Futterkraͤutern und von 
Wieſen, imgleichen das eingefahrne Stroh erhaͤlt der Nach⸗ 
folger zur Haͤlfte; jedoch muß er fir die Futterkraͤuter 
die Beſtellungskoſten, und für dieſe ſowohl als für das 
Heu die Erndtekoſten verhaͤltnißmaͤßig vergüten. 


F. 1153. 

* Mo die Saat und das übrige Wirthſchaftsinven⸗ 
tarium nicht zur Pfarre gehoͤrt, muß ſolches neben dem 
vorhandenen Heu und Stroh dem neuen Pfarrer fuͤr die 
Taxe gelaſſen werden. Der Dünger bleibt ebenfalls dem 
neuen Pfarrer, ohne daß er jedoch etwas dafuͤr verguͤtet. 


88 $ 1154. 

* Die Gartenfrüchte, welche der Abgehende geſaet 
oder gepflanzt hat, muß der Nachfolger nach der Taxe 
vergüten. f 


F. 1455, 


Baum⸗ und andere Früchte, welche zur Zeit des 
Abganges von der Subſtanz noch nicht getrennt waren, 
verbleiben dem Nachfolger, 1 znr 
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$. 1156. 

* Auch gebührt demſelben das in dem Pfarrwalde 
geſchlagene, wenn gleich ſchon abgefahrene Holz, in ſofern 
der Wald nicht in Schlaͤge eingetheilt, oder dem Pfarrer 
nicht ein beſtimmtes Deputat daraus angewieſen iſt. 


F. 1157. 

* Von dem Deputatholze werden auf die erſten 
ſechs Monate (d. h. vom erſten Oktober bis erſten April) 
Zwei Drittheile, und auf die letzten ſechs Monate Ein 
Drittheil gerechnet. 

F. 1158. 

* Die im Laufe des Jahres fällige Kalende wird mit 
dem letzten September fuͤr erworben geachtet, wenn gleich 
ſelbige der Gewohnheit nach erſt ſpaͤter entrichtet wird. 


$ 1159. 

*Alle übrigen Pfarreinkuͤnfte, mit Einſchluß ber 
Natural⸗ und Geldpacht, muͤſſen zwiſchen dem antretenden 
Pfarrer und dem abgehenden oder ſeinen Erben nach Ver⸗ 
haͤltniß der Zeit getheilt werden, wobei das Jahr in Ab⸗ 
ſicht der Pacht vom erſten Oktober, in Abſicht des Meß⸗ 
korns (Sackzehnten) vom St. Martinstage (11ten No⸗ 
vember) und in Abſicht der Offertorialien vom Sonntage 
Quaſimodogeniti, gerechnet wird. 


9. 1160. 

unter dieſen näheren Beſtimmungen find bei der 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem abgehenden Pfarrer und 
ſeinem Nachfolger die Vorſchriften dieſes Titels des Allg. 
Landrechts anzuwenden, in ſofern nicht durch bisherige 
unterbrochene Gewohnheiten andere Grundſaͤtze einge⸗ 
führt find, 
0 (Vergl. S. 8.) 


. 1161. 
»Die Diaͤten und baaren Auslagen der bei der Aus⸗ 
einanderſetzung zugezogenen Gerichtsperſonen und Sach⸗ 
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verſtaͤndigen werden bei den evangeliſchen Pfarrern von 
jedem Theile zur Hälfte entrichtet, jedoch muͤſſen die zu⸗ 
gezogenen Gerichtsperſonen die Wittwe und Kinder des 
verſtorbenen Pfarrers mit den auf ihren Antheil fallenden 
Diaͤten verſchonen. Bei den katholiſchen Kirchen traͤgt 
der neue Pfarrer zu dieſen Koſten nichts bei. 
Die vorſtehenden Grundſaͤtze ſtimmen groͤßtentheils mit 
den im Ermelande uͤblichen, und im Zuſatze 205. des Oſt⸗ 
preußiſchen Provinzialrechts aufgeführten überein; in ſo⸗ 
fern ſie davon abweichen, beruhet ſolches auf der bis⸗ 
herigen Obſervanz, vor welcher jedoch die Ortsgewohnheiten 
den Vorzug haben. Uebrigens gilt auch hier die An⸗ 
merkung zu S. 996, 
$. 1162. 


Wenn der die Handlung verrichtende Geiftliche von 88. 832. 833. 
der Wittwe oder den Erben beköſtiget wird, fo erhalten 865. 
dieſe bei evangeliſchen Kirchen die Stolgebühren. 
(Siehe die Anmerkung zu $. 996.) 


§. 1163. 
* Das Sterbequartal gebührt bei evangeliſchen ss, 833887. 
Kirchen, außer der Wittwe und den Kindern, auch den 
andern Erben des im Amte verſtorbenen Pfarrers. 
(Siehe die Anmerkung zu s. 996., verglichen mit S. 226. des 
Scheiblerſchen Entwurfs.) 


$. 1165. 


* Das Gnadenjahr findet nur da Statt, wo daſſelbe S. 838. 
bisher uͤblich geweſen ift, 
(Siehe die Anmerkung zu 5. 996.) 


i F. 1166. 

* Die Verwendung der wahrend der Pfarrvakanz 5. 352. 
erſparten Pfarreinkünfte darf nicht, wie bisher, nach der 
Ortsobſervanz erfolgen, ſondern dergleichen Erſparniſſe 
wachſen dem Pfarrvermoͤgen zu. 

Chublikand. vom 8. Junk 4823. Danzig. Amtsbl. 1825 S. 4180 
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Eilfter Abſchnitt. 


Von Zehnten und andern Pfarrabgaben. 


$. 1167. 


* Prozeffe über das Zehntrecht gehören ausſchließlich 
vor das Obergericht. 
(Negier.⸗Jnſtrukt, vom 21ſten Septbr. 1773 §. 8. No, 6.) 


F. 1168. 


*Die aus der Verbindung der Kirchen- und Schul⸗ 
lehrergeſellſchaſten entſpringenden Abgaben an die Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer duͤrfen nicht nur fuͤr das laufende 
Jahr, ſondern auch deren zweijährige Ruͤckſtaͤnde durch 
Exekution während des daruͤber ſchwebenden Prozeſſes ein 
gezogen werden, im Fall die Gemeinden ſich nicht in aͤl⸗ 
terem als zweijaͤhrigem Beſitze der Freiheit von der in 
Rede ſtehenden Abgabe befinden. 


- $ 1169. 

* Iſt die Abgabe ſeit länger als zwei Jahren nicht 

entrichtet, und wird die Verbindlichkeit zu ihrer Entrich⸗ 

tung beſtritten, ſo findet die Exekution ohne vorher⸗ 
gegangene gerichtliche Entſcheidung nicht Statt. 

(Reſkript vom 8. Februar 1813. Mrwdr. Amtsbl. 1813 S. 101.) 


$. 1170. 
* Dagegen kann die Konſiſtorialbehoͤrde die Beitrei⸗ 
bung der Kalende und ähnlicher Abgaben nur dann ver⸗ 
fuͤgen, wenn dieſe Abgaben unſtreitig ſind. 
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K. 1172. 

* Sobald aber die Verbindlichkeit zu ihrer Entrich⸗ 
tung oder das geforderte Quantum beſtritten wird, findet 
die Exekution nicht Statt, vielmehr muß dieſer Streit 
zuvoͤrderſt im Wege Rechtens, allenfalls vorläufig in 
possessorio, entſchieden und daher der Pfarrer zur Anſtel⸗ 
lung der Klage angewieſen werden. 

(Neſkript vom 23ſten Februar 4810.) 


§. 4178. 


*Das nach einem allgemeinen Schulplan ausge⸗ 
ſchriebene Schulgetreide gehoͤrt zu denjenigen Abgaben, 
wegen welcher nach H. 78. Tit. 14. Th. II. des Allg. 
Landrechts in der Regel kein Prozeß Statt findet. 

(Reſkript vom 23ſten Auguſt 1814.) 


$ 1174. 


* Die im Allg. Landrechte unter dem Namen des gg. 857, 861. 
Zehnten bezeichnete Abgabe an den Pfarrer der Paro- 878.940, 91. 
chialkirche von Früchten, welche auf der zur Parochie ge- 922. 928. 924 
hoͤrigen Feldmark erzeugt werden, iſt nicht üblich, 


§. 1475. 


* Vielmehr ſtreitet überall die Vermuthung gegen 
einen Naturalzehnten, und das Recht zu deſſen Erhebung 


muß in jedem einzelnen Falle vollſtaͤndig nachgewieſen 
werden. 


$. 1176. 

Dagegen iſt in der Regel jeder Ackerbeſitzer ver⸗ 
bunden, nach der Größe feiner Beſitzung, unter dem Na⸗ 
men des Meßkorns (Decem oder Miffalia) an den 
Pfarrer der Parochialkirche eine jährliche Abgabe in Ge⸗ 
treide, oder ſtatt deſſen eine jährliche beſtimmte Geld⸗ 
ſumme zu entrichten. 

Entwurf. Westpreußen. 2 
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K 1177. 

Von dieſer Abgabe find die Königl. Domainengüͤter 
nicht befreit. 

9. 1178. 

* Adliche Guter dagegen und die zu ſelbigen gehöͤri⸗ 
gen Ländereien find in der Regel von Entrichtung eines 
Naturalzehnten frei, wenn ſelbige auch in einer zehnt⸗ 
pflichtigen Feldmark liegen. 


$. 1179, 

*Iſt deſſenungeachtet von adlichen Guͤten und ihren 
Zubehoͤrungen, welche abgeſondert in einer zehntpflichti⸗ 
gen Feldmark liegen, ein Naturalzehnt entrichtet worden, 
ſo kann der Beſitzer auf Verwandlung der Naturalabgabe 
in eine Geldabgabe antragen. 


§. 1180. 

* Diefer Antrag muß bei dem Landesjuſtizkollegium 
der Provinz gemacht werden, welches ſodann die Ver⸗ 
wandlung des Naturalzehnten in eine Geldabgabe durch 
Vergleich einleitet. 


(Regierungsinſtruktion vom 21ſten September 1773, wonach alle 
Zehentſachen vor das Obergericht gehören.) 


$ 1181. 

* Kommt ein Vergleich zwiſchen dem Zehntpflichti⸗ 
gen und dem Pfarrer mit Zuziehung der Kirchenvorſteher 
zu Stande, ſo bedarf er der Genehmigung der geiſtlichen 
Obern. 


$. 1182. 

* Diefe Genehmigung kann nur verweigert werden, 
wenn der Vergleich wegen Verdachts einer vorgefallenen 
Beſtechung des Pfarrers oder der Kirchenvorſteher, oder 
wegen eines vorgefallenen groben Irrthums oder ſonſt 
offenbar für nichtig erklaͤrt werden müßte, 
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§. 1183. 

* Kommt kein Vergleich zu Stande, oder iſt derſelbe 
aus erheblichen Gruͤnden verworfen worden, fo muß der 
Ertrag des Nakuralzehnten mit Zuziehung von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen nach einem ſechsjaͤhrigen Durchſchnitte, oder 
durch Abſchaͤtzung nach den landſchaftlichen Abſchaͤtzungs⸗ 
grundſaͤtzen ausgemittelt, beide Theile, ſo wie der von 
den geiſtlichen Obern zu ernennende Stellvertreter der 
Kirche, muͤſſen mit ihrer Erklärung über die geſchehene 
Ausmittelung vernommen, und ſodann die an die Stelle 
des Naturalzehnten tretende Geldabgabe durch eine Re⸗ 
ſolution des Gerichts beſtimmt werden. 


F. 1184. 

Gegen eine ſolche Reſolution findet von Seiten des 
zehntberechtigten Pfarrers kein Rechtsmittel Statt. Der 
Zehntpflichtige aber kann auf Feſtſetzung der Geldabgabe 
durch förmliches Erkenntniß antragen, gegen welches von 
beiden Seiten die gewoͤhnlichen Rechtsmittel Statt finden. 


F. 1180. 


* Die Koften, ſowohl der Vergleichsunterhandlungen, 
als des Verfahrens, trägt der Zehntpflichtige in allen 
Inſtanzen allein, in ſofern fie nicht der zehntberechtigt 
Pfarrer durch offenbar ungegründete Einwendungen und 
durch unerheblich befundene Appellations- und Reviſtons⸗ 
beſchwerden veranlaßt hat. 


$. 1187. 


= Der Betrag des Zehnten richtet ſich nach der am 
Orte oder in dem Kirchſpiele hergebrachten Obſervanz. 
Kulmiſche Handfeſte vom Jahr 1254, in welcher der deut⸗ 
ſche Orden ausdrücklich verſprochen hat, die Grund⸗ 
beſſzer gegen alle Anſpräche auf Zehnten, das Meß⸗ 
korn ausgenommen, kräftig in Schutz zu nehmen. 
Q 2 
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Durch den Warſchauer Vertrag vom 24. Februar 1768 
iſt hierin nichts geändert, vielmehr iſt das Recht der Pfar⸗ 
rer auf Meßkorn, ſelbſt wenn der Zehntpflichtige Nicht⸗ 
katholik if, beftätigt, 


F. 1188. 


Außer oder neben dem Meßgetreide findet die Ab⸗ 
gabe an Kalende, Vitaltag, Quartalgeld, Kirchen- und 
kleinem Dezem und Offertorien, theils an den Pfarrer, 
theils an den Schullehrer, Organiſten oder Kuͤſter, theils 
an die Kirchenkaſſe nur da Statt, wo ſie dieſen Beamten 
als Theil ihrer Beſoldung durch Erektions⸗- oder Dota⸗ 
tionsurkunden, Kirchenrezeſſe, Kirchenmatrikel, Vertraͤge 
oder Vergleiche zugeſichert, oder einzelnen Grundſtüͤcken 
oder Ortſchaften als Realabgabe in ihren Verleihurkunden 
oder ſonſt auferlegt, oder durch die Verjährung von 31 
Jahren 6 Wochen und drei Tagen erworben iſt. 


K. 1189. 


* Dieſe Abgabe wird fur die Seelſorge entrichtet, 
und iſt daher, wenn ſie gleich von den Ackerbeſitzern haͤufig 
nach der Größe ihrer Beſitzungen entrichtet wird, nicht 
dinglich, es ſey denn, daß die Urkunde ein Anderes 
verordnet. 


F. 1190. 
* Worin dieſe Abgabe beſtehe und der Betrag der⸗ 
ſelben, richtet ſich nach dem Herkommen in jedem Kirch⸗ 
ſpiele oder auch des Orts. 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Von katholiſchen Stiftern, Kloͤſtern 
und Orden. 
H. 1191. 

* Das Vermoͤgen der katholiſchen Stifter und Kldſter 
ſteht gleich dem der Kirchen unter der Aufficht der Pro⸗ 
vinzialregierung. 

F. 1192. 

* Die Domkapitel, Kollegiatſtifte und Kloͤſter legen 
jedoch von der Verwaltung ihres Vermoͤgens keine 
Rechnung ab. E 

(Siehe die Anmerkung zu $, 996,) 


§. 1193. 
* Die Einkuͤnfte einer erledigten Abtei während der 
Vakanz fließen zum Weſtpreußiſchen Schulenfond. 
(Siehe die Anmerkung zu 5. 996.) 
$ 1194. 
* Die Wahl der Aebte und anderer Vorgeſetzten der 
Kloͤſter ſteht ausſchließlich dem Landesherrn zu. 
(Stehe die Anmerkung zu 5. 996.) 


Dreizehnter Abſchnitt. 
Von katholiſchen Domſtiftern und Kapiteln. 


$. 1195. 

Der Biſchof von Kulm iſt nicht berechtigt, auf 
den Fall feines Todes einen Vikar zu beſtellen und dem- 
ſelben die Verwaltung der geistlichen Angelegenheiten des 
Biethums aufzutragen, vielmehr gebührt die Beſtellung 
eines ſolchen Vikars ausſchließlich dem Domkapitel. 

(Siehe die Anmerkung zu s. 996.) 


5. 952. 


9. 978. 


9. 979. 


§. 1043, 


$ 4074. 


S. 1083. 1084. 


5. 1086. 


88. 4087. 1088. 
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Siebenzehnter Abſchnitt. 
Von weltlichen Kanonieis. 


F. 1196. 

Das Kapitel der bifchäflichen Kirche zu Kulm beſteht 
aus Praͤlaturen (Würden), naͤmlich der Propſtei und 
Dechantei, aus acht wirklichen und vier Ehrenkanonikaten 
und ſechs Vikarien oder Pfruͤnden. 

(paͤpſtliche Bulle de salute amin. Geſetz⸗ Sammlung 1821. 
S. 118.) 
§. 1497. 

Wer bei dem Domkapitel zu Kulm (Pelplin) ein 
Kanonikat, eine Vikarie oder Pfründe erlangen will, muß 
die hoͤhern Weihen empfangen, wenigſtens fünf Jahre 
lang in dem Haupt- oder Huͤlfsſeelſorgeramte, oder in 
dem Lehramte der Gottesgelahrtheit und des kanoniſchen 
Rechts, oder in eines Preußiſchen Biſchofs Verwaltung 
geſtanden und der Kirche mit Nutzen gedient, oder die 
hoͤchſte gelehrte Wurde in der Gottesgelahrtheit oder in 
dem Fanonifchen Rechte gehörig erworben haben. 

(Ebendaſ. S. 121.) 


F. 1198. 
Stand und Geburt der Geiſtlichen ſollen in Erlan⸗ 
gung der Wuͤrden und Kanonikate keinen Unterſchied des 


Rechts begründen, 
5 2 (Ebendaſelbſt.) 


F. 1199. 

Die Verleihung der in den Monaten Januar, März, 
Mai, Julius, September und November zur Erledigung 
gelangenden Kanonikate beim Domkapitel zu Pelplin ge⸗ 
buͤhrt dem Landesherrn. 

F. 1200. 

Dagegen. füllt die Verleihung derjenigen Kanonikate, 

welche bei dieſem Domkapitel in den uͤbrigen Monaten 
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des Jahres erledigt werden, dem Bifchofe und dem Ka⸗ 
pitel anheim. 


§. 1201. 

In den landesherrlichen Monaten wird ſofort das 
landes herrliche Placitum nachgeſucht, und wenn ſelbiges 
ertheilt worden, die paͤpſtliche Beſtaͤtigung ausgewirkt. 

§. 1202. 

Zu den erledigten Stellen in den! biſchoͤflichen Mo⸗ 
naten ſchlaͤgt das Kapital dem Biſchofe zwei bis drei 
Geiſtliche vor; dieſer giebt einem derſelben die Praͤſenta⸗ 
tion, und fucht für ihn das landesherrliche Placitum, fo 
wie die Auswirkung der päpftlichen Beflätigung nach. 

(Siehe die Anmerkung zu 5. 990.) 


$ 1203. 

Wenn das Kapitel mit Verleihung der Praͤbende 
über ſechs Monate zoͤgert, fo fällt das Wahlrecht nicht 
dem Biſchofe, ſondern dem Landesherrn anheim. 

(Siehe die Anmerkung zu ß. 990.) 


§. 1204. 
Die Ehrenkanonici ſind berechtigt, an Abwartung 
der Chorſtunden und allen gottesdienſtlichen Verrichtungen, 
gleich den wirklichen Kanonieis, Theil zu nehmen. 


§. 1205. 
Verpflichtet ſind ſie aber weder zur Abwartung der 
Chorſtunden, noch zur perfönlichen Reſidenz. 
(paͤpftliche Bulle de salut. anim. Geſetz-Sammlung 4821. S. 419.) 
g. 1206. 
Die Auseinanderſetzung wegen der Nutzungen erfolgt 
nach den im F. 1148. u. f. angeführten Grundſuͤtzen. 


(Siehe die Anmerkung zu s. 996. und uͤbereinſtimmend mit dem 
Zuſatz 205 des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts.) 


$. 1093, 


. 1127. 


S. 1128. 


8. 1154. 


$5.1161,1162, 
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Achtzehnter Abſchnitt. 
Von Moͤnchen und Ordensleuten. 


$. 1207. 


* Die Erlaubniß zum Eintritt in ein Kloſter muß 
bei der Provinzialregierung nachgeſucht werden. 


F. 1208. 


* Der Nachſuchende muß, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts, nachweiſen, daß er das einundzwanzigſte Lebens⸗ 
jahr zuruͤckgelegt habe. 

(Regierungs⸗Inſtruktion vom fen September 1778.) 


§. 1209. 


* Mannsperſonen, welche ſich dem Kloſterleben 
widmen wollen, muͤſſen nachweiſen, ihrer Militairpflicht 
genuͤgt, oder ihre Entlaſſung erhalten zu haben. 


$ 1210. 


* Vor Ertheilung der Erlaubniß zur Ablegung des 
Kloſtergeluͤbdes muß derjenige, welcher fie für ſich nach⸗ 
ſucht männlichen oder weiblichen Geſchlechts, Über die 
Beweggründe zur Wahl des Kloſterlebens vernommen, 
und der Eintritt in das Kloſter darf nur nach erlangter 
Ueberzeugung, daß der Entſchluß freiwillig und nach ge⸗ 
hoͤriger Ueberlegung gefaßt fen, geſtattet werden. 

(Siehe die Anmerkung zu s. 996.) 
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Zwoͤlfter Titel. 
Von höhern und niedern Schulen. 


F. 1211. 

*Die Verbindlichkeit der Gemeinde zur Abholung 
des Schullehrers iſt auf zehn Meilen und auf drei vier⸗ 
ſpaͤnnige Fuhren eiugeſchraͤnkt. 

(Beruhet auf der bisherigen Obſervanz. Siehe Oſtpreußiſches 
Provinztalrecht Zuſatz 222.) 


Vierzehnter Titel. 
Von den Staatseinfünften und fisfalifchen Rechten. 


L. 1212. 

Die durch das Kataſter von 1772 und 1773 den 
Grundſtuͤcken aller Art auferlegte Grundſteuer (Kontribu⸗ 
tion) ſoll weder erhoͤhet noch vermindert werden. 

(Landes hereliche Aſſekurgtion vom 12ten Mai 1787.) 


§. 1213. 

* Gegen Einführung der durch das Abgabengeſetz vom 
Zoſten Mai 1820 vorgeſchriebenen neuen Steuern find 
ſeit dem Aften September 1820 

1. das Perſonenſchutzgeld, 

2. das unfixirte Handwerksſchutzgeld, 

3. die unfixirte Trankſteuer, 

4. das Schutzgeld der Pächter, 
aufgehoben. 


(Finanzminſſterlalreſkript vom Alten September 1820 und Pu⸗ 
blikandum vom Adten November 1820. Danziger Amtsblatt 
1820 S. 517.) 


8. 41. 


§. 36. fg. 


S. 38. 


8. 11. 
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$ 1244. 

* Das Eigenthum der Domainen kann dem Staate 
durch Verjaͤhrung nicht entzogen werden. 

Dieſer Grundſatz des Allg. Landrechts gründet ſich auf das 
Staatsgrundgeſetz vom 13ten Auguſt 1713.) 
$ 1215. 

Doch ſoll die Verjaͤhrung durch den Beſitz vom Jahre 
1797 (mit Ausnahme der Staͤdte Danzig und Thorn und 
ihrer Territorien) auch bei den Domainen Statt finden. 

(Siehe die Anmerkung zu S. 996.) 


Funfzehnter Titel. 


Von den Rechten und Regalien des Staats in 
Anſehung der Landſtraßen, Ströme, Häfen und 
Meeresufer. 


Erſter Abſchnitt. 
Von Land⸗ und Heerſtraßen. 
g. 1216. 


Wo nicht guͤltige Verſchreibungen ein Anderes be⸗ 
ſtimmen, iſt jeder eigenthuͤmliche Grundbeſitzer, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ſeinen Stand verpflichtet, die innerhalb der Gren⸗ 
zen feines Grundſtuͤcks ſchon befindlichen Wege, Bruͤcken, 
Stege, Fahrdaͤmme und Abzugsgraͤben auf eigene Koften 
und von eigenen Materialien in gutem Stande zu un⸗ 
terhalten. 

F. 1217. 

*Muͤſſen hiernach mehrere Intereſſenten zur Unter⸗ 
haltung eines Weges, Fahrdammes, Abzugsgrabens oder 
einer Bruͤcke beitragen, ſo ſollen die baaren Koſten und 
die Fuhren durch die Landraͤthe und Beamten nach der 
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Hufenzahl vertheilt, und der Theilungsplan von der Pos 
lizeibehoͤrde der Provinz beſtaͤtigt werden. 
F. 1218. 

* Kirchen- und Pfarrhufen, welche von den Kite 
chenvorſtehern oder Pfarrern ſelbſt bewirthſchaftet werden, 
find von baaren Beiträgen und Hand- und Spanndien⸗ 
ſten befreit. 

H. 1219. 

* Sind die Kirchen- oder Pfarrhufen verzeitpachtet, 
fo find fie bloß von den baaren Geldbeiträgen befreit, der 
Zeitpächter muß aber an den Hand- und Spanndienſten 
Theil nehmen. 


F. 1219 a. 

* Sind dergleichen Ländereien vererbpachtet, ſo kann 

der Erbpaͤchter auf Befreiung von baaren Beiträgen und 
Dienſten keinen Anſpruch machen. 


$ 1220. 

*Wo die Unterhaltung großer Bruͤcken, langer Daͤmme 
und uͤbler Wege durch Bruͤche und Waͤlder mehr Spann⸗ 
dienſte, als die Verpflichteten mit eigenem Angeſpann zu 
leiſten vermoͤgen, oder ſo viele Beitraͤge erfordert, daß der 
größte Theil der Einkuͤnfte des Guts oder Dorfs darauf 
gehen wuͤrde, da muß, vorzuͤglich bei Haupt⸗Heerſtraßen, 
der Staat zu Huͤlfe kommen. 


H. 1221. 

* Entfteht uͤber die Verbindlichkeit zur Ausbeſſerung 
eines Weges, Fahrdammes oder Bruͤcke ein Prozeß, ſo 
ſoll, wenn waͤhrend der Dauer deſſelben die Ausbeſſerung 
beſonders dringend werden ſollte, die Provinzial-Polizei⸗ 
behoͤrde mit Zuziehung des Kreislandraths die Ausbeſſerung 
ungeſaͤumt bewirken laſſen, und die dadurch entſtandenen 
Laſten, mit Vorbehalt der Rechte eines Jeden, unter die⸗ 
jenigen, welche ſie dazu ſchuldig erachtet, zu vertheilen 
berechtigt ſeyn. 
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F. 1222. 

*Land⸗ und Heerſtraßen muͤſſen eine Breite von we⸗ 
nigſtens 30 bis hoͤchſtens 45 Fuß, Kunſtſtraßen und ge⸗ 
pflaſterte Fahrwege aber von 24 bis hoͤchſtens 36 Fuß 
haben. 

H. 1223. 

* Die Landſtraßen muͤſſen zum Abfluß des Waſſers 
auf beiden Seiten mit hinreichend breiten und tiefen Graͤ⸗ 
ben verſehen, und in der noͤthigen Höhe über den angren⸗ 
zenden Boden angelegt werden. 


§. 1224. 

»Die Decke des Fahrweges muß eine ſchwache Woͤl⸗ 
bung erhalten, und wenigſtens einen halben bis vollen Fuß 
hoch mit grobem Kiesſande, in Ermangelung deſſelben 
aber mit anderer Erde überfüllt, und letztere feſtgeſtampft 
werden. 

H. 1225. 

*Die Heerſtraßen ſollen in einer Weite von 4 bis 5 
Fuß vom Graben ab, und in einer Entfernung von 
12 bis 16 Fuß von einander mit großen Feldſtelnen belegt, 
und der Zwiſchenraum von einem Steine zum andern mit 
Weiden⸗ oder andern Baͤumen beſetzt werden. 


H. 1226. 

Wer muthwilliger Weiſe die an den Wegen ſtehen⸗ 
den Baͤume verdirbt oder behauet, ſoll nicht nur andere 
an deren Stelle ſetzen, ſondern auch uͤberdies mit vier⸗ 
bis ſechswoͤchentlicher Wegebeſſerungsarbeit oder verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßiger Zuchthausſtrafe belegt werden. 


$ 1227. 

* Die Gräben an den Landſtraßen muͤſſen im Fruh⸗ 
jahre und Herbſte geräumt werden, 
F. 1228. 


»Wenn die Landſtraße durch Hohlwege geht, muß 
ſie wenigſtens 24 bis 30 Fuß Breite haben, und wo dies 
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nicht zu erlangen ſteht, müffen Ausbuchten, wo ſich die 
Wagen ausweichen konnen, angebracht werden. 


H. 1229. 

* Straßen,‘ welche zwiſchen einem Berge und einem 
Abhange oder Strome gehen, ſind nach dem Abhange 
oder Strome hin mit einem Gelaͤnder zu verſehen, oder 
ſtatt deſſen ſind große Feldſteine nahe an einander 
hinzulegen. 

$. 1230. 

*Die Wegebeſſerung mit Strauch (Faſchinen) iſt 
nur erlaubt, ſo weit die Landſtraße durch Niederung oder 
Bruch geht und Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt, oder 
der Boden aus Sumpf oder Moor beſteht und die Ent⸗ 
waͤſſerung durch Abzugsgraͤben ohne betraͤchtliche Koſten 
nicht geſchehen kann. Das Strauch ſoll dann nur zur 
Grundlage dienen und eine Decke von wenigſtens zwei 
bis drittehalb Fuß Erde oder Kiesſand erhalten. 


F. 1231. 
* Die Unterhaltung von Knuͤppeldaͤmmen ift unterſagt. 


F. 1232. 


* Zur Megebefferung dürfen Saͤgeſpaͤne, Heidekraut, 
Quecken und andere der baldigen Faͤulniß unterworfene 
Stoffe nicht gebraucht, und wenn ſolches dennoch ge⸗ 
ſchieht, wieder fortgeſchafft, und für jede lanfende Ruthe 
eine Geldſtrafe von 15 Silbergroſchen erlegt werden. 


F. 1233. 

»Es ſollen überall Wegweiſer von Eichenholz in 
gutem Stande unterhalten werden. Die Hecken in den 
Dörfern ſollen wenigſtens 14 Fuß breit ſeyn, in den 
Waͤldern aber die uͤber den Weg hangenden Baumzweige 
abgehauen werden. 


(Wegereglement vom aten Mat 1796.) 
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H. 1234. 
* Feldfteine, Sand und Kies zum Chauffeeban müffen 
von dem Grundeigenthuͤmer in der Regel unentgeldlich 
überlaffen werden. 


§. 1285. 

* Kann derſelbe glaubhaft nachweiſen, daß er der⸗ 
gleichen Materialien zu eigenen Bauten felbft bedarf, oder 
daß er ſolche vor dem beabſichtigten Bau der Chauſſee, 
waͤhrend feiner Beſitzzeit, anderweitig ſchon an Ort und 
Stelle verkauft habe, ſo iſt ihm alsdann der nachgewieſene 
Verkaufspreis zu verguͤten. 

f $. 1236, 
*Die Verabfolgung der Materialien darf indeffen, 


den Fall eigenen Bedarfs zum Bau ausgenommen, wegen 
Führung dieſes Nachweiſes niemals verzögert werden. 


F. 1237. 

Außerdem muß der beim Abholen der Materialien 
an dem Lande verurſachte Schaden erſetzt werden. 
(Königl. Kabinetsbefehl vom 11. Junius 1825. Geſetzſammlung 

1823 S. 152.) 
$. 1238. 

*Alle neue Achſen an allen Arten von Wagen muͤſſen 
dergeſtalt angefertigt werden, daß die Breite des Wagen⸗ 
geleiſes von der Mitte der Felge des einen, bis zur Mitte 
der Felge des andern Rades, 4 Fuß 4 Zoll Preußiſch 
betraͤgt. 

F. 1239. 

* Eben fo ſollen keine andere neue Schlitten ver⸗ 
fertigt werden, als deren Kappen oder Schleifen, ohne die 
Kröpfung, eine Ränge von 5 Fuß 6 Zoll, und die ein 
2 Fuß 9 Zoll breites Geleiſe haben. 


F. 1240. 
Stellmacher, welche eine Achſe oder einen Schlitten 
wider dieſe Vorſchriften errichten, und Schmiede, welche 
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ſolche mit Beſchlag verſehen, verfallen in drei, im Wieder⸗ 
holungsfalle in ſechs Thaler Strafe. 
§. 1241. 

* Nach dem sten Mai 1834 darf kein Wagen oder 
Schlitten ohne die obigen Eigenſchaften gebraucht werden. 
K. 1242. 

„Wer ſich alsdann noch eines ſolchen Wagens oder 
Schlittens bedient, verfaͤllt in eine Geldſtrafe von 1 bis 5, 
im Wiederholungsfalle von 2 bis 40 Rthlrn., zur Armenkaſſe. 


F. 1242 a. 

* Dieſe Strafen entrichtet der Reiſende, mit Vor⸗ 

behalt feines Regreſſes an den Eigenthümer, 
$. 1243. 
Von dieſen Vorſchriſten find ausgenommen: 
a) ſaͤmmtliches Militairfuhrwerk, welches nicht Privat⸗ 
eigenthum einzelner Militairs iſtz 
p) fremde Reiſende, oder Reiſende aus ſolchen Provinzen, 
in welchen keine, oder eine andere allgemeine Einrich⸗ 
tung der Wagen und Schlitten vorgeſchrieben iſt. 
H. 1244. 

Die Poſtbehoͤrden ſollen nach dem Sten Mai 1834 
keinem Reiſenden aus Oſt- und Weſtpreußen Poſtpferde 
vor Wagen und Schlitten geben, welche die vorgeſchriebene 
Einrichtung nicht haben. 

(Geſetz vom 21ſten Juli 1827.) 


Zweiter Abſchnitt. 
Von Stroͤmen, Haͤfen und Meeresufern. 
F. 1248. 
* Niemand darf an öffentlichen Strömen, Baͤchen 


oder Teichen oder ſonſt in fließendem Waſſer Flachs oder 
Hanf roͤthen. 
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$. 1246. 
*Die Gruben zum Flachs⸗ und Hanfröthen muͤſſen 
ſo angelegt werden, daß das aus dem offentlichen Strome ꝛc. 
hineinzuleitende Waſſer nicht wieder zuruͤcktreten kann. 


$ 1247. 

* Wer dieſeu Vorſchriften zuwider handelt, ſoll mit 
nachdruͤcklicher Geld⸗ oder Leibesſtrafe, nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde, belegt werden. 

(Edikt vom 16 ten April 1707.) 


F. 1248. 

*Die Schifffahrt auf allen Strömen und Kanaͤlen 
Weſtpreußens, ihrer ganzen Ausdehnung nach, bis zu 
ihrer Mündung, ſowohl abwärts als aufwärts, dieſe 
Ströme moͤgen bereits ſchiffbar ſeyn, oder kuͤnftig ſchiff⸗ 
bar gemacht werden, imgleichen auf den Kanaͤlen, die etwa 
werden angelegt werden, ſoll dergeſtalt frei ſeyn, daß ſie 
keinem Einwohner der unter preußiſcher oder ruſſiſcher 
Landeshoheit ſteheuden Provinzen unterſagt werden kann. 


F. 1249. 
* Diefelben zu Gunſten der preußiſchen und polniſchen 
Unterthanen aufgeſtellten Grundſaͤtze ſollen auf den Beſuch 
des Danziger Hafens Anwendung finden. 


$. 1250. 

*Das Recht des Schiffziehens und Anlegung an den 
Stromufern und am Rande der Fluͤſſe und Kanäle follen 
alle in Rede ſtehende Unterthanen gemein haben. Die 
Schiffer muͤſſen ſich jedoch den den innern Schifffahrts⸗ 
verkehr betreffenden polizeilichen Anordnungen unterwerfen. 


; F. 1251. 

* Um die in Rede ſtehenden Ströme und Kanäle in 
ſchiffbarem Stande zu erhalten, ſoll nur eine einzige Art 
von Schifffahrtsabgaben, entweder nach Raum⸗ und Ton⸗ 
nengehalt des Gefaͤßes, oder nach dem Gewichte ſeiner 
Ladung erhoben werden. 
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1252. 

* Diefem Grundſatze zufolge ſollen alle und jede be⸗ 
ſchwerliche Abgaben der Niederlage, des Umſchlages, des 
Stapels, des Nichtlichtens, und andere ſolcher Art, welche 
im Widerſpruche mit der Freiheit der Schifffahrt auf den 
gedachten Strömen, Fluͤſſen und Kanaͤlen etwa beſtanden 
haben mögen, für immer abgeſchafft ſeyn. 


$ 1253. 

»Die Gerechtſame und Privilegien einiger Staͤdte und 
ihrer Haͤfen, deren Fortdauer mit obigen Grundſaͤtzen un⸗ 
vereinbar ſeyn moͤchte, ſollen von Kommiſſarien beider 
Hoͤfe geprüft, und es ſoll daruͤber ein Uebereinkommen 
getroffen werden. 


(Vertrag zwiſchen Preußen und Rußland vom Stern Mai 1816. 
Geſetzſammlung 1813 S. 139. Art. 22 — 26.) 


$ 1254. 
* Die vorſtehenden Grundſaͤtze (F. 1252. 1253.) 
ſollen auch fuͤr die Bewohner der jetzt oͤſtreichiſchen Pros 
vinzen des vormaligen Polens Guͤltigkeit haben. 


(Vertrag mit Oeſtreich vom 22ften März 1817. Geſetzſammlung 
1819 S. 214, Art. 4.) 


H. 1255. 

Die Schifffahrt auf der Weichſel und auf den ſich 
in dieſelbe ergießenden Flüſſen iſt frei von Abgaben; die 
beim Durchgange durch die Kanaͤle, Brücken, Schleuſen 
oder andere Vorrichtungen dieſer Art zu erlegenden Gefälle 
ſollen durch offentlichen Anſchlag an den Erhebungsſtaͤtten 
bekannt gemacht werden. 


(Vertrag mit Rußland vom 11ten Marz 4825 Art. 3. Geſetz⸗ 
ſammlung 4825 S. 57. Publikandum vom Aften November 4819. 
No. 175.) 


§. 1256. : 
Jedermann iſt erlaubt, unverbundenes Holz auf 88, 40-51, 
ſchiffbaren Strömen, unter Beobachtung der daruͤber era 
gangenen Polizeiverordnungen, zu flößen, 
Entwurf. Weſtpreußen. 


S. 61. 


5. 80. 
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F. 1257. 
„Das Recht, Fähren und Prahmen zum Ueberſetzen 
für Geld zu halten, ſteht jedem Beſitzer eines adlichen 
Guts zu, deſſen Gut an einen oͤffentlichen Strom grenzt. 


F. 1258. 

* Wo bisher die Welt⸗ und Ordensgeiſtlichen die 
Befreiung vom Faͤhrgelde genoſſen haben, bleibt denſelben 
dieſe Befreiung vorbehalten. 

Dieſe Grumdfähe find in dem Entwurf des Weſtpreußiſchen 

Provinztalrechts von 1806 als verfaſſungsmaͤßig anerkannt. 

F. 1259. 

* Den Verguͤtungen für ſolche Geldvorſchuͤſſe und 
Leitungen, welche die Mitglieder einer Dammſociekaͤt, 
auf Anordnung der Obrigkeit, zur Wiederherſtellung durch⸗ 
brochener Daͤmme und der zum Abmahlen des Waſſers 
erforderlichen Mühlen für die zu Beitragen verpflichteten, 
aber in der Zeit der dringenden Nothwendigkeit der Wie⸗ 
derherſtellung unvermoͤgenden oder abweſenden Mitglieder 
dieſer Societaͤt übernommen und durch Atteſte der vorge⸗ 
ſetzten Behoͤrde nachgewieſen haben, ſoll daſſelbe Vorzugs⸗ 
recht, welches in der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Th. I. 
Tit. 50. F. 357. den daſelbſt erwähnten beſtaͤndig forte 
laufenden Laſten und Pflichten beigelegt iſt, mit vollig 
gleicher Wirkung und unter den naͤmlichen Beſtimmungen 
zukommen. 
u F. 1260. 

„Doch bleibt den für unvermoͤgend geachteten oder 
abweſenden Mitgliedern und deren Glaͤubigern jederzeit 
frei, die noch nicht für ihre Rechnung erfolgten Leiſtungen 
und Geldbeitraͤge ſelbſt zu uͤbernehmen und ſich in ſoweit 
gegen die übrigen Mitglieder außer Verbindlichkeit zu ſetzen. 
(Koͤnigl. Kabinetsverfuͤgung vom 13ten Auguſt 1814. Geſetz⸗ 

Sammlung 1844. S. 73.) 
F. 1261. 

Der Bernſtein am Seeſtrande iſt ein vorbehaltenes 

Eigenthum des Staats, und Niemand darf ſich deſſen 
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anmaßen, der nicht durch ausdrückliche Verleihung oder 
auf andere Art ein beſonderes Recht dazu erworben hat. 


§. 1262. 

„Niemand darf ohne beſondere Erlaubniß mit rohem 
oder verarbeitetem Bernſtein Handel treiben, bei Konfis⸗ 
kation der Waare oder ihres Werths, und willkuͤhrlicher 
Geld⸗ oder Leibesſtraſe. 


F. 1263. 

* Wer, ohne zum Bernſteinhandel befugt zu ſeyn, 
ſolchen zufällig auffiſcht, graͤbt ober findet, muß denſelben 
ſofort an den Berechtigten abliefern, und hat dafür den 
zehnten Theil des Werths zur Belohnung zu fordern. 


F. 1264. 


* Die Belohnung faͤllt weg, wenn die Ablieferung 
nicht binnen drei Tagen nach dem Funde erfolgt, 


F. 1268. 


* Wer den Fund auf Befragen des Richters ablaͤug⸗ 


net, oder ohne Befugniſt abſichtlich zum Bernſteinſuchen 
ausgegangen iſt, wird als Dieb beſtraft. 


F. 1266. 


* Wer eine begangene Bernſteindefraudation anzeigt, 
hat, wenn der Thaͤter überführt wird, den vierten Theil 
des in Beſchlag genommenen Bernſteins als Belohnung 
zu fordern. 5 


(Preuß. Landrecht B. 3. Tit. 1. Art. 3. S. 3. S. 70 


§. 1267. 

Jeder Strandbewohner iſt ſchuldig, ſo viel in feinen 
Kräften ſteht, beizutragen, daß die auf der See in Gefahr 
gerathenden Schiffe in Sicherheit gebracht, oder wenn ſie 
verunglücen, die darauf befindliche Mannſchaft, Ladung 
und Sachen gerettet, und letztere dem Eigenthuͤmer zuruͤck⸗ 
gegeben werden. 

R2 


S. 81, 
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F. 1268. 
Alles, was die Gefahr vermehren, oder die Rettung 
erſchweren kann, muß Jeder ſorgfaͤltig vermeiden. 


$. 1269. 

Niemand darf, außer den von der Obrigkeit angeord⸗ 
neten Feuerbaken, zur Nachtzeit auf den Hoͤhen am 
Strande Feuer anzuͤnden, bei ein- bis zehnjähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe und Erſatz alles dadurch verurſachten Schadens. 

$. 1270. 

Sobald ein Schiff in Gefahr kommt, ſind die Strand⸗ 
bedienten und der Lootſenkommandeur befugt, alle zur 
Huͤlfsleiſtung erforderliche Mannſchaft und Boote, wo fie 
am nächften zu haben find, aufzufordern; Jeder, an 
welchen ſolche Aufforderung ergeht, iſt ſchuldig, derſelben 
ſchleunigſt Folge zu leiſten. 


L. 1271. 

Ein Schiffer, welcher die geforderte Huͤlfsleiſtung 
verweigert, wird mit einer Geldbuße von zehn Thalern, 
und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde noch haͤrter beſtraft. 
Schiffer aber und Bauern, welche ſich nach geſchehenem 
Aufruf zur Rettung entweder gar nicht einfinden, oder die 
von dem Strandbedienten oder Lootſenkommandeur er⸗ 
haltenen Anweiſungen nicht befolgen, haben verhaͤltniß⸗ 
mäßige Gefaͤngnißſtrafe zu erwarten. 

$ 1272. 

Wenn jedoch die Strandbedienten, der Lootſenkomman⸗ 
deur oder erfahrne Schiffer erklären, daß es ohne eigene 
Lebensgefahr nicht moͤglich ſey, dem nothleidenden Schiffe 
zu Huͤlfe zu kommen, ſo kann Niemand, der ſich nicht 
freiwillig dazu entſchließt, zur Huͤlfsleiſtung angehal⸗ 
ten werden. 7 

$ 1273. 

Die Eigenthuͤmer der geſtrandeten Sachen find ſchuldig, 

außer den aufgelaufenen Koſten ein billiges Bergelohn zu 
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entrichten, welches in Ermangelung eines guͤtlichen Ueber⸗ 
einkommens, von dem Kommerze und Admiralitaͤtskollegium 
zu Danzig nach dem Gutachten der Strandinſpektoren, 
des Lootſenkommandeurs oder erfahrner Schiffer, mit 
Ruͤckſicht auf die Größe der uͤberſtandenen Gefahr, feſtge⸗ 
ſetzt wird, jedoch in keinem Falle höher als auf den dritten 
Theil des Werths der geborgenen Sachen, außer der fuͤr 
die gebrauchten Boote und Geraͤthſchaften beſonders zu 
leiſtenden Verguͤtung, beſtimmt werden kann. 


$. 1274. 

Fallen jedoch dergleichen geſtrandete Sachen als 
herrenloſes Gut dem Fiskus anheim, ſo hat derjenige, 
welcher fie geborgen oder gefunden und angezeigt hat, die 
Haͤlfte ihres Werths, nachdem zuvor die Koſten abgezogen 
ſind, zu gewaͤrtigen. 

F. 1275. 


Vor erfolgter Rettung darf Niemand mit dem Schiffer 
oder der Mannſchaft des in Gefahr ſchwebenden Schiffes 
uͤber das zu erlegende Bergelohn in Unterhandlung treten; 
jedes dieſerhalb im Voraus geſchloſſene Abkommen iſt 
unverbindlich. 


§. 1276. 


Wenn einem Schiffe, deſſen Strandung unvermeidlich 
iſt, auf irgend eine Art ein Zeichen gegeben worden, an 
welcher Stelle die Strandung mit der wenigſten Gefahr 
geſchehen konne, fo wird derjenige, welcher das Zeichen 
vorſätzlich an einen gefährlichen Ort verſetzt, nach Ver⸗ 
haͤltniß der Bosheit und des geſtifteten Schadens, mit 
ein⸗ bis zehnjähriger Feſtungsſtrafe belegt. 


H. 1277 
Eben dieſe Strafe trifft denjenigen, welcher nach ge⸗ 
ſchehener Aufforderung der Strandaufſeher, Lootfen und 
anderer Beamten, die ihm bekannten, minder gefährlichen 
Strandungsplaͤtze nicht anzeigt. 


262 Theil II. Titel 15. Abſchn. 2. 


§. 1277 a. 


Außer den Lootſen, Licent⸗ und Strandbedienten darf 
Niemand ohne Erlaubniß bei dem verungluͤckten Schiffe 
oder Gute ſich finden laſſen, widrigenfalls derſelbe, wenn 
er auch einer unredlichen Abſicht nicht uͤberfuͤhrt werden 
kann, mit koͤrperlicher Zuͤchtigung, oder mit Gefaͤngniß 
bis vier Wochen beſtraft werden ſoll. 


F. 1277 b. 


Wer ohne erhaltene Erlaubniß, das verungluͤckte 
Schiff zu betreten, ſich gewaltſam auf daſſelbe draͤngt, 
ſoll mit geſchaͤrfter Zuͤchtigung und Einſperrung in eine 
Beſſerungsanſtalt bis auf drei Jahre belegt werden, wenn 
gleich nicht erwieſen iſt, daß er unredliche Abſichten ge⸗ 
habt habe. 


$. 1277 c. 


Wer etwas von geſtrandeten Sachen findet oder birgt, 
muß ſolches bei einer Geldbuße von zehn Thalern oder 
mehr, oder verhaͤltnißmaͤßiger Leibesſtrafe, dem Eigen⸗ 
thuͤmer oder dem naͤchſten Strandbedienten, Domainen⸗ 
amte, Magiſtrate oder Dorfſchulzen ſofort anzeigen, auch 
wenn es angeht, das Gefundene an dieſelben ſogleich ab⸗ 
liefern, und hat dafür das oben (F. 1273) beſtimmte 
Bergelohn zu erwarten. 


F. 1277. d. 


Bei Vermeidung gleicher Strafe muͤſſen auch die 
an den Strand getriebenen menſchlichen Koͤrper, ohne 
etwas von den Kleidern oder andern Gegenſtaͤnden weg⸗ 
zunehmen, dem naͤchſten Strandbedienten oder der naͤchſten 
Obrigkeit angezeigt werden. Zugleich muß derjenige, 
welcher dieſelben wahrnimmt, ungeſaͤumt die zur Rettung 
der Scheintodten vorgeſchriebenen Mittel anwenden, in 
ſofern nicht die aͤußere Beſchaffenheit des Koͤrpers klar 
zu erkennen giebt, daß ſolche Rettungsmittel ohne Erfolg 
ſeyn würden, 
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F. 1277. e. 

Wer geſtrandetes Gut unterſchlaͤgt oder auf irgend 
eine Weiſe dazu behuͤlflich iſt, wird als Dieb mit ſcharfer 
Züchtigung und außerdem mit Einſperrung in eine 
Beſſerungsanſtalt auf eine den Umſtaͤnden angemeſſene 
Zeit, beſtraft. 

5 F. 1278. 

Wer gegen Geftrandete, um fie zu beſtehlen, Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten verübt, ſoll mit der Strafe des Straßen⸗ 
raubes belegt werden. 


K. 1279. 

Wem Sachen, welche für geſtrandetes Gut zu achten 
ſind, zum Kauf oder Pfande angetragen werden, iſt 
ſchuldig, fie anzuhalten und dem naͤchſten Strandauffeher, 
oder der naͤchſten Obrigkeit abzuliefern. Wer geſtrandetes 
Gut, welches verheimlicht oder unterſchlagen worden, 
wiſſentlich kauft oder zum Pfande annimmt, wird als 
Dieb beſtraft. g 


§. 1280. 

Hat außerdem Jemand geſtrandetes Gut zwar nicht 
wiſſentlich, aber doch mit Verabſaͤumung der geſetzlichen 
Vorſicht gekauft oder zum Pfande genommen, ſo hat der⸗ 
ſelbe nach Verhaͤltniß der begangenen Fahrlaͤſſigkeit, nach⸗ 
druͤckliche Geld- oder Gefaͤngnißſtrafe zu erleiden. 


§. 1281. 

Wer geſtrandetes Gut, welches verheimlicht oder 
unterſchlagen worden, herbeiſchafft, erhaͤlt den vierten 
Theil des Werths zur Belohnung. 

(Publikandum vom 31ſten Dezember 1801 und Strandungs⸗ 
Ordnung vom 10ten November 1728.) 
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Dritter Abſchnitt. 
Von der Zollgerechtigkeit. 


9. 1282. 

Jeder Beſitzer eines adlichen Guts iſt zur Erhebung 
eines beſtimmten Schleuſengeldes befugt, wenn Holzfloͤße 
durch eine von ihm erbaute Schleuſe durchgefuͤhrt werden, 
und die Schleuſe zu dieſem Behufe geoͤffnet werden muß. 

F. 1283. 

„Doch muͤſſen bei Anlegung einer neuen Schleuſe 
oder Erhoͤhung des Schleuſengeldes die Saͤtze, nach welcher 
das Schleuſengeld erhoben werden ſoll, von der Landes⸗ 
Polizei genehmiget werden. 

Nach Scheibler's Verſicherung (Entwurf S. 248.) find 
dieſe Grundſaͤtze obſervanzmaͤßig, dafuͤr find ſie auch in 
den Verhandlungen uͤber den Entwurf eines Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialrechts von 1806 anerkannt, und ſie 
ſind in denſelben mit aufgenommen. 


Sechszehnter Titel, 


Von den Rechten des Staats auf herrenloſe Güter 
und Sachen. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den Rechten des Staats auf 
herrenloſe Grundſtuͤcke. 


F. 1284. 
88. 8—12. Alle innerhalb der Grenzen eines adlichen Guts 


gelegenen herrenloſen oder verlaſſenen Grundſtuͤcke gehören 
dem Grundherrn. 
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H. 1285. 
Auch die in den adlichen Guͤtern gelegenen erbloſen 
Verlaſſenſchaften fallen dem Gutsherrn anheim. 


g. 1286. 
Der Stadt Elbing ſteht das Recht auf herrenloſe oder 
verlaſſene Grundſtücke und auf erblofe Verlaſſenſchaften zu. 


K. 1287. 

In wie fern die Kaͤmmereien anderer Staͤdte auf das 
Recht auf herrenloſe Grundſtuͤcke und erbloſe Verlaſſen⸗ 
ſchaften Anſpruch machen koͤnnen, haͤngt von der Ver⸗ 
leihung durch Privilegien und von der Erwerbung durch 
Verjaͤhrung ab. 

Obige Grundſaͤtze ſind bei den Verhandlungen uͤber den 
Entwurf des Weſtpreußiſchen Provinzlalrechts von 1806 
vom Fiskus anerkannt, und ſte find daher mit ausdrück⸗ 
licher Bezugnahme auf die Scheiblerſche Ausfuhrung darin 
aufgenommen. 


Dritter Abſchnitt. 
Vom Jagdregal. 


$. 1288. 

*Alle Raubthiere, als Baͤren, Woͤlfe, Luchſe, Fuͤchſe, 
Ottern, Habichte und andere Raubvoͤgel, auch Biber, ſind 
Gegenftände des freien Thierfanges. 

Forſtordnung vom sten Oktober 1803 Tit. 3. 8. 3. 45 


$ 1289. 
* Zur hohen Jagd gehören nur Elenn, Hirſche, 
Schwaͤne und Auerhaͤhne. 


§. 1290. 
Zur Mitteljagd nur Rehe, wilde Schweine, Birk⸗ 
und Haſelhuͤhner. 


88. 33. 34. 


SS. 37. 38. 


$. 39. 


545, 
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$. 1291. 

* Zur kleinen oder niedern Jagd: Hafen, Dachſe, 
Biber und das nicht zur hohen und mittlern Jagd gehörige 
Gefluͤgel. 

(Ebendaſ. Tit. 3. 8. 2.) 
$ 1292. 
* Die adlichen Güter find in der Regel innerhalb 


ihrer Grenzen zu allen Arten der Jagd berechtiget. 
(Ebendaſ. Tit. 2. 8. 10 


K. 1293. 
* Ein gleiches Recht ſteht den Staͤdten zu. 
(Iſt als obſervanzmaͤßig in den Entwurf von 1806 aufgenommen.) 


$ 1294. 
Die Staͤdte in dem vormaligen Netzdiſtrikte ſind in 
der Regel nur zur niedern Jagd berechtiget. 
(Wie vorher.) 


§. 1295. 

* Andere Grundbeſitzer duͤrfen innerhalb ihrer Guts⸗ 
grenzen oder auf fremden Grundſtuͤcken das Jagdrecht nur 
dann und in ſoweit ausüben, als fie daſſelbe durch guͤt⸗ 
liche Verleihung oder Verträge, durch den ruhigen Beſitz 
vom Jahre 1797, oder durch Verjaͤhrung erworben haben. 

(Forſtordnung vom sten Oktober 1805 Tit. 8. S. 1.) 


$ 1296. 
* Demjenigen, welchem die Mitteljagd verliehen oder 
verpachtet ift, foll erlaubt ſeyn, zum eigenen Bedarf, aber 
nicht zum Verkauf, Rehböͤcke und Schweine in der Schon⸗ 
zeit zu ſchießen. 5 
$. 1297. 
Er darf auch das Schwarzwild ſchießen, wenn 
daſſelbe zur Sommerzeit in die Getreidefelder austritt. 
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$. 1298. 

„Der Verkauf alles Wildprets auf den Märkten iſt 

waͤhrend der Schonzeit unbedingt verboten. 
§. 1299. 

Tragende Thiere oder Thiere mit Kaͤlbern, ferner 
Ricken, Auer- und Birkhühner dürfen zur Schonzeit gar 
nicht geſchoſſen oder gefangen werden. 

(Ebendaſ. Tit. 3. S. 6.) 
F. 1300. 


Vom erſten März bis zum erſten September darf 
Niemand mit Jagd- oder Windhunden jagen. 


§. 1301. 
„In dieſem Zeitraume find auch alle Klapper- und 
Treibjagden, ausgenommen auf Woͤlfe, verboten. 
(Ebendaſ. Tit. 3. 8. 8.) 


F. 1302. 
»In Anſehung der Elennthiere und Hirſche nimmt die 
Schonzeit mit dem erſten November ihren Anfaag. 


F. 1303. 

*Dachſe, Biber, wilde Gaͤnſe, Enten und Tauben, 
Kraniche, Reiher, Schnepfen, Krammetsvögel und Waſſer⸗ 
huͤhner koͤnnen zu allen Zeiten geſchoſſen oder gefangen 
werden. 

(Ebendaſ. Tit. 3. S. 6.) 


F. 1304. . 
* Kibizeier koͤnnen bis zum erſten Mai auf einen Er⸗ 


laubnißſchein des Revierforſtbeamten oder Jagdberechtigten 
ausgenommen werden, 


(Ebendaſelbſt.) 


§. 1303. 
Der Jagdberechtigte muß die Jagd entweder ſelbſt, 
oder durch eigentliche Jaͤger, keineswegs aber durch Hir⸗ 


88. 49—34. 


§. 58, 


§. 69. 
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ten, Schaͤfer, Bauern oder andere untuͤchtige Leute aus⸗ 
üben laſſen. Wer dawider handelt, geht der Jagdnutzung 
auf zwei Jahre verluſtig. 
F. 1306. 
* Steht einer Bürgerfchaft das Jagdrecht zu, jo muß 
zur Ausübung deffelben ein Jaͤger gehalten werden. 
(Eben daſelbſt Tit, 3. S. 4.) 


$. 1307. 
*Vogelheerde zum Fangen der Krammetsvoͤgel find 
erlaubt. 
(Ebendaſelbſt Tit. 3. S. 7.) 


Vierter Abſchnitt. 
Vom Bergwerksregal. 


$ 1308. 
*Alle Foſſilien, aus welchen Metalle und Halbme⸗ 
talle gewonnen werden koͤnnen, gebuͤhren in den adlichen 
Guͤtern dem Gutsherrn. 


F. 1309. 
* Eben dies gilt von Edelſteinen und andern Stein 
arten, beſonders auch vom Bernſtein. 


F. 1310. 

* Ferner von allen Salzadern mit den Salzquellen, 
namentlich Steinſalz, Salpeter, Vitriol, Alaun, ſo wie 
von den brennbaren Stoffen, als: Schwefel, Reißblei, 
Erdpech, Stein⸗ und Braunkohlen. 

Scheiblers Ausführung hieruͤber, auf welche ſich der 
Entwurf des Weſtpreußiſchen Provinztalrechts von 1806 
lediglich bezieht. 
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H. 1311. 
* Das früher beſtandene Muͤhlſteinregal iſt auf⸗ 
gehoben. 
F. 1312. 
* Die Zubereitung von Muͤhlſteinen aus Feldſteinen, 
und der freie Handel ſowohl mit in- als auslaͤndiſchen 
Muͤhlſteinen, iſt ohne Beſchraͤnkung geſtattet. 


(Patent vom 23ſten Januar 1808. Geſetzſammlung von 4806 
bis 1810 S. 189.) 


Siebenzehnter Titel. 


Von den Rechten und Pflichten des Staats zum 
beſondern Schutze ſeiner Unterthanen. 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Gerichtsbarkeit. 


$. 1313. 

Zur Patrimonialgerichtsbarkeit der Altern adlichen 
Güter gehört die Kriminal-, Civil- und Polizeigerichts⸗ 
barkeit. 

9. 1314. 

Bei Gütern dagegen, welche erſt nach dem 28ſten 
September 1772 zu adlichen Rechten verliehen worden, 
muß das Recht zu dieſen Arten der Gerichtsbarkeit aus 
dem Inhalte der Verleihurkunde nachgewieſen werden. 


F. 1315. 
Geſchieht darin der peinlichen Gerichtsbarkeit nicht 
ausdrücklich Erwaͤhnung, fo kann nur die Civil⸗ und Po⸗ 


88. 61.62, 67, 
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lizeigerichtsbarkeit vermuthet werden, und der Beſitzer muß, 
in ſofern er auf die peinliche Anſpruch macht, ſolche gegen 
den Fiskus nachweiſen. 


§. 1316. 


* Unterförfter, Schullehrer, Glockner, Kuͤſter, Poſt⸗ 
waͤrter, Poſthalter und alle Staatsbeamte gleichen Ran⸗ 
ges ſind der Gerichtsbarkeit der Untergerichte unterworfen. 

(Untergerichtsreglement vom 20ſten Auguſt 1802 $, 2. No. 2.) 


g. 1317. 


Den Koͤnigl. Land- und Stadtgerichten ſteht, in ſo⸗ 
fern ſich ihre Gerichtsbarkeit uͤber Immediatſtaͤdte und 
adliche Güter erſtreckt, die Kriminalgerichtsbarkeit, im Ue⸗ 
brigen aber, wenn ihnen nicht eine ausgedehntere Ge⸗ 
richtsbarkeit ausdruͤcklich beigelegt iſt, nur die buͤrgerliche 
Gerichtsbarkeit zu. 


$ 1318. 


Sind Verbrechen in demjenigen Theile ihres Bezirks, 
in welchem ihnen nur die buͤrgerliche Gerichtsbarkeit zu⸗ 
ſteht, vorgefallen, fo gebührt ihnen zwar nach HH. 62. 63. 
des A. L. R. II. 17. die Unterſuchung und Entſcheidung. 


g. 1319. 


Bei wichtigen Verbrechen haben ſie aber nur das 
Recht und die Pflicht des erſten Angriffs und der vor⸗ 
laͤufigen Unterſuchung. 

(Ebendaſelbſt §. 2. ad e.) 


F. 1320. 


Weder dem Patrimonialgerichtsherrn, noch ſeinen 
Erben ſteht die Befugniß zu, den Gerichtshaltervertrag 
zu kundigen, vielmehr ſoll der letztere als auf die ganze 
Lebenszeit des Gerichtshalters geſchloſſen betrachtet, und 
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der Gerichtshalter nur im Wege der Unterſuchung durch 
richterliches Erkenntniß feines Amts entſetzt werden. 
(Miniſterialreſkript vom aten Januar 4815 und Publifandum 
vom 20ſten Januar 1815. Marienwerder Amts⸗Blatt 1815. 
S. 60.) 


s 1321. 


Den Untergerichten zweiter Klaſſe iſt die Einrichtung S. 96. 
und Führung der Generaldepoſitorien erlaſſen, wogegen 
die Depoſita nach den einzelnen Maſſen zu verwalten ſind. 
(Reſkript vom 20ſten Jult 1798 und Untergerichtsreglement 
8, 9. IV.) 


L. 1322. 


Von den fiskaliſchen Strafen, auf welche das Koͤnigl. 88. 114. 419. 
Stadtgericht zu Elbing erkennt, fließt der vierte Theil zur 
Salarienkaſſe deſſelben, und der Ueberreſt zur Kaͤmme⸗ 
reikaſſe. 0 
(Reglement für das Stadtgericht und den Magiſtrat zu Elbing 

von 20oſten September 4773.) 


H. 1323. 


Den Beſitzern ſolcher adlichen Guͤter, welchen die s. 119. 

Kriminalgerichtsbarkeit zuſteht, iſt die Befugniß zugeſtan⸗ 
den, die bei ihren Patrimonialgerichten erkannten Geld⸗ 
bußen, Zoll⸗ und Steuerſtrafen ausgenommen, als Früchte 
der Gerichtsbarkeit zu erheben. 

Juſtizminiſterialreſkript vom 9ten April 1778. Ediktenſamm⸗ 

lung von 4774 und 1778. No, 17. Vergl. Danziger Amts⸗ 
Blatt 1828. S. 9.) 


H. 1324. 


In den Städten fließen alle vom Magiſtrat erkann⸗ 
ten fiskaliſchen Strafen, ohne Unterſchied ihres Betrages, 
zur Kaͤmmereikaſſe. 

(Reglement für die Magiſträte vom 21. Septhr. 1773 G. 8. 1.) 


. 123. 


85. 10. 11. 12. 


8. 15. 
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F. 1325. 

*Die Paͤchte der innerhalb der Grenzen eines alten 
ablichen Guts angelegten Abdeckereien gehören dem Guts⸗ 
beſitzer. 

(Sf verfaſſungsmaͤßig und daher auch in den Entwurf von 1806 
aufgenommen.) 


Neunzehnter Titel. 
Von Armenanſtalten und andern milden Stiftungen. 


F. 1326. 
Siehe Landarmenreglement vom 31. Dezbr. 1804. 


§. 1327. 
„Ju den Ortsarmen gehoͤrt nur derjenige, welcher 
ſich in den letzten drei Jahren fortwaͤhrend an dem Orte 
aufgehalten hat. 


§. 1328. 


* Iſt aber der Verarmte ein Jahr lang von gedach⸗ 
tem Orte entfernt geweſen, er mag ſich ernaͤhrt oder be⸗ 
ſchaͤftigt haben, womit er will, oder auch in einer Straf⸗ 
anſtalt geweſen ſeyn, ſo gehoͤrt er zu den Landarmen, fuͤr 
welche die Landespolizei zu ſorgen hat. 

(Ebendaſelbſt 5. 29. 30.) 


H. 1329. 

* Die Unterhaltung der Ortsarmen iſt Gemeindeſache, 
und die Beſitzer der in einem Dorfe oder deſſen Feldmark 
gelegenen baͤuerlichen Grundſtuͤcke machen in dieſer Hinz 
ſicht zuſammen die Dorfgemeinde aus. Das Rittergut 
gehört aber nicht zum Gemeindeverbande der Dorffchaft: 
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$. 1330. 
* Die im Allgemeinen Landrechte Th. I. Tit. 6.9.35, . 28. 
Tit. 9. F. 45, Th. II. Tit. 47. F. 122. vorgeſchriebenen 
Geldſtrafen gebühren der Armenkaſſe des Orts. 


$. 1331. 
Die ebendaſ. Th. II. Tit. 8. F. 1874, Th. II. Tit. 20. 
H. 725. 1127. 1319. und im erſten Anhange F. 133. 
No. 13. vorgeſchriebenen dagegen dem Provinzial⸗Armenfond. 
(Landarmen-Neglement vom Siften Dezember 1804 S. 67.) 


$. 1332. 

* Die der Armenkaſſe des Orts gebuͤhrenden Strafe 
gelder fallen dem Provinzial-Armenfond zu, wenn der Ber 
ſtrafte als Vagabond oder Auslaͤnder keinen beſtimmten 
Wohnort im Lande hat. 

(Generalakten des Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder 
A. N. 39. Bl. 192.) 
§. 1333. 

* Die Beiträge zur Unterhaltung der Landarmen⸗An⸗ 
ſtalt werden, mit Zuziehung der Stände, nach dem Be⸗ 
darf, landesherrlich auf die Städte und adlichen und uns 
adlichen Landguͤter vertheilt. 

(Landarmen⸗Reglement vom 34ſten Dezember 1804 8. 61. 63.) 


um 


30. 


Zwanzigſter Titel. 
Von Verbrechen und deren Strafen. 


$. 1334. 
Zigeuner, welche ſich aus fremden Rändern einſchleichen, ss, 4, 191. 

ſollen ſofort aufgegriffen, zur nächften Feſtung abgeliefert, 

und, wenn fie auch keinen Diebſtahl oder anderes Ver⸗ 

brechen im Lande verübt haben, zu lebenswieriger Feſtungs⸗ 

oder Zuchthausſtrafe verurtheilt werden. 

(Verordnung vom 22ſten Januar 1793 f. 2.) 
Entwurf. Westpreußen. S 


$. 313. 
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S335. 

Einlaͤndiſche Zigeuner ſollen zwar geduldet und ge⸗ 
ſchuͤtzt, wenn fie aber im Lande umherſchweifen und ſich 
auf Dieberei und Landbettelei betreffen laſſen, zu lebens⸗ 
wieriger Feſtungsarbeit verurtheilt, und die ihnen wegzu⸗ 
nehmenden Kinder ſollen auf Koſten derjenigen Gutsherr⸗ 
ſchaft oder Gerichtsbarkeit, unter welcher fie ſich angeſetzt 
haben, unterhalten und erzogen werden. 

(Ebendaſelbſt 5. 4.) 


F. 1336. 

Patrimonialgerichtsbarkeiten, welche wiſſentlich einem 
fremden, eingeſchlichenen Zigeuner Aufenthalt in ihrer 
Gerichtsbarkeit geſtatten, und nicht denſelben ſofort an⸗ 
halten und aufheben laſſen, ſollen mit Verluſt der Gerichts⸗ 
barkeit oder Eintauſend Thalern Geldbuße, Koͤnigl. Juſtiz⸗ 
und Polizei-, wie auch Magiſtratsbeamte aber mit gleicher 
Geldſtrafe oder Amtsentſetzung, auch Schulzen und 
Schoͤppen, welche hierin ſaͤumig find, oder ihren Vorge⸗ 
ſetzten nicht auf Erfordern Huͤlfe leiſten, mit empfindlicher 
Leibes⸗ und nach Befinden zwei- bis dreimonatlicher Fe⸗ 
ſtungsſtrafe belegt werden. 

(Ebendaſelbſt S. 1.) 


F. 1337. 
„Wegen der Jagd- und Forſtkontraventionen ſiehe 
Forſtordnung vom Sten Oktober 1805. 
$. 1338. 
* Die Strafe der Polizeigeſetze wegen Vertilgung der 
Heuſchrecken find in dem Edikt vom 28ſten Mai 1805 
vorgeſchrieben. — 
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